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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Mr. A, 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorr 
Stadt und Vorſlädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch } } 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mt. Einzel 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 
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ns (Tho ner? Preſſe) 
Thorn, Freitag den 24. Juli 1914. 
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Anzeiger für Stadt und Land 
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Anzeigenpreis die 6 gejpallene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
-⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermilllung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameleil koſlet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 
nehmen an alle ſollden Anzeigenvermittlungsſtellen des In-. und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 
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Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Verantwortlich für die Schrlftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchüftsſlelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Liberale Sommerphantafien. 

Der Wahlausfall in Koburg und die Hoff⸗ 
nungen auf das Ergebnis der Stichwahl in 
Labiau⸗Wehlau laſſen das Herz der unent⸗ 
wegten Fortſchrittsmänner nicht nur ganz erheblich 
beſchleunigter klopfen, es iſt auch von einem Opti⸗ 
mismus und einem Selbſtvertrauen erfüllt, das eine 
Berichtigung und Herabſchraubung auf das normale 
Maß verdient. Der Siegerſtolz findet in faſt naiv⸗ 
grotesker Weiſe' feinen Ausdruck in ven großen 
demokratiſchen Blättern, die bereits die Morgen⸗ 
röte des „liberalen Kurſes“ anbrechen und die 
Fortſchrittspartei als die ausſchlaggebende im Rate 
der Volksvertreter figurieren ſehen. Und um dies 
nun auch dem Leſer in recht glaubwürdiger Weiſe 
vor Augen zu führen, beginnt man wieder auf der 
recht unklaren Mehrheitsfrage in der 
parteipolitiſchen Zuſammenſetzung 
des Reichstags herumzureiten. Das „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ gelangt dabei zu folgenden er⸗ 
ſtaunlichen Ergebniſſen. „Schon jetzt iſt unter allen 
Umſtänden ſoviel erreicht worden, daß die Linke des 
Reichstages im nächſten Winter über eine klare 
Mehrheit verfügen wird. Sollte Labiau⸗Wehlau, 
wie es den Anſchein hat, gewonnen werden, dann 
wird die Linke 202 von 397 Abgeordneten haben, 
das heißt, ſie wird, wenn ſie geſchloſſen auftritt, 
keinen Widerſtand von der rechten Seite zu beſor⸗ 
gen brauchen. Die Reichsregierung wird mit ihr 
rechnen müſſen, ſie mag wollen oder nicht. Damit 
dürften ſich gewiſſe reaktionäre Experimente, zu 
denen nach den Wünſchen der Konſervativen und 
ihres Anhanges die kommende Seſſion des Reichs⸗ 


tags mißbraucht werden ſollte, gung von ſelbſtaver⸗ 


bieten. Aber es iſt auch nicht einzuſehen, weshalb 
die Linke ihr Licht unter den Scheffel ſtellen ſollte. 
Sie hat die Macht zu politiſchen Reformen, und es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß ſie davon Gebrauch 
machen muß. Vor allem ſcheint es uns an der 
Zeit, nun endlich einmal mit vollem Nachdruck an 
die Neueinteilung der Wahlkreiſe gemäß der heuti⸗ 
gen Bevölkerungsverteilung heranzugehen. Bei 
einer gerechten Wahltreiseinteilung müßte die 
Linke noch in ganz anderer Weiſe als gegenwärtig 
im Reichstage zur Geltung gelangen.“ 


Die Reſultate der politiſchen Rechenkünſtler des 
„Berliner Tageblatts“ ſind in der Tat erſtaunlich. 


Als das Zentrum im Februar 1914 den National⸗ 


liberalen Kölſch aus dem Wahlkreiſe Offenburg⸗ 
Kehl und die Konſervativen wenige Tage ſpäter den 
Sozialdemokraten Haupt aus dem Wahlkreiſe 
Jerichow verdrängten, da zeigte ſich der Freiſinn 
wenig geneigt, über Mehrheitsfragen im Reichstage 
zu debattieren. Nun hat ihr Kandidat in Koburg 
den Nationalliberalen aus dem Sattel gehoben und 
in Labiau⸗Wehlau haben ſie gegenüber dem Stande 
von 1912 300 Wählerſtimmen mehr erhalten; ja — 
iſt denn das etwas ſo Erſchütterndes und Be⸗ 
rauſchendes, daß darüber die ſchweren Verluſte plötz⸗ 
lich vergeſſen worden ſind, die die zahlreichen 
Reichstagserſatzwahlen in dieſem und im vergange⸗ 
nen Jahre Schlag auf Schlag der fortſchrittlichen 
Volkspartei gebracht haben? Frohlockten nicht 
ſchon die roten Bundesgenoſſen des Freiſinns, daß 
er in dieſen politiſch ſo bewegten Zeiten, vor allem 
nach dem Zabernrummel, in Atome zerrieben 
werde? Und it es denn ſchließlich ein ſo⸗ üher⸗ 
wältigender Erfolg, daß das Koburger Mandat aus 
nationalliberalen Händen in die des Freiſinns 
übergegangen iſt? Oder bedeutet ein Zuwachs von 
300 Stimmen in Labiau⸗Wehlau etwas ſo Außer⸗ 
ordentliches, daß man mit Trommeln und Trom⸗ 
peten in nicht endenwollender Weiſe ſeinen Triumph 
hinausſchmettern und allen Ernſtes verkündigen 
muß, die neue, die „liberale“ Aera breche herein? 
Man ſcheint in den fortſchrittlichen Kreiſen in den 
Anſprüchen recht beſcheiden geworden zu ſein. 
Nun würde der möglicherweiſe eintretende 
Wahlſieg des Fortſchritts in Labiau⸗Wehlau aller⸗ 
dings eine Verſchiebung der Mehrheitsverhältniſſe 
zu Ungunſten der Rechten eintreten laſſen; aber 
einerſeits iſt die Wahl des fortſchrittlichen Kandi⸗ 
daten noch lange keine ausgemachte Sache, denn die 
Konſervativen werden ſich zweifellos nach Kräften 
bemühen, das Mandat zu halten, und andererſeits 
iſt der übergang eines Mandats in andere Hände 
bei den gegenwärtigen Verhältniſſen auch durchaus 
nicht imſtande, eine klare Mehrheitsbildung zu er⸗ 
möglichen. Die Stärke der Fraktionen iſt nach dem 
gegenwärtigen Stande unter Berückſichtigung der 


Wahl in Koburg die folgende: Konſervative 42 
(November 1913: 43), Reichspartei 12 (12), Wirt⸗ 
ſchaftliche Vereinigung 9 (7), Zentrum 90 (88), 
Polen 18 (18), Elſaß⸗Lothringer 9 (9), Welfen 5 
(5), Nationalliberale 43 (46), Fortſchrittliche 
Volkspartei 44 (43), Sozialdemokraten 111 (110), 
Fraktionsloſe 10 (8). Drei Mandate ſind zur Zeit 
unbeſetzt; um das von Labiau⸗Wehlau tobt noch der 
Kampf, das durch den Tod des Abgeordneten Leſer 
erledigte Mandat des Wahlkreiſes Württemberg 17 
Navenberg⸗Saulgau iſt ſicherer Zentrumsbeſitz, 
während der durch die Mandatsniederlegung des 
nationalliberalen Abgeordneten Beck freigewordene 
Wahlkreis Baden 12 Heidelberg⸗Eberbach hart um⸗ 
ſtritten werden dürfte. Iſt es ſchon ſchwierig, aus 
dieſen Ziffern eine Majorität zu errechnen, ſo wird 
die Aufgabe, der ſich das „Berliner Tageblatt“ ſo 
freudig unterzogen hat, dadurch noch viel mehr er⸗ 
ſchwert, daß in der richtigen Erkenntnis der politi⸗ 
ſchen Tragweite manches Mitglied der national⸗ 
liberalen Fraktion ſich weigert, mit dem Block der 
Linken von Baſſermann bis Scheidemann durch Dick 
und Dünn zu gehen und in den großen Fragen der 
Gegenwart ſich lieber zur Rechten bekennt. 

Es werden alſo, auch wenn Labiau⸗Wehlau in 
die Hände des Fortſchritts fällt, die Mehrheitsver⸗ 
hältniſſe im Reichstage weiterhin ſchwankend blei⸗ 
ben, und ſo ſtellt ſich das Rechenexempel des Ber⸗ 
liner demokratiſchen Hauptblattes als ein unhalt⸗ 
bares Produkt vergnüglicher Sommerphantaſien 
dar, deren ſchönſter Zug ihre naive Angefährlich⸗ 
keit iſt. xx 


Politiſche Tagesſchau. 
Die Frage des Zigarettenmonovols. 

Der Gedanke eines Zigarettenmonopols ger 
hört, wie der „Berl. Lokalanzeiger“ heute beſtä⸗ 
tigt, zu den Plänen, denen das Reichsſchatzamt 
prüfend nachgehe, was auch bereits der Reichs⸗ 
ſchatzſekretär in der Budgetkommiſſion im No⸗ 
vember vorigen Jahres zugegeben habe. Bis 
zu dem Entſchluß, das Monopol zum Gegenſtand 
eines Geſetzes zu machen, ſei jedoch noch ein 
weiter Weg. Das Blatt fährt dann fort: Wenn 
nun ſolche Monopolpläne, an deren Verwirk⸗ 
lichung doch nur zur Deckung etwaiger neuer 
dauernder Ausgaben gedacht werden kann, 
etwa mit dem möglichen Manko im Wehrbeitrag 
in Zuſammenhang gebracht werden. To werde 
hier von amtlicher Stelle erneut darauf hinge 
wieſen, daß das Reichsſchatzamt im Augenblick 
den Endertrag des Wehrbeitrages noch nicht 
kenne, da ganze Bundesſtaaten damit noch im 
Rückstand find. Bevor aber hierüber nicht volle 
Klarheit geſchaffen iſt, laſſe ſich auch nicht zahlen⸗ 
mäßig feſtſtellen, für welchen einmaligen Bedarf 
noch eine Deckung nötig iſt. 


„Ehrenamtliche“ Stichwahlhelfer. 

Die fortſchrittliche „Königsberger Hartungſche 
Zeitung“ nimmt Anmeldungen von Wahlhelfern 
für die Stichwahl im Kreiſe Labiau⸗Wehlau 
entgegen. Sie bemerkt, daß die Tätigkeit der 
Helfer ehrenamtlich ſei, fügt aber hinzu, daß 
die liberale Wahlleitung die Reiſekoſten ver⸗ 
güte und eine Entſchädigung für den Zeitauf⸗ 
wand gewähre. Was unter dieſen Umſtänden 
von der angeblichen „Ehrenamtlichkeit“ noch 
übrig bleibt, iſt ein Geheimnis der fortſchritt⸗ 
lichen Wahlleitung. 5 

Kriegervereine und Welfen. 

Die hannoverſchen Kriegervereine haben 
einen Antrag angenommen, die Aufnahme neuer 
Mitglieder von einem ſchriftlichen Revers ab⸗ 
hängig zu machen, der die Verſicherung der 
Treue zum preußiſchen Königshauſe fordert. 

Keine Regierungsvermittlung im Laufitzer 

Lohnkampf. 

Der Arbeitgeberverband der Niederlauſitzer 
Tuchinduſtrie teilt gegenüber anderslautenden 
Nachrichten mit, daß bis jetzt weder Vormitt⸗ 
lungsverhandlungen angebahnt worden ſeien, 
noch bereits ſtattgefunden haben. 

Aus der württembergiſchen Sozialdemokratie 
wurden, wie der ſoeben erſchienene Bericht für 
den württembergiſchen Parteitag angibt, im 
vergangenen Jahre 113 Parteimitglieder, 
darunter 101 wegen Streikbruchs, ausgeſchloſſen. 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manufkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld 


Oſterreich und Serbien. 

Die „Weſtminiſter Gazette“ ſchreibt u. a.: 
Die öſterreichiſch⸗ungariſche Note an Serbien iſt 
noch nicht überreicht, aber wir hören im Vor⸗ 
aus, daß ſie keineswegs den Charakter eines 
Altimatums haben wird. Wir können jedoch 
ſicher ſein, daß ſie ein ernſtes Dokument mit 
ſehr ernſter Abſicht ſein wird, und wir erwarten 
zuverſichtlich, daß die ſerbiſche Regierung erken⸗ 
nen wird, daß Sſterreich⸗ Ungarn unter allen 
Umſtänden genötigt war, etwas zu unterneh⸗ 
men, und daß die ſerbiſche Regierung das Be⸗ 
ſtreben haben wird, in einer Frage von ſolcher 
Tragweite Genugtuung zu gewähren. 

Ein öſterreichiſch⸗ſerbiſcher Grenzzwiſchenfall. 

Der öſterreichiſch⸗ungariſche Geſandte Frei⸗ 
herr von Giesl übergab der ſerbiſchen Regierung 
wie das „Neue Wiener Tagblatt“ aus Semlin 
meldet, eine Note, in welcher Beſchwerde 
darüber erhoben wird, daß vor einigen Tagen 
ſerbiſche Gendarmen auf öſterreichiſche Unterta⸗ 
nen, welche auf einem Kahn am Donauufer 
landen wollten, geſchoſſen hätten. Nach der Note 
wurden 10 Schüſſe gegen die öſterreichiſche Grenze 
abgefeuert. Die Schüſſe trafen nicht. Die ſerbi⸗ 
ſche Regierung hat eine Unterſuchung zur Be⸗ 
ſtrafung der Täter eingeleitet. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhaus 
wurde am Mittwoch die Verhandlung über das 
Gebührengeſetz um 7 Uhr abgebrochen und die 
Fortſetzung auf Donnerstag vertagt. Das Haus 
nahm einen Antrag des Immunitätsausſchuſſes 
an, nach dem die Abgeordneten Geza. Polonyt 
und Palugyay für je 30 und Deſider Polonyi 
für 15 Sitzungstage ausgeſchloſſen werden. Dem 
Abgeordneten Suemegi wurde eine protokollari⸗ 
ſche Rüge erteilt. Vor Übergang zu dem 
Interpellationen betr. Beziehungen zu Serbien 
ergriff Miniſterpräſident Graf Tisza das Wort: 
Er wolle an die Interpellanten eine Bitte rich⸗ 
ten. Er habe ſchon an den beiden vorangegan⸗ 
genen Interpellationstagen auf die Interpella⸗ 
tionen keine erſchöpfende, inhaltliche Antwort 
erteilen können. Im Bewußtſein ſeiner Verant⸗ 
wortlichkeit und in Kenntnis der Sachlage halte 
er es für ſeine Pflicht, der Anſchauung Ausdruck 
zu geben, daß es im gegenwärtigen Augenblicke 
nicht im Intereſſe des Landes ſei. dieſe Frage 
im Parlament zu erörtern. (Großer Lärm 
links.) Der Miniſterpräſident fuhr fort, er 
halte es für ſeine Pflicht, dies dem Hauſe mit⸗ 
zuteilen und füge hinzu, daß er ſelbſtverſtändlich 
jo bald die Zeit hierfür gekommen fei, es für 
ſeine Pflicht halten werde, im Hauſe dieſe Fra⸗ 
gen zu beſprechen. Schließlich erſuchte er die 
Interpellanten von der Einbringung der 
Interpellationen abzuſehen. 


Die Probemobiliſierung der engliſchen Kriegs: 


flotte. 

Im Zuſammenhang mit der geſpannten 
Weltlage bringen die Wiener Mittagsblätter 
eine Londoner Nachricht, wonach die Probe⸗ 
mobiliſierung der engliſchen Kriegsflotte bis 
zum 15. Auguſt dauern ſoll. Bis dahin bleibt 
die engliſche Kriegsflotte in voller Mobilſtärke, 
wie fie für die Probemobiliſation angeordnet 
war. 5 

Serbiens Hilfe bei der Unterſuchung des 

Attentats von Serajewo. 

Zuverläſſigem Vernehmen zufolge iſt an die 
ſerbiſche Juſtizbehörde von der Regierung in 
Belgrad die Anweiſung ergangen. Anfragen 
und Amtserſuchen der öſterreichiſchen Juſtiz⸗ 
behörden in Sachen der Serafewoer Borgänge 
ſofern ſie auf dem vorgeſchriebenen Wege den 
ſerbiſchen Behörden zugehen, ordnungsmäßig 
und ohne Verzug zu erledigen. Wie beſtimmt 
verlautet, wird Serbien über dieſes Entgegen 
kommen nicht hinausgehen, beſonders keinerlei 
direkte öſterreichiſche Amtshandlungen auf ſerbi⸗ 
ſchem Boden dulden. 

China zahlt die Entſchädigungs forderungen. 
Aus Hankau wird vom Mittwoch gemeldet: 
Die fremden Entſchädigungsforderungen für 

Verluſte während der Revolution 1911/12 wur⸗ 
den auf den Konſulaten in Schanghai in Taels 
ausgezahlt. Auf dem ßſterreichiſch⸗ungariſchen 


für die Rückſendung beigefügt iſt. 


— 


ee 


Konſulat wurden ſie bereits geſtern ausgezahlt, 
auf dem britiſchen geſchieht dies heute und auf 
den anderen binnen kurzer Zeit. Die erſte 
britiſche Liſte enthält 13 Forderungen in Höhe 
von 27 982 Taels. 
Neues vom „Weißen Wolf“. 
Aus zahlreichen Briefen aus dem Innern 


Chinas geht hervor, daß die Zahl der Räuber 


des Weißen Wolfs viel mehr als 5000 betrug. 
Sie waren von etwa 5000 Trägern mit Saum⸗ 
pferden für die Beute begleitet. Der Weiße 
Wolf ſelbſt iſt verwundet und hält ſich verbor⸗ 
gen. Seine Anhänger haben ſich in kleine, 
leichte bewegliche Gruppen geſondert. deren 
größte ſich jetzt in der Nähe von Hfiana Tiheng 
in der Provinz Honan befindet, wo jetzt Trup⸗ 
pen zuſammengezogen werden. 
Die mexikaniſchen Wirren. 

Das diplomatiſche Korps ließ am 
Sonnabend durch ſeinen Doyen, den ſpaniſchen 
Geſandten, den neuen Präſidenten Carbajal 
im Nationalpalaſt begrüßen. Der Geſandte gad 
in einer Anſprache der Hoffnung Ausdruck, daß 
Mexiko endlich dem Frieden ſich nähern möge, 
den das diplomtiſche Korps ernſtlich erſehne und 
der für Mexiko nötig ſei. — Bezüglich der 
Abſicht der mexikaniſchen Konſtitutionaliſten, 
die übernahme der Schulden der Regie⸗ 
rung Huertas abzulehnen, find. wie aus 
authentiſcher Quelle verlautet. in Waſhington 
noch keine Schritte unternommen worden. Wie 
im Staatsdepartement erklärt wird, ſoll über 
dieſe Angelegenheit erſt verhandelt werden, 
wenn die neue Regierung in Mexiko tatſächlich 


im Amte iſt und ihre Haltung gegenüber der 


Schuldenfrage offiziell dargelegt hat. — Der 
deutſche und der engliſche Geſandte ſuchten am 
Dienstag die Vorſtädte auf und legten den 
deutſchen und engliſchen Staatsangehörigen 
nahe, angeſichts der Möglichkeit eines Angriffs 
durch die Zapatiſten in der Stadt ſelbſt Aufent⸗ 
halt zu nehmen. — Generalkonſul Hanna in 
Monterey meldet, Carranza habe der Einſtellung 
der Feindſeligkeiten während der Verhandlungen 
mit drei Kommiſſaren Carbajals zugeſtimmt. — 
— General Pascal Orozceo hat nördlich 
von Aguas Calientes mit 4000 Mann 
eine neue Revolution gegen die Bunde» 
regierung begonnen. Er wird von Generak 
Francisco Cardenas unterſtützt. der ſich 
bereit macht, in den Staat Michoacan einzu⸗ 
dringen. Der Dampfer „Cütyof Tampi co“ 


der die norwegiſche Flagge führt, wurde von den 


Konſtitutionaliſten angehalten, als er von 
Tampico nach Gelveſton abfahren wollte. 
Der Grund war die Weigerung des Kapitäns 
Odjfell, den früheren General der mexikani⸗ 
ſchen Bundestruppen Juan Vasquez und 
ſeine zwei Begleiter auszuliefern. Die Konſti⸗ 
tutionaliſten behaupten, daß Vasquez und ſeine 
Begleiter an einem Gelddiebſtahl beteiligt ge⸗ 
weſen ſeien. Vasquez wandte dagegen ein, daß 
die Konſtitutionaliſten dieſe Beſchuldigung 
erfunden hätten, um ihn verhaften und er⸗ 
ſchießen zu können. Kapitän Odffell trat ihm 
hierin bei und bat Admiral Mano um Schutz. 
Mayo lehnte dies mit der Begründung ab, daß 
die Behörden von Tampico innerhalb ihrer Be⸗ 
fugniſſe handelten. Der Kapitän beharrte bei 
ſeiner Weigerung, Vasquez auszuliefern. Das 
Schiff wird deshalb noch im Hafen feſtgehalten. 
Intervention der Union auf Haiti. 

Die amtlichen Stellen in Waſhinaton beraten 
über eine bewaffnete Intervention in Haiti, 
nachdem Meldungen eingegangen ſind. denen 
zufolge große materielle Verluſte infolge der 
Revolution zu erwarten ſind. Es find zwar no, 
keine tatſächlichen Maßnahmen ergriffen worden, 
doch hat ſich die Lage ſo zugespitzt, daß es not⸗ 
wendig werden mag, die in Guantanama bereit 
gehaltenen Marineſoldaten nach Haiti und 
vielleicht auch nach San Domingo zu ſenden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Juli 1914. 
— Der Kaiſer hat der Düppelausſtellung in 
Sonderburg auf ihren Antrag 20000 Mark 
bewilligt 


| 
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— Herzog Ernſt Auguſt zu Braunſchweig 
und Lüneburg kehrte geſtern nach Erledigung 
von Regierungsgeſchäften in Braunſchweig in 
das Gmundner Schloß zurück, wo Kaiſer Franz 
Joſef in den nächſten Tagen zur Begrüßung des 
Herzogspaares Cumberland und des Herzogs 
paares von Braunſchweig eintrifft. 

— Der Herzog und die Herzogin von Sach⸗ 
ſen⸗Meiningen ſind geſtern zu mehrſtündigem 
Beſuch bei der Kaiſerin auf Wilhelmshöhe bei 
Kaſſel eingetroffen. 

— Die Fürſtin Herbert von Bismarck trifft 
am 29. Juli zum Sommeraufenthalt in Schön⸗ 
hauſen a. E. ein und wird der Grundſteinlegung 
des Bismarckturmes beiwohnen. 

— Der Herausgeber der „Militärvpolitiſchen 
Korreſpondenz“ Otto von Loßbera iſt Dienstag 
an den Folgen einer mehrfach wiederholten 
Blinddarmentzündung geſtorben. Der Verſtor⸗ 
bene, der ein Alter von 48 Jahren erreichte, war 
früher Offizier und hat auch am Burenkrieg 


teilgenommen. 
— über den Übertritt eines Ber⸗ 
liner Landgerichtsrats zur Rechtsanwalt⸗ 


ſchaft wird berichtet: Landgerichtsrat Schlich⸗ 
ting vom Landgericht I Berlin hat ſeine Ent⸗ 
laſſung aus dem Staatsdienſt beim Kammerge⸗ 
richt in Antrag gebracht. Schlichting war der 
Vorſitzende in dem Schwurgerichtsprozeß gegen 
die wegen Mordes angeklagte Kontoriſtin Hed⸗ 
wig Müller. Bekanntlich wurde das angeblich 
zu entgegenkommende Verhalten des Vorſitzen⸗ 
den in dieſem Pie im Abgeordnetenhaus 
von dem Zentrumsabgeordneten Blell kritiſiert. 
Schlichting gehörte früher dem Amtsgericht 
Charlottenburg als Amtsrichter an und kam 
von dort 1908 an das Landgericht I Berlin. Er 
iſt lange Zeit Mitglied der Patentkammer beim 
Landgericht I geweſen. 

— Für die Reichstagserſatzwahl in Heider⸗ 
berg, die infolge Beförderung des nationallibe⸗ 
ralen Reichstagsabgeordneten Beck notwendig 
wird, ſtellt die nationalliberale Partei. da Agb. 
Beck nicht wieder kandidieren will. den Landge⸗ 
richtsdirektor Dr. Obkircher⸗Mannheim als 
Kandidaten auf. Er iſt einer der Führer der 
badiſchen Nationalliberalen. 

— In der deutſchen Nordmark ſind im zwei⸗ 
ten Vierteljahre dieſes Jahres 8 Beſitzungen im 
Werte von 476000 Mark von däniſchen in 
deutſche Hände übergegangen. Dagegen gingen 
10 bisher deutſche Beſitzungen zum Preiſe von 
750 000 Mark in däniſche Hände über. 

— Die Einheitsſtenographie. die wir be⸗ 
kanntlich in kurzem zu erwarten haben. hat die 
wertvollſten Gedanken des Gabelsbergerſchen 
wie des Stolze⸗Schreyſchen Syſtems in eins ver⸗ 
ſchmolzen, hat aber auch daneben das Brauch⸗ 
bare der kleineren Kurzſchriftſchulen mit Glück 
zu verwerten gewußt. 

Greifswald, 22. Juli. Aufgrund von Anzei⸗ 
gen der Greifswalder theologiſchen Fakultät 
hat die Staatsanwaltſchaft den Beſchluß gefaßt, 
die akademiſche Monatsſchrift „Wiecker Bote“, 
Heft 11 und 12, zu beſchlagnahmen. Bei der 
Hausſuchung in der Redaktion wurden 23 Hefte 
und einige Briefe konfisziert. Gegen den ver⸗ 
antwortlichen Redakteur Dr. Kanehl und den 
Drucker. ſowie gegen die Verbreiter iſt ein 
Strafverfahren wegen Gottesläſterung und 
Verbreitung unzüchtiger Schriften eingeleitet 
worden. 

Neuſtrelitz, 22. Juli. Der Großherzog von 
Mecklenburg⸗Strelitz hat aus Anlaß 885 Nen 
gen Geburtstages des verſtorbenen Großherzog 


Adolf Friedrich V. zur Erinnerung an dieſen i 


eine Gedächtnismedaille geſtiftet. Die ſilberne 
Medaille trägt auf der vorderen Seite das Bild 
des verewigten Großherzogs. 

Hildesheim, 22. Juli. Die Verhandlungen 
zwiſchen dem Breslauer Domkapitel und der 
Kurie in Rom über die Neubejekung des fürſt⸗ 
biſchöflichen Stuhles in Breslau haben angeblitz 
deswegen ſo lange gedauert, weil der Papſt an 
der Auffaſſung feſtgehalten hat, daß die am 
27. Mai erfolgte Wahl des Domkapitels nicht 
den kanoniſchen Beſtimmungen entſpricht. Wenn 
trotzdem der Hildesheimer Biſchof Dr. Bertram 
zum Fürſtbiſchof berufen würde, jo könne wenn 
ger von einer Beſtätigung ſeiner Wahl als von 
Ei Ernennung durch den Papſt die Rede 
ein. 

München, 22. Juli. Die Korreſpondenz 
Hoffmann meldet: Se. königliche Hoheit Fürſt 
Wilhelm von Hohenzollern hat ſich heute Nach⸗ 
mittag in Leutſtetten mit Ihrer königlichen 
Hoheit der Prinzeſſin Adelgunde. der älteſten 
Tochter des Königs Ludwig III., verlobt. — 
Fürſt Wilhelm von Hohenzollern ſteht im 51. 
Lebensjahre Er war in erſter Ehe mit der 
Prinzeſſin Maria Thereſia von Bourbon Sizi⸗ 
lien vermählt, die im Jahre 1909 ſtarb. Die⸗ 
er Ehe find eine Tochter und zwei Söhne ent- 
proſſen. Die Tochter heiratete vor Jahresfrist 
den früheren König Manuel von Portugal. 
Die Söhne, Zwillinge von bald 23 Jahren 
iind noch unvermählt. Die Braut des Fürſten 
Prinzeſſin Adelgunde, ſteht im 43. Lebensjahr 
und war bisher unvermählt. 
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Ausland. 


Lourdes, 22. Juli. Der Euchariſtiſche Kongreß 
iſt heute Nachmittag feierlich eröffnet worden. 
Anweſend waren die ſpaniſchen, portugieſiſchen, 
irländiſchen und amerikaniſchen Kardinäle, mehr 


als 100 Erzbiſchöfe und Biſchöfe. ſowie der 
päpſtliche Legat Kardinal Belmonte. der herzlich 
begrüßt wurde. 


Provinzial nachrichten. 

Marienwerder, 22. Juli. (Zwei Kinder ver⸗ 
brannt.) In Klein Nebrau brannte geſtern ein 
Inſthaus des Gutsbeſitzers Witt nieder. Zwei 
Kinder des Arbeiters Gebel im Alter von 3 und 
4 Jahren kamen in den Flammen um. Die ver⸗ 
kohlten Leichen konnten geborgen werden. Das 
Feuer iſt vermutlich dadurch entſtanden, daß die 
Kinder in Abweſenheit der Eltern mit Streich⸗ 
hölzern geſpielt haben. 5 

Danzig, 23. Juli. (Verſchiedenes.) Abreiſe der 
Frau Konprinzeſſin und ihrer Kinder. Wie ſchon 
als bevorſtehend gemeldet wurde, iſt die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin geſtern mit den vier, Prinzen abgereiſt, 
während der Kronprinz noch einige Zeit in Zoppot 
bleibt. In einem aus mehreren Wagen beſtehenden 
Extrazuge wurden die kronprinzlichen Kinder in 
Zoppot mit einem Automobil gebracht. Die Prin⸗ 
zen hatten offenbar die Abſicht, vom Salonwagen⸗ 
fenſter aus noch mit dem Publikum in Verbindung 
zu treten, aber unbarmherzig ſchloſſen ſich die Koll- 
jaloufien, dann ging es ſofort in die Federn. Der 
Zug ſetzte ſich nach Danzig in Bewegung und wurde 
an den 10.14 Uhr nach Berlin gehenden fahrplanmä⸗ 
ßigen Zug angehängt. Die Frau Kronprinzeſſin 
kam im Auto mit einer Hofdame nach Danzig und 
fuhr bei dem Fürſtenbahnſteige vor, von wo aus 
ſie den Salonwagen beſtieg. Da fie ganz kurz vor 
Abfahrt ankam, ſo merkten nur ganz wenige etwas 
von ihrer Anweſenheit. Doch dieſe brachten ihr herz⸗ 
liche Ovationen dar. — Am Dienstag haben die 
e be auf „Stolzenfels“ eine 
Tanzfeſtlichkeit und Souper gegeben. Als Gäſte 
waren auch eine Anzahl Offiziere des erſten Leib⸗ 
huſaren⸗Regiments Nr. 1 geladen. — Am Montag 
Nachmittag fand in Zoppot ein kleines Sportfeſt für 
die Matroſen des Torpedobootes T 25, das die Kron⸗ 
prinzeſſin wiederholt zu ihren Seefahrten benutzte, 
ſtatt. Nach Schluß der Wettkämpfe, denen die Frau 
Kronprinzeſſin mit ihren Hoſdamen beiwohnte, konn⸗ 
ten die Sieger die Preiſe aus der Hand der hohen 
Frau entgegennehmen. 

e Aus dem Kreiſe Neuſtadt, 20. Juli. (Ver⸗ 
ſchiedenes.) Die Einrichtung eines großen Spiel⸗ 
platzes auf dem Kellerberg plant die Stadt Neu⸗ 
ſtadt. Ein etwa 10 Morgen großes Stück Land in 
herrlicher Lage, von prächtigen Buchen⸗ und 
Kiefernwäldern rings umgeben, gibt die Stadt un⸗ 
entgeltlich her. Neben zwei Spfelplätzen ſoll auch 
eine Halle mit Brauſebad zum Ankleiden uſw. er⸗ 
richtet werden. Die Geſamtkoſten der Anlage ſollen 
ſich auf etwa 8—11 000 Mark belaufen; hiervon 
will die Regierung 8000, der Kreis 2000 Mark 
übernehmen. Eine Tannenhecke ſoll den Platz ein⸗ 
faſſen. Schon im Herbſt ſoll mit den Nivellierungs⸗ 
arbeiten begonnen werden. — Die große Dürre 
und andauernde Hitze haben den Roggen früh zur 
Reife gebracht, ſodaß mit ſeiner Ernte hier ſchon 
begonnen wird. Der Ertrag verſpricht ein guter 
zu werden. — Sehr reich iſt hier die Ausbeute an 
Beeren und Pilzen. Erſtere kauft man ſchon zwei 
Liter für 25 Pfg. DR 

Liebemühl, 22. Juli. (Tod durch Blitzſchlag.) 
Geſtern wurde der Schwiegervater des Tiſchlers 
Balzer, als er ſich auf dem Felde befand, von einem 
Blitzſchlag getroffen und ſofort getötet. 

Rhein, 21. Juli. (Erhängt) hat ſich der im 
beiten Mannesalter ſtehende Kleinbahnhofs⸗ 
vorſteher Roſenthal, der ſeit acht Jahren in dieſer 
Stellung tätig war. N. hinterläßt eine Witwe 
mit ſechs unerzogenen Kindern. Der Grund zur 
Tat iſt in finanziellen Verhältniſſen zu ſuchen. An⸗ 
mittelbar vor dem Selbſtmord erhielt Roſenthal 
den Beſuch des Betriebsinſpektors aus Königsberg, 
der eine Reviſion ſeiner Kaſſe vornehmen ſollte. 

Aus Pommern, 23. Juli. (Beim Rettungsverſuch 
ertrunken.) Auf dem Ri 


ittergut Lekow im Kreiſe 
Schivelbein verunglückten am Sonntag Nachmittag 
beim Baden im See die Stütze Fräulein Fleck und 
die Wirtſchafterin des Herrſchaftshauſes Frau Borg⸗ 
mann. Beide waren des Schwimmens unkundig; 
die Stütze wagte ſich zu weit heraus, die Wirtin, im 
Begriff, ſich ſchon wieder anzukleiden, ſpang ins 
Waſſer, um ſie zu retten. Doch wurde ſie bei dem 
Rettungsverſuch von der Niederſinkenden in die Tiefe 
mit hinabgezogen. Obwohl Hilfe ſofort zur Stelle 
war, konnten die Frauen nicht mehr gerettet werden. 
Die Leichen wurden erſt nach langem Suchen ge⸗ 
unden. Der herbeigeholte Arzt konnte nur den 
Tod feſtſtellen. 
bei dem edlen Rettungswerk verunglückte Wirtin, 
eine verwitwete Inſpektorenfrau, einen dreizehnjäh⸗ 
rige Sohn als Waiſe hinterläßt, der gerade in den 
Ferien zum Beſuch ſeiner 
weilte. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 23. Juli 1914. 

— (Vom Schießplatz.) In der Zeit vom 
2. Auguſt bis 1. September wird von der Artillerie 
und Infanterie an allen Wochentagen von 5 Uhr 
vormittags bis vorausſichtlich 3 Uhr nachmittags 
und in der Nacht vom 5. zum 6., 7. zum 8. und 
24. zum 25. Auguſt von 7 Uhr abends ab auf dem 
Thorner Schießplatze ſcharf geſchoſſen. Das Be⸗ 
treten des Schießplatzgeländes während des 
Schießens iſt verboten. 

— (Militäriſche Perſonalien.) Zum 
Hauptmann befördert: Oberleutnant der Reſerve 
Hübner des 1. weſtpr. Fußartillerie⸗Regiments 
Nr. 11 (Poſen). Zu Leutnants der Reſerve beför⸗ 
dert: die Vizefeldwebel Witt des 9. weſtpr. Inf.⸗ 
Regts. Nr. 176, Amelung (V Berlin) und 
Küsgen⸗Lapp (Gelſenkirchen) des 1. weſtpr. 
Fußartillerie⸗Kegiments Nr. 11. 

— (Perſonalien bei der Forſt⸗ 
verwaltung.) Oberforſtmeiſter Kranold in 
Marienwerder iſt vom 1. Oktober an in gleicher 
Amtseigenſchaft an die Regierung in Hildesheim 
verſetzt worden. N = 

— (Neue Grundſätze zur Bekämpfung 
der Maul⸗ und Klauenſeuche.) Bei einer 
Beſprechung der Maßregeln zur Bekämpfung der 
Maul⸗ und Klauenſeuche, die kürzlich zwiſchen 
einem Vertreter des Herrn Landwirtſchafts⸗ 
miniſters und dem veterinärtechniſchen Referenten 
bei der königlichen Regierung in Marienwerder 
tent donde hat, ſind folgende Grundſätze aufge⸗ 
tellt worden, die die Billigung des Herrn Mi⸗ 
niſters gefunden haben: 1. In den Sperrgebieten 
iſt im allgemeinen an der Stallſperre des Klauen⸗ 
viehs in verſeuchten und unverſeuchten Gehöften 
feſtzuhalten. 2. In allen Fällen iſt daran feſtzu⸗ 
191 daß kranke Tiere nicht auf die Weide ge⸗ 
racht werden dürfen. 3. Für den Fall, daß auf 
der Weide die Tiere an der Maul⸗ und Klauen⸗ 
Dune erkranken, ſoll, joweit möglich, ihre ſofortige 

ufſtallung erfolgen. Wo das veterinär⸗polizeilich 


Beſonders traurig iſt es, daß die U 


utter auf dem Gute G 


oder wirtſchaftlich nicht tunlich iſt, muß eine Ab⸗ 
ſonderung der Tiere auf der Weide ſtattfinden, 
mindeſtens ſo, daß das Weideſtück, auf dem die 
Tiere abgeſondert werden, durch doppelte Draht⸗ 
zäune, die etwa 4—5 Meter voneinander entfernt 
ſind, vollſtändig abgeſperrt wird. 4. Außerdem ſoll 
für das Vieh aus den verſeuchten Gehöften der 
Sperrbezirke ſchon vor Ablauf der dreiwöchigen 
Schutzfriſt der Auftrieb auf die Weide geſtattet 
werden, falls die Seuche in dem ganzen Vieh⸗ 
beſtande abgeheilt iſt, die Tiere desinfiziert und 
die Weiden ſo gelegen ſind, daß eine Berührung 
mit anderen Tieren ausgeſchloſſen iſt. Von der 
Erleichterung zu 3 ſoll nur in wirklich dringenden 
Fällen Gebrauch gemacht werden. Zum Schluſſe 
wird noch darauf hingewieſen, daß ſowohl im 
Regierungsbezirk Marienwerder als auch Danzig 
während des Weideganges der kranken Tiere viele 
Todesfälle vorgekommen ſind. 

— (Der Thorner Lehrerverein) ver⸗ 
anſtaltete geſtern Nachmittag einen Ausflug nach 
Rudak (Immans). Die Thorner ſowie die Pod⸗ 
gorzer Lehrer kommen jede Woche in den Ferien 
zu einem gemütlichen Beiſammenſein zuſammen. 
Der nächſte Ausflug findet kommenden Mittwoch 
nach Schlüſſelmühle ſtatt. 

— (Bund der Handwerker, Orts⸗ 
gruppe Thorn.) Geſtern fand im Talgarten 
ein geſelliges Beiſammenſein der Ortsgruppe ſtatt, 
um neben der ernſten Organiſationsarbeit auch 
einmal einige Stunden der Erholung zu pflegen 
und einen zwangloſen Meinungsaustauſch der 
Handwerksmeiſter ſowie eine nähere perſönliche 
Fühlungnahme herbeizuführen. Trotz der hohen 
Temperatur waren die Mitglieder mit ihren Ange⸗ 
hörigen zahlreich der Einladung des Obmanns 
der Ortsgruppe, Herrn Uhrmachermeiſter Grun⸗ 


wald, gefolgt. Auch Gäſte und Freunde 
des Handwerks waren erſchienen. Der Tal⸗ 
garten iſt für derlei Zuſammenkünfte 


in der jetzigen heißen Jahreszeit beſonders ge⸗ 
eignet, da bei ſeiner Lage nahe des Weichſelſtroms 
ſtets eine wohltuende Kühle herrſcht. Der Auf⸗ 
enthalt war denn auch ſehr angenehm, und es ent⸗ 
wickelte ſich bald eine lebhafte Unterhaltung. Die 
Geſangsabteilung der Thorner Bäckerinnung trug 
im Laufe des Abends unter Leitung ihres Diri⸗ 
genten, Herrn Bäckermeiſter Seibicke, mehrere 
timmungsvolle Volkslieder vor, die dankbare und 
beifällige Aufnahme fanden. Auch für Inſtrumen⸗ 
talmuſik war geſorgt. Später wurde zum Tanz 
aufgeſpielt, an dem ſich der junge Nachwuchs 
beſonders ausdauernd, aber auch die Alteren 
beteiligten. Eine Polonaiſe, die durch den Saal 
und den von Lampions erhellten Garten führte, 
fand ebenfalls ſtatt. Bei ſolcher Anterhaltung und 
regem Gedankenaustauſch verliefen die Stunden 
ſehr ſchnell, ar es ſpät wurde, als man ſich zum 
Heimweg rüſtete. 

— (Jugendgruppe des deutſch⸗ 
eee e e SD) Bei dem 
morgen Abend 8 Uhr im Waldhäuschen beginnen⸗ 
den geſelligen Beiſammenſein wird eine Dame der 
Geſellſchaft, die hier zu Beſuch weilt, ihren in der 
letzten 1111 begonnenen intereſſanten Vortrag 
über Jeruſalem fortſetzen. Neben den Mitgliedern 
ſind auch Gäſte herzlich willkommen. 

— (Maſſen⸗Militärkonzert.) Auch 
die zweite diesjährige große Muſik⸗Aufführun 
unſerer Thorner Militärkapellen konnte geſtern bei 
ſchönſtem Sommerwetter ſtattfinden, ganz im 
Gegenſatz zu denen früherer Jahre, wo Monſter⸗ 
konzert und Regen ſtets eine mehr oder weniger 
enge Verbindung eingingen. Die jetzigen heißen 
Tage machen ſelbſt abends einen Aufenthalt in 


geſchloſſenen Räumen nicht zur Annehmlichkeit, und. 


ſo wird denn eine Veranſtaltung freudig begrüßt, 
die den Körper in friſcher Abendluft im Freien 
ausruhen läßt. Von dieſem Geſichtspunkt aus 
können der Garniſon⸗Unterſtützungsfonds, der 
Militär⸗Frauenverein und der Militär⸗Hilfsverein 
Danzig, für deren Zwecke das geſtrige Konzert ab⸗ 
gehalten wurde, ſich ſolche hochſommerlichen Tage 
für ein Konzert nur wünſchen. Sie geben die beſte 
Gewähr für einen Maſſenbeſuch und damit für eine 
gute Einnahme. wirklich ſah der Tivoli⸗ 
garten geſtern eine ein Sahl m wie ſelten. Um 
9 Uhr war bereits fein Stuhl mehr zu haben, ob⸗ 
wohl noch im ſogenannten Vorgarten, an der 
Straße, eine Reihe von Tiſchen und Stühlen auf⸗ 
geſtellt war. Für den wohltätigen Zweck dürfte 
ſomit ein recht anſehnlicher Betrag erzielt ſein. 
Zur Ausführung des Konzerts waren diesmal die 
„Nicht⸗Infanteriſten“, alſo die Kapellen der 
lanen, Feld⸗ und Fußartillerie, ſowie Pioniere, 
beſtimmt worden. Zunächſt gab es nur ein Zwei⸗ 
kapellenkonzert; erſt im letzten Teile kam die 
ganze Wucht ſämtlicher vier Kapellen zur vollen 
eltung. Für dieſen Teil waren denn auch im 
Maſſenchor wirkſame Kompoſitionen, wie der 
„Einzug der Gäſte auf der Wartburg“ aus Tann⸗ 
häuſer“, Prolog aus „Bajazzo“, eine Fantaſie über 
„Hüons Zauberhorn“ aus Webers „Oberon“ und 
ein Armeemarſch, gewählt worden. Die übrige 
Vortragsfolge brachte in guter Auswahl u. a. 
mehrere jeltener gehörte Stücke, wie Flotows 
Ouverture zu „Stradella“, eine ungariſche Rhap⸗ 
ſodie von Reindel, große Polonaiſe von Liszt, den 
Dorfſchwalben⸗Walzer von Strauß und einen recht 
wirkſamen Feſtmarſch von Grüneberg, Muſikmeiſter 
der 81er. Die erſten beiden Teile dirigierten ab⸗ 
wechſelnd die Herren Obermuſikmeiſter Pannicke 
(4. Ulanen) und Henning (17. Pioniere), ſowie 
Herr Muſikmeiſter Grüneberg; der letzte Teil ſah 
Herrn Obermuſikmeiſter Möller (11er) am Diri⸗ 
gentenpult. Das mit gewohnter Umſicht geleitete 
Konzert fand reichen Beifall, der wohlverdient war. 

— (Ferienſtimmung.) Ein Leſer ſtellt 
uns folgenden Poſtkartengruß, den er aus Kolberg 
erhielt, zur Verfügung: „An Ferientagen in ſtillem 
Behagen in Faulheit ſchwimmen, ſich nie ergrim⸗ 
men; den Himmel ſchauen, den wolkenlosblauen, 
dem Meeresrauſchen am Strande lauſchen; die Zeit 
nicht meſſen, Sorgen vergeſſen; ſchlafen im Grünen, 
ſonnenbeſchienen — iſt das nicht Genuß? Freund⸗ 
lichen Gruß! M. B.“ 

— (Noch ſtärkere Hitze in Ausſicht!) 
Die abnorme Hitze, die nun ſchon Wochen und 
Wochen hindurch andauert, ſcheint ihren Höhepunkt 
noch nicht erreicht zu haben; wenigſtens ſpricht die 
Wetterlage dafür, daß die Temperatur in den 
nächſten Tagen noch ſteigen wird. Den Anfang 
dieſer Steigerung hat der vergangene Sonntag 
bereits gebracht, wo 38 Grad gemeſſen wurden. 
Am Montag waren es bereits 40 Grad im Schatten. 
Überall war klares, heiteres Wetter, das durch 
kein Wölkchen am Himmel getrübt wurde. Der 
gleichmäßig hohe Luftdruck, der über dem Oſten 
liegt und der noch eine Erhöhung zu nehmen ſcheint, 
ſtellt fortgeſetzt warmes, trockenes und heiteres 
Wetter in Ausſicht bei meiſt öſtlichen Winden, wie 
es auch in dieſen Tagen herrſchte. Eine Anderung 
in den Witterungsverhältniſſen iſt noch nicht zu 
verzeichnen. 


— (Endlich ein Regenſchauer ) Etn 
Gewitter, das ſich heute Nee e über unſerer 
Stadt entlud, brachte kurz nach 4 Uhr endlich den 
langerſehnten Regen, wenn auch nicht ſo ausgiebig, 
wie zu wünſchen geweſen wäre. 5 3 

— (Beim Baden ertrunken) iſt, wie ſich 
verſpätet herausſtellt, der Sergeant Machoſt von 
der Maſchinengewehr⸗Abteilung Nr. 4. Er ent⸗ 
fernte ſich Sonntag Abend aus der Kaſerne, um 
am oberen Ende der Baſarkämpe ein Bad zu 
nehmen. Die Befürchtung, daß er, da er nicht 
zurückkehrte, ertrunken ijt, hat ſich beſtätigt. Geſtern 
Vormittag wurde bei Gurske ſeine Leiche gefunden. 
Machoſt wird in mehreren Nachrufen im Anzeigen⸗ 
teil als ein tüchtiger, pflichttreuer Soldat und 
guter Kamerad geſchildert. ; 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. ; Fr 

— (Gefunden) wurden ein Militärpaß und 
ein Schlüſſel. 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 22. Juli. rikbr. 
Die Spinnerei von Tykoziner in Lodz iſt nieder⸗ 
gebrannt. Der Schaden beträgt über hundert⸗ 
kauſend Rubel. 

En ne EEE ET ET En 
Die Kleinſten in der Hitzezeit. 

So manche Mutter hat in der heißen Jahreszeit 
ihre Laſt mit dem Kleinen, denn es iſt nun einmal 
ſo, daß die wärmſtei Tage für die kleinen Kinder die 
meiſten Ernährungsſtörungen mit ſich bringen. In 
den Städten, wo Arzte bald zur Stelle find, iſt ja 
faſt nichts zu befürchten, wenn nur eben zum Arzt 
gegangen wird, ſobald die Mutter überzeugt iſt, daß 
beim Kindchen etwas nicht in Ordnung iſt. In 
ländlichen Diſtrikten iſt das aber nicht jo einfach, zu⸗ 
mal auf den Müttern der Kleinen in ärmeren Fa⸗ 
milien auch noch die Haus⸗ und Feldarbeiten mit 
laſten. Andererſeits iſt es aber auf dem Lande wie⸗ 
der leichter, den Kindern friſche, geſunde Milch zu 
geben, als in der Stadt, wie ja die Bakterienherde, 
aljo die Krankheitserreger auf dem Lande 955 
gefährlich auftreten. Für den Notfall ſollte abe 
jede Familie eine kleine Flaſche alten Rotwein 
(nicht fügen, ſondern herben) im Hauſe haben, da 
ein Schlückchen Wein Großen wie Kleinen den Ma⸗ 
gen erwärmt und die unterbrochenen Funktionen 
wieder aufzunehmen hilft. Bis ärztliche Hilfe in 
ernſten Fällen zur Stelle iſt und die verordneten 
Präparate beſchafft werden können, wird guter Rot⸗ 
wein durchweg am beſten gegeben werden können. 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Zu dem „Eingeſandt“ in Nr. 167 betr. Tierſchutz 
auf dem Wochenmarkte möchte ich noch einiges hin⸗ 
zufügen. Ich hatte vor nicht langer Zeit Beſuch 
aus Hamburg. Die Familie ſchlug die Hände über 
dem Kopfe zuſammen, als ſie ſah, in welcher Weiſe 
das Geflügel auf dem Thorner Markte zum Kaufe 
angeboten wird. Stundenlang werden Hühner 
und Enten mit dem Kopfe nach unten gehalten, 
auch ſcheuen ſich die Händler nicht, das Geflügel 
in Säcke zu verpacken, teilweiſe mit zuſammen⸗ 
gebundenen Füßen. Macht man die Händler dar⸗ 
auf aufmerkſam, ſo bekommt man als Dank die 
größten Grobheiten ins Geſicht 15 Be⸗ 
ſonders die rufſiſch⸗jüdiſchen Händler müßte man 
ſehr ſcharf beobachten, denn ſie ſind es in erſter 
Linie, die das Geflügel roh behandeln. Dieſen 
Leuten ſollte gezeigt werden, daß ſie ſich beim Ver⸗ 
kauf an den Markttagen in Deutſchland be⸗ 
finden. Was ſich die Großſtädte Berlin, Hamburg 
uſw. im Tierſchutz leiſten können, müſſen wir doch 
auch nach Möglichkeit zu leiſten verſuchen. In 
Hamburg werden auch die Schulkinder über den 
Tierſchutz von den Lehrern aufgeklärt und dazu 
angehalten, und jedes Kind weiß dort, wer der 
Vorſitzer vom Tierſchutzverein iſt. Wir haben auch 
in Thorn ſehr viel gute Leute, die den armen 
jahrlich been a EN 119 een wenn der 
jährliche Beitrag nicht zu hoch iſt, würden jid eine 
große Anzahl dem Verein anſchließen. ſic 

„ein Tierfreund. 

In letzter Zeit ſieht man die ſog. Schillerkragen 
bei den jungen Leuten immer häufiger. Leider 
aber ſind die Hauptbedingungen für das Tragen 
eines ſolchen Kragens faſt garnicht oder nur ver⸗ 
einzelt gegeben. Wie eine Dame nur dann de⸗ 
kollettiert gehen kann, wenn ſie einen gutgeformten 
Hals und eine gutgeformte Bruſt hat, ſo gilt dies 
natürlich auch bei jungen Leuten, die den Schiller⸗ 


kragen tragen wollen. Schon ein ſchwarzer Streifen 


am Halſe, der durch das Tragen ſteifer Kragen 
entſteht, macht keinen guten Eindruck. Aber daß 
junge Herren, die einen zerkratzten, zu langen oder 
zu kurzen Hals haben, oder einen ſolchen, der mit 
Flecken beſät iſt, ohne Scheu RN Kragen 
tragen können, iſt unbegreiflich. eiſtens wollen 
dieſe Perſonen durch den Kragen die Blicke der 
jungen Damen auf ſich lenken. Ich glaube aber, 
daß ſich eine Dame beim Anblick eines ſolchen 
Halſes voll Entſetzen abwenden wird. Ich kann 
daher den jungen Leuten nur raten, bevor fie ſich 
einen ſolchen Kragen umlegen, erſt mal zu prüfen, 
ob ſie einen ſolchen auch tragen können. E. 1 


T r 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Abreffe 

des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
A können nicht beantwortet werden.) 

Kleine Wohnungen. Da bereits beide Par⸗ 
teien, Hausbeſitzer wie Mieter, in dieſer Ange⸗ 
legenheit zu Worte gekommen find, Sie auch nichts 
weſentlich Neues vorzubringen vermögen (daß es 
an kleinen le tan mangelt, ijt allgemein zu⸗ 
gegeben worden), jo müſſen wir von der Veröffent⸗ 
lichung Ihres „Eingeſandts“ abſehen. 

1000. Es iſt dem Mieter geſtattet, einen 
kleineren Vorrat von Heizmaterial in der Küche 
zu halten, ſofern die Sauberkeit der Wohnung nicht 
darunter leidet. Dagegen iſt das Zerkleinern der 
Kohlen in der Küche im Intereſſe der Mieter und 
der Wohnung nicht erlaubt. Bei der beſonderen 
Sachlage dürfte wohl eine gütliche Einigung mit 
dem Hauswirt nicht ſchwer fallen. 

A. B. Wenn Ihr Sohn Militärarzt werden 
will, ſo muß er die Kaiſer Wilhelm⸗Akademie in 
Berlin beſuchen, die aber, wie wir gleich bemerken 
wollen, etwa keine Verſorgungsanſtalt für mittel⸗ 
loſe Abiturienten iſt. Der Vater hie: ich viel⸗ 
mehr verpflichten, einen ſtändigen ul zu 


leiſten, bis der Sohn Stabsarzt iſt, und dieſer Zu⸗ 
ſchuß iſt nicht gering. Alle nähere Auskunft geben 
die Aufnahmebedingungen, die bei Mittler u. Sohn 
in Berlin für 10 oder 15 Pfg. erſchienen ſind und 
die Sie in jeder Buchhandlung beſtellen können. 
Die Anmeldung zur Kaiſer Wilhelm⸗Akademie muß 
mindeſtens ein halbes Jahr vor dem Abiturium 


(Fabrikbrand.) 


erfolgen; ihr geht eine eingehende körperliche 
Prüfung bei einem Stabsarzt Wa n 
Lorbeerbaum. Es gibt zur Vertilgung zahl⸗ 
reiche Mittel, die mehr oder minder wirkſam ſind. 
etroleum wird mit Vorliebe verwandt, aber auch 
enzin, das man anzündet. In dieſem Falle 
müßte es ſehr vorſichtig angewandt werden, da ſonſt 
der Baum Schaden leiden könnte. Im übrigen 
ürfte Ihnen jede Drogerie das Geeignete 
empfehlen. 


Theater und Muſik. 


Aus der Feſtſpielſtadt Bayreuth wird vom Mitt⸗ 
woch berichtet: Bayreuth hat ſeine Feſtſpielphy⸗ 
ſtognomie angenommen. Das Leben auf den Stra⸗ 
gen iſt jo bunt, jo international und jo feſtlich wie 
nur je. Allerdings das geräuſchvolle Treiben, wie 
es einſtmas herrſchte, macht ſich diesmal nicht bemerk⸗ 
bar. Die ganze Stimmung ſcheint abgetönter Einen 
bedeutſamen Abſchnitt der diesjährigen Feſtſpielzeit 
wird der Beſuch des Königs und der Königin von 
Sayern wie der fünf Prinzeſſinnen bilden. Die 
königliche Familie trifft am 27. Juli hier ein und 
wird vorausſichtlich ſechs Tage in der Feſtſpielſtadt 
Aufenthalt nehmen. Am 31. Juli, an dem die Ent⸗ 
hüllung des Wittelsbachbrunnens ſtattfindet, wird 
er König mit der Königin und den Prinzeſſinnen 
das Feſtſpielhaus beſuchen und einer Aufführung des 
2 Fliegenden Holländers“ unter Leitung von Sieg⸗ 
ed Wagner beiwohnen. Die königlichen Gäſte 
werden beim Betreten des Feſtſpielhauſes von dem 
Vertreter des Hauſes Wahnfried Herrn Geheimen 
Kommerzienrat von Groß und dem Leiter der Feſt⸗ 
ſpielperwaltung Herrn Schuler empfangen werden. 
Freiherr von Fleiſchmann, der Oberhofmarſchall des 
Königs von Bulgarien, iſt in Bayreuth eingetroffen 
und teilte mit, daß entgegen allen anderen Meldun⸗ 
gen König Ferdinand am 25. Juli in Bayreuth ein⸗ 
trifft. In der heutigen erſten Aufführung des 
„Fliegenden Holländers“ ſind die Hauptrollen beſetzt 
mit Herrn Chalis (Hamburg), Frau Miekley⸗Kemp 
dom königlichen Opernhaus N Herrn Kirchner 
dom Charlottenburger Opernhaus (Erik) und Herrn 

ohnen vom Wiesbadener Hoftheater (Daland). 
Die Oberregie und Orcheſterleitung hat Siegfried 
waer. Das Feſtſpielhaus iſt gänzlich ausver⸗ 
auft. 


der Mordproze gegen Frau 


Caillaux. 
Paris, 22. Juli. 
Das ſogenannte „grüne Dokument“, 

> angeblich auf die Rolle Caillaux in den 
Lutſch⸗franzöſiſchen Marokkoverhandlungen vom 
ahre 1911 ein jo bedenkliches Licht werfen ſoll, 
ildet den Gegenſtand iger Erörterungen in der 
reſſe. Die nationaliſtiſchen Blätter benutzen den 
Dldaß zu neuen ſcharfen Angriffen auf Caillaux. 
de „Libre Parole“ ſchreibt: Seit zwei Jahren 
gaben alle diejenigen, welche die Wahrhit kennen, 
ah geweigert, dieſelbe vollſtändig zu enthüllen; 
5 t wird ſie bekannt gegeben werden müſſen. — Die 
hä ikale „Lanterne“, welche zu den eifrigſten An⸗ 
aur gern Caillaux' gehört, jagt: Diesmal wird man 
al die Frage antworten müſſen, das wird durch 
De Staatsraiſon verhindert werden können, um 
nieles RER ONE und vergiftete Schriftſtück 
leich weiter im Dunkel zu belaſſen. Es hat viel⸗ 
icht bereits einem Menſchen das Leben gefoftet. 
7 iſt genug. Man möge das Papier zeigen, und 
N wird jehen, ob es einen Beweis für den Ver⸗ 


5 Caillaux bildet, oder ob es erfunden worden iſt, 


zen. — Dem „Echo de Paris“ zufolge hat 
Mie wiſchenfal auch bei den in Paris Weiden det 
1 gliedern der Regierung lebhafte Erregung her⸗ 

ein Kufen. Arſprünglich ſollte 5 0 ormittag 
ſtattff abinettsrat zur Prüfung der Angelegenheit 
werßinden, doch ſoll hiervon Abſtand genommen 
Auß en, da der ee und Minijter des 
Rt Viviani in Erwartung des Zwiſchenfalles 
mi ohl für den Quai d'Orſay ſowie für das Juſtiz⸗ 
ſprnſtertum vor ſeiner Abreiſe nach Rußland enk⸗ 
ee ende Weiſungen een habe. Es heißt, 

minpaltigminiiter Bienvenn Martin, der interi⸗ 
5 iſch auch das Miniſterium des Außern leitet, 

rufe Generalſtaatsanwalt Herbauz zu ſich be⸗ 
ſeiner um ihm Inſtruktionen zur Vervollſtändigung 
er Erklärung zu geben. In Negierungskreiſen 


5 ſei te man dafür, daß dieſe neue Erklärung geeignet 


Eid werde, jeder Unklarheit und Zweideutigkeit ein 
werd, zu machen. Aber das grüne Dokument ſelbſt 
ſei e nicht mitgeteilt werden, da dies unmöglich 
dun er „Figaro“ weiſt in einem „Die Verleum⸗ 
alle E nach dem Morde“ betitelten Artikel mit 
Beha utſchiedenheit die von Caillaux vorgebrachten 
= Sole a zurück, daß Calmette und der Figaro 
gelte 5 de ausländiſcher Banken und Regierungen 
15 8 en hätten. Das Blatt zitiert ein Telegramm 
diese tesdener Bank aus dem Jahre 1902, in dem 
een erklärt, daß fie niemals irgendwelche Inter⸗ 
Naga im Figaro gehabt habe. Weiter ſtelld der 
von to feſt, daß er niemals auch nur einen Centime 
indir 1 ungariſchen Regierung, ſei es direkt oder 
mit bt. erhalten habe. Ein gewiſſer Lipſcher habe 
illuß em Figaro betreffs Veröffentlichung einer 
wollenerten Beilage über Badeorte abſchließen 
Figar und außerdem m Budapeſter Briefe im 
Gr o veröffentlicht. Als der Figaro jedoch über 
ziehn er näher unterrichtet wurde, habe er alle Be⸗ 
das gen zu ihm abgebrochen. Schließlich zitiert 
Reich et eine vom preußiſchen Kriegsminiſter im 
rung age am 21. April 1913 abgegebene Erklä⸗ 
Solde else die Behauptung, daß der Figaro im 
erſchei rupps ſtehe, als verleumderiſche Erfindung 
ae aſſe. Der Figaro bemerkt: Auch Caillaux 
werbe ſtern erklärt, daß er vor nichts zurückſchrecken 
um an ich zu verteidigen. Auch wir werden, 
tigen Andenken eines Mannes, unſeres helden⸗ 
nichts und loyalen Freundes, zu verteidigen, vor 
19527 dterügſchrecken. Der Präſident des Verwal⸗ 
Beutigen © des Figaro Preſtat wird zu Beginn der 
ange chwurgerichtsverhandlung das Wort ver⸗ 
N, um eine Erklärung abzugeben. 
Als ie überraſchende Erklärung. 
m 5 abori heute den Gerichtsſaal betrat, wurde 
altunffenbar wegen ſeiner geſtrigen energiſchen 
Sym n den jungen Advokaten eine lebhafte 
der athiekundgebung bereitet. — Nach Eröffnung 
dea „sung erhob ſich Generalſtaatsanwalt Her⸗ 
fing da und ſagte: Er ſei zu der Erklärung ermäch⸗ 
erh aß das ſogenannte grüne Schriftſtück nicht 
die E te und nicht exiſtiert habe und daß demzufolge 
in keihrengafeig eit und der Patriotismus Caillaux 
wegung Weiſe angetaſtet erſcheine. (Lebhafte Be⸗ 
Sarnen er Präſident Albanel erklärte, daß der 
Vertretnfall damit als erledigt anzuſehen ſei. Der 
Jwif 0 er der Privatbeleidigten, Chenu, ſagte: Der 
Laux enfall iſt zur Befriedigung des Herrn Cail⸗ 
Car ledigt, aber nicht zu der meinigen. 
illau 0 t ſei 8 ir Herr 
Saal mit at ſeinen Zweck erreicht, er verläßt diefen 
Cal 1 dem Zeugnis des nationalen Loyalismus. 
Killaux proteſtierte mit heftigen Worten gegen 


ie Machenſchaften einer Banditenpolitik zu 


(Heftiger Lärm im Auditorium.) Präſident Alba⸗ 
nel rief das Publikum zur Ordnung. Chenu rief: 
Rufen Sie lieber die Zeugen zur Ordnung. (Lärm.) 
Der Präſident des Verwaltungsrates des Figaro, 
Preſtat, verlas eine Erklärung, welche im weſent⸗ 
lichen die heute im Figaro erſchienene ien (A 
der von Caillaux erhobenen Beſchuldigungen (An⸗ 
gelegenheiten der Dresdener Bank, Krupp⸗Affäre, 
Affäre Lipſcher und angebliche Subvention des 
Figaro durch die ungariſche Regierung) enthielt. 
Caillaux hielt ſeine Angriffe aufrecht und verlas 
zur Erhärtung ſeiner Behauptungen mehrere 
Schriftſtücke. (Die Verhandlung dauert fort.) 
Fortſetzung der Zeugenvernehmung. 

Dann wurde die Vernehmung der vom Staats⸗ 
anwalt geladenen Zeugen fortgeſetzt. Ein Ange⸗ 
ſtellter des Waffenhändlers erklärte die Hand⸗ 
habung des Brownings, den Frau Caillaux benutzt 
hatte, und ſagte, die ſchnelle Verbrennung des 
Gaſes habe einen leichten Druck auf die Hand aus⸗ 
üben und ſo die Entladung erleichtern können. 
Frau Caillaux erklärte, ſie habe vor dem Eintritt 
in das Zimmer Calmettes den Browning entſichert. 
Labeyrie, der damalige Kabinettschef Caillaux', 
und Delbos, der Chefredakteur des Nadical, bezeug⸗ 
ten, daß Frau Caillaux am Tage der Tat außer⸗ 
ordentlich niedergedrückt geweſen ſei. Auf eine 
Frage des Rechtsanwalts Chenu antwortend ver⸗ 
ſicherte Caillaux auf Ehre, daß er am Tage des 
Dramas ſeiner Frau nichts von ſeinem Schritt bei 
Poincaré geſagt habe. Damit war die Vernehmung 
Caillaux' beendet. Die Zeugenausſagen werden in 
Ruhe fortgeſetzt. Prinzeſſin Meſagne Eſtradere, 
ehemalige Mitarbeiterin des Sigaro, erklärt, daß 
man ihr geſagt habe, daß Madame Gueydan, die 
von Calmette ausgeforſcht worden war, ſich gewei⸗ 
gert habe, ihm die intimen Briefe für 30 000 Franks 
auszuliefern. Die Sitzung wird unterbrochen. Nach 


und 20 Jahre alten Schweſtern und die Pferde er⸗ 
tranken; der 15jährige Bruder, der das Fuhrwerk 
gelenkt hatte, konnte ſich durch Schwimmen retten. 

(Selbſtmor d.) Der 45 Jahre alte Wäſche⸗ 
fabrikant Paul Budde in Bielefeld, der In⸗ 
haber der in Zahlungsſchwierigkeiten geratenen 
Wäſchefabrik H. und W. Budde, hat Mittwoch Mor⸗ 
gen Selbſtmord begangen. 

(Fund einer verſtümmelten Leiche.) 
In einer Felſenhöhle am Meeresufer bei Nizza 
wurde der verweſte Rumpf eines Mannes gefunden. 
Nach dem Befunde müſſen Kopf und Gliedmaßen 
des Toten nicht abgeſchnitten, ſondern abgeriſſen 
ſein. Man glaubt durch den unheimlichen Fund 
auf die Spur des Mordes gelangt zu ſein, der an 
dem ſeit März des Vorjahres als vermißt gemelde⸗ 
ten aus Ungarn ſtammenden Bankier Ernſt Havas 
begangen wurde. 

(Dynamitexploſion am Panama⸗ 
kanal.) Durch eine zu früh erfolgte Exploſion von‘ 
2400 Kilogramm Dynamit im Culebra⸗Durchſtich 
des Panamakanals wurden fünf beim Bau be⸗ 
ſchäftigte Leute getötet und achtzehn ſchwer verletzt. 


Neueſte Nachrichten. 
Fernflug Johannisthal — Kopenhagen. 
Johannisthal, 23. Juli. Geſtern Nachmit⸗ 
tag 5.97 Uhr ſtartete der Albatrosflieger Wieland 
mit einem Herrn Pollna als Beobachter zu einem 


Wiedereröffnung der Sitzung wurden mehrere Zeu⸗ Fernflug nach Kopenhagen. 


gen vernommen, die ausſagten, daß vor der Tat 
hartnäckige Gerüchte darüber verbreitet waren, daß 
intime Briefe veröffentlicht werden ſollten. Be⸗ 


merkenswert war die Ausſage des Deputierten Pro⸗ der in Hadersleben 


feſſors PBainlene, welcher erklärte, 
Bankier Gaſton Dreyfus, einer der Hauptaktionäre 
des Figaro, einige Tage vor dem Attentat geſagt 
habe, daß Calmette in ſeiner En 


werde. Auf die Frage, ob es ſich um das Protokoll 
des früheren Oberſtaatsanwalts Fabre über die 
Rochetteaffäre handle, habe Gaſton Dreyfus geant⸗ 
wortet: Das Dokument Fabre, aber auch noch etwas 
anderes. 
ehabt, daß es ſich um die intimen Briefe handle. 
Zum Schluß der Verhandlung, welche um 5½ Uhr 
abgebrochen wurde, wurde der Direktor des Finanz⸗ 
miniſteriums Privat⸗Deschanel vernommen, der 


Painlevs erklärte, er habe den Eindruck ſchafft werden mußte. 


Kampf zwiſchen Schauspielern und Zigeunern. 
Halle (Saale), 23. Juli. Mehrere Mitglieder 
gaſtierenden Schauſpielertruppe 


daß ihm der Adolf Richter aus Wolfenbüttel bekamen im Ne 


ſtaurant in Hadersleben mit einer großen Zigeuner⸗ 


gegen truppe Streit, da die Zigeuner die Tochter Richters 
Caillaux aufſehenerregende Dinge verd fentlichen belüſtigten. Es entſtand ein Kampf, bei dem Richter 


durch Stockhiebe am Kopf ſchwer verletzt und jeine 
Tochter durch ſechs Revolverſchüſſe in den Nacken ge⸗ 
troffen wurde, ſo daß ſie in die Klinik nach Halle ge⸗ 
Vier weitere Mitglieder der 
Schauſpielertruppe wurden durch Dolchmeſſerſtiche 
leichter verletzt, auch einige Zigeuner wurden ver⸗ 
wundet. Mehrere Zigeuner ſind verhaftet worden, 


Zeuge geweſen war, als uulane einer Verſtändi⸗ andere entflohen. 


gung zwiſchen Caillaux und ſeiner erſten Frau, der 
jetzigen Frau Gueydan, die von derſelben entwen⸗ 
deten intimen Briefe verbrannt wurden. Frau 
Gueydan habe damals auf die F { 

Abſchriften oder Photographien dieſer Briefe zurück⸗ 
behalten habe, ft mit „Nein“ geantwortet. 
Es habe ſich gezeigt, daß ſie damals nicht die Wahr⸗ 


Verhaftung eines franzöſiſchen Spions. 
Düſſeldorf, 23. Juli. In dem benachbarten 


Frage, ob ſie keine Truppenübungsplatz Friedrichsfelde wurde in dem 


Baraclenlager ein lahmer Mann unter dem Ver⸗ 
dacht der Spionage verhaftet. In ſeinem Holzfuß 


heit geſagt habe. Er könne nur hinzufügen, daß er hatte er wichtige Papiere und Infanteriegeſchoſſe 
nach ſeiner eigenen Aufregung über dieſe Sache ſehr verborgen, die er aus dem Barackenlager geſtohlen 


gut die unaufhörliche Angſt begreifen könne, in 
welcher Frau Caillaux ſeither gelebt habe. Für 
die Verhandlung am Donnerstag iſt das Verhör 
der Frau Gueydan und des ehemaligen Miniſter⸗ 
präſidenten Barthou in Ausſicht genommen, dem die 
intimen Briefe von Frau Gueydan gezeigt worden 


waren. A e 
13 Millionen verdient. 


hatte. Er will im Dienſte eines franzöſiſchen Ge⸗ 
heimburegus geſtanden haben. 
Ein Rechtsanwalt wegen Unterſchlagungen 
BI Weruxteilt. e 
Dresden, 23. Juli. Der Rechtsanwalt Dr. 
Kopſch aus Roßwein hatte ſich vor einiger Zeit in 


Das Caillaux ſehr ergebene Blatt „Gil Blas“ Spekulationen eingelaſſen, die verluſtreich verliefen 


ſchreibt: Wir haben zwei Teſtamente in Händen, und die dazu führten, daß er in ganz kurzer Zeit 


aus denen hervorgeht, daß Calmette im Jahre 1888 
keinerlei Vermögen hatte, und daß im Jahre 1913 
ſein Vermögen über 13 Millionen betrug. Wir ſind 


Schulden in Höhe von 170 000 Mark gemacht hatte. 
Um ſeine Gläubiger teilweiſe zu befriedigen, hatte er 


nicht die einzigen Republikaner, die dieſes Schrift⸗ ihm anvertraute Gelder unterſchlagen. Er wurde 


ſtück beſitzen. 
Schluß des Prozeſſes veröffentlicht werden. 


Mannigfaltiges. 


(Der Kronprinz als Ausſteller.) 
Der Leitung der Ausſtellung „Das deutſche 
Handwerk Dresden 1915“ iſt amtlich mitgeteilt 
worden, daß der Feutſche Kronprinz ſein Ein⸗ 
verſtändnis damit erklärt hat, daß einige von 
ihm hergeſtellte handwerksmäßige Erzeugniſſe im 
nächſten Jahre auf der deutſchen Handwerksſchau 
in Dresden ausgeſtellt werden. 

(Zu dem Kindesmord in Berlin⸗ 
Neukölln) wird noch gemeldet: Die geſtrigen 
Ermittelungen haben ergeben, daß der Mörder 
Beſtändig nicht nur den Luſtmord an dem 
kleinen Mädchen verübt hat, ſondern auch noch 
einen zweiten an einem anderen in demſelben 
Hauſe wohnenden Kinde geplant zu haben 
ſcheint. Er hatte verſucht, noch ein Zjähriges 
Mädchen in ſeine Wohnung zu locken. Beſtändig 
iſt nach den polizeilichen Ermittelungen 27 
Jahre alt, entlaſſener Fürſorgezögling, ſchon 
zweimal wegen Diebſtahls vorbeſtraft und ſeit 
7 Jahren verheiratet. Seine Frau weilte ſeit 
etwa 8 Tagen zu Beſuch bei der Mutter ir 
Graudenz. 

(Verzweiflungstat einer Mutter.) 
In Berlin verſuchte die aus Thorn ſtammende 
Malersfrau Suſanne Lenartowski, ſich und ihr vier⸗ 
jähriges Töchterchen Elvira mit Gas zu vergiften, 
indem ſie die Leitungshähne in ihrer Danziger 
Straße 77 gelegenen Wohnung öffnete. Zum Glück 
kam ſchon eine Viertelſtunde nachher der Ehemann 
nach Hauſe, ſodaß Mutter und Kind gerettet werden 
konnten. Die Frau wurde einſtweilen in Haft ge⸗ 
nommen. Der Grund zu der traurigen Tat ſoll in 
Familienverhältniſſen zu ſuchen ſein. 

(Wegen Vergehens gegen 8 175) wurde 


der Klempnermeiſter Karl Grecke in Halle, der Bad und reichl. Zubehör, zum 1. Oktober 


Stadtverordneter, zweiter Vorſitzer der Handwerks⸗ 
kammer und Inhaber verſchiedener Ehrenämter 
war, zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. Grecke 
hatte kurz vor dem Eröffnungsverfahren W 
Ehrenämter niedergelegt. 

(Zwei Schweſtern ertrunken.) Die 
Geſchwiſter Doebler aus Eſſenhagener Mühle in 
der Ackermark fuhren geſtern mit einem Fuhr⸗ 
werk nach Ringenwalde. Unterwegs wollten ſie im 
Temmener See die Pferde kühlen; dabei ſcheute 


das eine Tier, der Wagen ſchlug um und ſämtliche zu vermieten. 


asſelbe wird notgedrungen noch vor deshalb vom Landgericht in Freiburg (Sachſen) zu 


drei Jahren Gefängnis verurteilt. 
Hagelwetter in Bayern. 

Augsburg, 23. Juli. Geſtern Abend zwiſchen 
9 und 10 Uhr ging über die Stadt ein ſurchtbares 
Unwetter nieder. Innerhalb weniger Minuten 
lich die Stadt buchſtäblich einer Winterlandſchaft. 
In manchen Straßen lagen Hagelkörner einen Meter 
hoch, ſo daß die Feuerwehr alarmiert werden mußte, 
um die Aufräumungsarbeiten in die Hand zu neh⸗ 
men. Die geſamte Ernte iſt vernichtet. 

Bootsunfall. 

Straßburg, 23. Juli. Geſtern ereignete ſich 
auf der Ill ein aufregender Unglücksfall. Ein Stu⸗ 
dent und zwei Studentinnen hatten zuſammen eine 
Kahnpartie gemacht, wurden aber dadurch, daß plöß⸗ 
lich eine Schleuſe geöffnet worden war, von der 
Strömung fortgeriſſen und über die Schleuſe ge⸗ 
ſpült. Nach langen Anſtrengungen gelang es den 
Studenten und eine Studentin zu retten, während 
die andere Studentin nur als Leiche aus den Fluten 
gezogen werden konnte. 

Eine merkwürdige Spionageaffüre. 

Tetſchen, 23. Juli. Drei Offiziere des 5. Hu⸗ 
ſarenregiments, das gegenwärtig an den Brigade⸗ 
und Diviſſonsmänövern im Raume Komorn⸗Acs 
teilnimmt, griffen vorgeſtern Abend im Acſer Felde 
drei Spione, zwei Engländer und einen Franzoſen, 
auf. Der Franzoſe hatte Frauenkleider an und trug 
eine ziemlich gute Skizze von der Feſtung Komorn, 
ihren Kaſernen, Pulvermagazinen und Außenwerken 
bei ſich im Anterrock eingenäht. Die beiden Eng⸗ 
länder verfügten über mehrere Karten des Feſtungs⸗ 


re Auffaſſung. Auch Labori erhob Widerſpruch. drei Perſonen ſtürzten ins Waſſer. Die beiden 18 Brigadebefehl wurden die Offiziere belobt und den 


Mannſchaften für das Aufgreifen weiterer der Gpis- 
nage verdächtiger Perſonen Anerkennungen in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. 
Bedrohung der Stadt Mexiko durch die Zapatiſten. 
Newyork, 23. Juli. Die Stadt Mexiko, die 
nach der Abreiſe Huertas von Truppen völlig ent⸗ 
blößt ift, iſt in Gefahr, von der Armee Zapatas ein⸗ 
genommen zu werden, die vor den Toren der Stadt 
ſteht. Der Rebellengeneral Carranza begibt ſich nach 
Tampico zur Empfangnahme einer Ladung von 
Waffen. In Waſhington nimmt man an, Carranza 
fürchte, daß Villa ſich der Waffen bemächtigen und 
ſie gegen ihn verwenden könne. 


Berliner Vörſeuberſcht. 
23. Juli 22. Juli 


Fonds: 
Oſterreliſche Banknolen „ „ 84.80 84,75 
Ruſſiſche Banknoten per stille. . 213,50 | 213,80 
Deulſche Neihsanfelde BU, % . „ „ 86.40 | 86,50 
Deutſche Reichsanlelhe 3 %% „. 75.50 75,80 
Preußſſche Konſols 9% % „„ 4 36,50 86,50 
Preußiſche Konfols 3% 75,50 75,80 
Thorner Stablanleide 4% „ „, 94 50 —.— 
Thorner Sladlanlelhe 3% % „ —— 2 
Bofener Pfanbbrleſe 4% . „ 2 
Bojener Pfandbrleſe 3, % „„ 9090 90,60 
Neue Weſtpreußlſche Pfandorleſe 4% 9350 93,30 
Weſtpreußlſche Pfanbbrleſe 3½ %. 8425 84,40 
Aeſtbreußiſche Rfandorleſe 9 / . 7170 | 7758 
Nullifihe Staalsrente 4% .... — — ee 
Auſſiſche Slaalsreute 4% von 1002 88,2088 20 
Ruſſiſche Staatsrenke 4½ % von 1005 98 10 98,25 
Boluſſche Pfandbrleſe 4½ % „ 6 88,60 87.— 
Hamd-Alnerita Pakelf.-Arltem epkl. 10% [ 121.20 | 121.69 
Nordbeulſche Lloyb⸗Alllen .. 110,40 103,10 
beulſche Vant⸗Akllen . exkl. 12½ % [ 22980 230.— 
Distont-stommandbii-Anlelle „ . . 179,90 179,50 
Norbdeulſche Krebllanſtall-Atilen 118,75 | 11875 
Oſtbank für Handel und Glewerbe-Att, 124.— 124.— 
Allgem. Elekkrigilätsgeſellſchafle Akllen 232,75 | 233,— 
Aumeh Frkede-Akllen 142,25 | 141,25 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktlen . 211,40 | 210,60 
Guxemburger Vergwerks-⸗Aktten .. „416,90 118,50 
Heſellſch. für eleklr. Unternehmen-Attien 150,50 | 150,50 
Harpener Vergwerts-Akllen . . 148.30 169,90 
Gaurahiltte-Aklien e 136,25 136,90 
Phönix Vergwerke⸗Akllen . 225,25 | 225,50 
Nheinllubf-Vlfllen , “sinn. 1A5— | 147,25 

neigen loto in Neyo „„ „. 90 N 89 
15 Juli 5 anne 204,— 203, — 
Suden ee 199,— | 196,75 
„Dezember 200,— | 198,25 

Mega Juli. 5 . 173,75 171.— 
„ September , v0. 0. ,} 166,75 | 165,25 
„Deeds 168,75 —.— 


Reſchsbankdiskont 4 Prozent. Lombardzinsfuß 5 Prozent. 
Privatbiskont 203 Prozent. 


Die politiſche Lage, welche die Berliner Börſe in 
den letzten Tagen in große Nervofität verſetzt hatte, fand heute 
eine etwas ruhigere Beurteilung. Die Spekulation war ge⸗ 
neigt, einige Deckungen vorzunehmen, ſo ſtellten ſich daraufhin 
in verſchiedenen Werten Kursbeſſernngen ein. Im weiteren 
Verlauf waren die Kurſe zwar noch vielen Schwankungen unter⸗ 
worfen, jedoch waren dieſelben nicht erheblicher Natur. Etwas 
ſchwächer lagen ruſſiſche Werte in Übereinſtimmung mit niedrigen 
Meldungen von Petersburg. Die von Wien abhängigen Werte 
zeigten dagegen mehr Feſtigkeit. Der Kaſſamarkt hatte weiter 
unter Realiſierung zu leiden, namentlich waren Kohlenaktien 
offeriert. Gut behauptet waren heimiſche Anlagewerte. Da⸗ 
gegen waren ausländiſche Fonds meiſt wieder ſchwächer. Schluß 
und nach Schluß ruhig. 


Bromberg, 22. Juli. Handelskammer Bericht. 
Weizen ohne Handel. — Roggen, mind. 123 Pfd. holl. 
wiegend, gut, geſund, 158 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken ohne Handel, Brauware 
ohne Handel. — Erbſen: Futterware 156—176 Mk., Koch⸗ 
ware 188—208 Mk. — Hafer 137—157 Mk., guler zum Kon⸗ 
fun 159-169 Mk., mit Geruch 124 —146 Mk. — Die Preiſe 
verſtehen ſich loko Bromberg. 


Wetter-Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 23. Juli. 


8 — 
Name See = 8 2 e 
der Beobach-, 55 | 35 Welter 8 ber 
SS E 88 er letzten 
tungsſtation 5 = 8 24 Stunden 
Borkum 748,8 NNW |bederkt 160 Gewitter 
Hamburg 747.2 WSW Regen 19 nachts Nied. 
Swinemünde 746,6 SS balb bed 24 vorw. heiter 
Neufahrwaſſer 750,488 woltenl. 25] zieml. heiter 
Meinel 752,2 SSO wolkenl. 26) mmeiſt bewölkt 
Hannover 750,2 W̃ wolkig 180 nachts Nied. 
Berlin 747,4 W wolkig 21! meiſt bewölkt 
Dresden 749,7 WER |woltig 20 Gewitter 
Breslau 7446| — hhalb bed. 26 vorm. heiter 
Bromberg 748,70 wolkenl. 25 vorw. heiter 
Metz 751,6 SW bedeckt 16 meiſt bewölkt 
Frankfurt, © 750,8] SW bedeckt 19) meiſt bewölkt 
Karlsruhe 752,0 WSW e Regen 17 nachts Nied. 
München 753,1 W̃ Regen 15 Gewitter 
Paris — — — — Nied. i. Sch. 
Pliſſingen 752,2 WNW |5alb bed. 17 Wetterleucht. 
Kopenhagen 745, WSW wolkig 24 nachm. Nied. 
Stockholm 1749,95 wolkenl. 26] Gewitter 
Haparanda |7?51,8ND wolkig 15] zieml. heiter 
Archangel 757,80 — halb bed. 11 nachm. Nied. 
Petersburg 755,2 SO wolkenl. 17 meiſt bewölkt 
Warſchau 751,60 SO wolkenl. 22] meiſt bewölkt 
Wien 745,9 W wolkig 220 zieml. heiter 
Rom 756,1 SW bbedeckt 2 anhalt. Nied. 
Krakau 750,50 wolkenl. 23) vorm. heiter 
Lemberg 752,1 S wolkenl. 24 vorw. heiter 
Hermannfind: 756,3) SD wolteni.| 24] zieml. heiter 
Belgard — — — — anhalt. Nied. 
Niarritz — — — — zieml. heiter 
Bizza pr — — — Zieml. heiter 


*) Niederſchlag in Schauern. 


Wetternnjage Sen 
Mitlellung des Wetterdienſtes in Bromberg. 
een Witterung für Freitag den 24. Juli: 


geländes. Alle drei wurden verhaftet. In einem wolkig, Ablühlung, Weſtwind, Gewitterregen. 


Vrombergerſtt. 60, 1. 
Zimmerwohnung 


Garten 


2 8 e 6 Zimmer, 
Is. zu vermieten. Zu erfragen bei . 1 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G 


. m. b. H. remiſe 
Brei te ſt r. 35. f 


es 5 

3. Etage, 4 Zimnier mit allem Zubehör, 
elektr. Licht, vom 1. 10. zu vermieten. 

Friedrichſtr. 6. 


Z⸗Ammerwohnung 


mit Gas u. reichl. Zubehör v. 1. 10. 14 
Gerberſtr. 13/15. 


nebſt reichl. Zubehör 


Wohnungen: 


Schulſtraße 15, 2. Etage, 8 Zimmer und 


traße 17, hochpart. und 2. Etage, 
1 ri der Neuzeit 
entſprechend eingerichtet, { 
vom 1. Okt. oder früher zu vermieten, 
auf Wunſch auch Pferdeſtall und Wagen⸗ 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59 


Eine 5⸗Simmer⸗ und eine 
5⸗Fimmerwohnung 


Graudenzerſtraße 95. 


4⸗ Zimmerwohnung 


mit Zubehör vom 1. 10. 14 zu vermieten. 
H. Bartel. Waldſtraße 31. 


Ballonwohnung, 


1. Etage, 4 Zimmer, Badeeinrichtung und 
viel Nebengelaß, neu renoviert, vom 
1. Oktober zu vermieten. 
J. Mendel & Pommer, 
Gerechteſtraße 1517. 


Wohnung 


von 8 Zimmern, mit reichl. Jubehör, 
Warmwaſſerheizung, evtl. Pferdeſtall, 
Kerſtenſtr. 24, 1. Etage, von ſofort zu 
vermieten. Erich Jerusalem, 
Baugeſchäft, Brombergerſtr. 10. 


2 Zimmer und Küche 
mit elektr. Treppenbel. vom 1. 10. zu 
vermieten Araberſtr. 9. 


2—3 Zimmer, 
gr. Küche u. Zubeh. 3. Et. an ruh. Einw. 
k. 250—300 Mk, zu verm. Mellienstr. 89 


billig zu vermieten 


— ů — 


je 
Eu 
1 


Am 18. d. Mts. verſchied infolge Unglücksfalles — 
Tod durch Ertrinken beim Baden — der 


Derſelbe hat vom 14. Oktober 1907 ab bei der M.⸗G.⸗ 
A. 4 gedient und ſich ſtets als ein äußerſt pflichteifriger, 


tüchtiger, braver Soldat bewieſen. 


Die Abteilung ver⸗ 


liert in ihm einen ihrer tüchtigſten Unteroffiziere und 


wird ſein Andenken ſtets in 


Ehren halten. 


Ulbrich, 


Hauptmann und Führer der M.⸗G.⸗A. 4. 


Am 18. d. Mts. abends verſchied infolge Unglücks⸗ 


falles beim Baden der 


Felgen 


ac 


2 ost. 


Derſelbe gehörte jeit dem 14. Oktober 1907 der 


Abteilung an. 


geſehener, von allen geachteter Kamerad. 


Er war in unſerem Kreiſe ein ſtets gern 


Wir werden 


ſein Andenken ſtets in ehrender Erinnerung halten. 


Im Namen des Unterofſizierkorps der 


Maſchinengewehr⸗Abteilung Nr. 4: 


Zillmann, Feldwebel. 


Bekannmachung. 


Zur Vergebung der Erd⸗, Maurer-, 
Asphalt⸗ und Steinmetzarbeiten zum 
Neubau einer Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
küche für die Garniſon Thorn haben 
wir einen Termin auf 


Sonnabend den 25. Juli 1914, 


vormittags 11 Uhr, 
im Stadtbauamt feſtgeſetzt. 

Bedingungen können während der 
Dienſtzeit im Stadtbauamt ein⸗ 
geſehen oder gegen Erſtattung der 
Vervjelfältigungskoſten von 2 Mark 
von dort bezogen werden. 

Die Angebote ſind als ſolche 
äußerlich kenntlich zu machen und an 
den Magiſtrat, z. Hd. des Herrn 
Bureaudirektor Moll, Rathaus, 
Zimmer 19, mit den durch Unter⸗ 
ſchrift anerkannten allgemeinen und 
beſonderen Bedingungen einzureichen. 

Thorn den 13. Juli 1914 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Zimmer⸗ und 
Stakerarbeiten für den Neubau einer 
Fleiſch⸗ und Wurſtküche für die 
Garniſon Thorn haben wir einen 
Termin auf 


Freitag den 31. Juli 1914, 


vormittags 11 Uhr, 
im Stadtbauamt feſtgeſetzt. 

Bedingungen können während der 
Dienſtzeit im Stadtbauamt einge⸗ 
ſehen oder gegen Erſtattung der Ver⸗ 
vielfältigungskoſten von 1,50 Mk. von 
dort bezogen werden. 

Die Angebote ſind als ſolche äußer⸗ 
lich kenntlich zu machen und an den 
Magiſtrat, z. Hd. des Herrn Büro⸗ 
direktor Moll, Rathaus, Zimmer 
Nr. 19, mit den durch Unterſchrift 
anerkannten allgemeinen und be= 
ſonderen Bedingungen einzureichen. 

Thorn den 15. Juli 1914. 

Der Magiſtrat. 


Kontukaberfabren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schneidermeiſters 
Emanuel Reimann in Thorn iſt zur 
Prüfung der nachträglich angemeldeten 
Forderungen der Prüfungstermin 


und infolge eines von dem Gemein⸗ 


ſchuldner gemachten Vorſchlags zu 
einem Zwangsvergleiche Vergleichs⸗ 
termin auf den 


13. Auguſt 1914, 


vormitlags 9 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgerichte in 
Thorn, Zimmer 22, anberaumt. 

Der Vergleichsvorſchlag und die 
Erklärung des Gläubigerausſchuſſes 
ſind auf der Gerichtsſchreiberei des 
Konkursgerichts zur Einſicht den Ber 
9 11 niedergelegt. 

Thorn den 14. Juli 1914. 
Gerichtsſchreiber 


des königlichen Amtsgerichts. 


Fohlen verkauf. 


Am Sonnabend den 25. Juli, 
10 Uhr vormittags, 

wird an der Lagerwache 2 des Schieß⸗ 

platzes Thorn 


ein 10 Wochen altes Fohlen 


meiſtbietend gegen Barzahlung verkauft, 


1. Ablteilung 
Feldartillerie⸗Regts. Nr. 81. 


Fohlenberkauf. 


Am 25. Juli d. Is., 
vorm. 10 Uhr, 
wird auf dem Hofe der Maſchinengewehr⸗ 
fompagnie Junf.⸗Regt. 61, Thoru-Moder 


ein 7 Wochen altes Hengſtfohlen 


meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigert. 


3. Batl. Juf.⸗Rgts. 61. 


Neffenliche 
Verſteigerung. 


Am Dienstag den 28., 
vorm. 9 Uhr, 
werde ich im Auftrage des Thorner 
Leihhauſes, Brückenſtr. 14, eine größere 
Partie 


beſſerer Herkenſtoffe 


meiſtbietend verſteigern. 
Für Herrenſchneider billigſter Einkauf. 


Gerhardt, Gerichtsvollzieher. 
Im Juli und Auguſt 


halte ich an den 
Sonnabenden 


nur von 9—1 Uhr 
Sprechſtunden 


ab. Die Nachmittagsſprechſtunden fallen 
aus. 


Arthur Heinrich, 


prakt. Deutiſt. 


Zur Muferkigung u. Ausbeſſerung 


Wüſche⸗Arbeſten 


außer dem Hauſe empfiehlt ſich 


Frau Thies, Gerſtenſtr. 6, 1 Tr. 


Gelegenheit 


Magiſtrats⸗, Polizei⸗ ꝛc. Beamter zu 
werden und frühzeitig in Stellung zu ge⸗ 


langen, bietet der 3 monatige Beſuch der 


Danziger Verwaltungsbeamtenſchule, 
Langſuhr, Ahornweg 9. Gute Volks⸗ 
ſchulbildung genügt. 
nachwels frei. 


irgendwelcher Art, bei Viehhändler oder 
auch als Bote, Kaſſierer u. dergl. 
0. Zaygermaun, Graudenzerſtr. 138, l. 


Kinderloſe Eheleute 


ſuchen vom 1. 10. 1914 eine Portier ⸗ 
ſte lle. Gefl. Angebote unter J. B. 100 


an die — der 1 


tüchtigen ſauberen 


La 


der ſelbſtändig arbeiten kann. 


Skumski, Schueidemühl, Alter Markt 3. 


Maler gehilfen 


ſtellt ſofort ein 


J. Kozielecki, Malermeiſter, Schulſtr. 3. 


Mehrere tüchtige 


Tiſ chlergeſellen 


Maſchinenarbeiter 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Er. Eisenberg. Podgorz, 


Fabrik f für Reforimman Reformmannſchaftstiſche. 


Packer 


ſtellt ein 8 
Honigkuchenfabrik 


Herrmann Thomas. 


Einen Arbeiter 


ſtellt ſofort ein Brauerei Kr. Kujas, 


Thorn⸗Mocker. 
Suche von ſofort 


2 Kft. Arbeitsburſchen 


Mincralwaſſerf 


Abdentl. Aufwärterin 


Alezantler Bordwmaki. 


geſucht Brombergerſtr. 35 a, 1. 


Proſp. und Stellen⸗ 


Ein Arbeiter 


und ein Arbeitsburſche f 


} I . geſucht. 


J. H. Wendisch Nachil,, achfl,, Seifenfabrik. 


Hausd diener, 


underheiratet, per 1. 8. 
fragen in der ee ber e 


Einen babbursden 


ſucht von ſofort 


Fuhrmeister, Schießplatz, 


Kantine 2. 


Zwei kräft. Arbeitsburſchen 


verlangt von ſofort 
beo Woinowski, Mauerſtr. 30 32. 


Tüchtige 


Berlänferin 


aus der Galanterie⸗ Glas= oder ähnlichen 
Branche zum ſofortigen Antritt geſucht. 


95 Pfennig⸗Bazar, 


Elifabeihftr. 6. 


7 mit Inifher Sprache 
Stütze ne 8 


[Ludomila Miecznikowska, 


gepr. Lehrerin, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin für 
Lehrerinnen, Thorn, 


Suche und empfehle: 


Köchinnen und Mädch. f. a. m. gut. Zeugn. 


Laura Mroczkowski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernikusſtr. 24. 


Suche Mädchen für alles. 
Empfehle Ale ud 5 


Wanda Kremin, gewerbsmäßige Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn, Bäckerſtraße 11. 


Fünges ördentliches Mädchen 


zu Kindern und kleinen häusl. Arbeiten 
j.ofort geſucht Mellienſtr. 101, 2 ink 


Ein Mädchen 


zum Milchaustragen ſucht Bäckerſtr. 24. 


Lehrmädchen 


mit guter ul zum ſofortigen 
Antritt geſucht. 
Spezial⸗Beleuchtungsgeſchäft 
Th. Freundlich, 
Neuſtädt. Markt 13. 


( & (IR 8 } 


Hypothek 
auf 9 1 15 billig zu verlaufen. 
Angebote erbitte unter A. M. 100 
an die un der „Preſſe“. 


zur 2. Stelle von ſofort oder ſpäter &8 
geſucht. Zur 1. Stelle ſtehen 4000 & 
Mark. Mietsertrag 2200 Mark. 

Angebote unter S. an die Ge⸗ 
EE der „Preſſe“. 


ſind zum 1. Oktober 1914 eventl. auch in 
mehreren größeren Abſchnitten auf länd⸗ 
lichen Grundbeſitz hinter Landſchaft und 
innerhalb der Landſchaftstaxe zu vergeben. 

Angebote unter D. P. 3459 an die 
An. 2 * W Dau zig. 


& n haufen geſuchf * 


Angebote unter Ny. 100 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Weizen, 


Roggen, 


Hafer, 


Gerſte 


kauft zu den höchſten Tages⸗ 


Y preiſen 
S. Kottow, Grandenz, 


Getreidemarkt 25/26. Tel. 685. 
Vertreter der landwirtſchaftl. 


Großhandelsgeſellſchaft m. b. H., 


en. 


Noßwe 


für alt billig zu wer geſucht. Be⸗ 


schreibung und Preisforderung an Herrn 


Tresp, Thorn, Talgarten erbeten. 


Kontrollkaſſe, 


Zu erfr. 


gut erhalten, zu kaufen geſucht. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Spiller & Co,, Mellienſir. 79. 


Schuhmacherſtr. 3. 


zu verlaufen 
5 it 
e achfauben, eee 
5 Garten oder CCC 
Haug Lund 5 ui t 
N — OBERES ER Im zu f e er en: 
Sub zum egen Antritt einen 


Meindl N 


Fe jedes Quantum zu höchſten t 


Freitag den 24. Juli 1914: 


ni au Käffee⸗Konzert. 


Eintritt frei. 


Abends 8 Uhr: 


Großes Militärkonzert, 


ausgeführt vom geſamten Muſikkorps des Pionier⸗Bataillons Nr. 17, unter 
perſönlicher Leitung des Herrn Obermuſikmeiſters Henning. 
Eintritt 20 Big. 
Reichhaltige Abendkarte. 


Ai den Gonnabenden der Monate Juli und August 


halten die unterzeichneten 


fümtlichen Zahnärzte Chorus 
nur von 9 bis 1 Uhr Sprechſtunden ab. 


Die Nachmittagsſprechſtunden fallen an dieſen Tagen aus. 


Lokalverein Thorner Zahnärzte (e. V.) 


Zahnarzt Ambroszkiewiez. 
Zahnarzt von Janowski. 


Zahnarzt Twicki. 
Zahnarzt Merres. 


Kleiner Cisſchrank 


zu kaufen geſucht. Angeb. mit Preis u. 
e = — an — el d. „Preſſe“. 


Beaßſichlſge Miete maſſives 


Wohnhaus 


nebſt Garten und etwas Gartenland, 


paſſend für Handwerker und penf. Be⸗ 
anite, zu verkaufen oder zu verpachten. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


Grundſtück 


von 10 Morgen, Neubau, mit 2000 Mk. 

Anzahlung zu verkaufen. 

Emil Fengler, Laugereihendorf 
(Schönwalde) bei Thorn. 


1 aut erh. Extramantel 


vom Fußartl. „Regt. 11 billig zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geſch der „Preſſe“. 


Windmotor, 


6 m Raddurchmeſſer, auf 14 m hohem 
Eiſengerüſt, billig zu verkaufen 
Budolk Reimann, Thorn, Wanenftr. 2. 


Cine Cndenglastür mil 
Anden, 


2,40 485, eine ſtarke, 


u. Snustüt 
W. 'Olkiewiez, 
Gerechteſtraße 27. 

Eine vollſtändige 


Laden⸗Enrichtung 


aus einem Herrenkonfektionsgeſchäft preis⸗ 
wert zu verkaufen. Zu erfragen in der 


ea Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein ſtarker, neuer 


Handwagen 


zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Herrn Fethke, Graudenzerſtr. 114. 


Reit- 
Pferd, 


Rappe, gut geritten, ſehr flott, vor⸗ 
zügliches Ausſehen, ſtraßen⸗ und truppen⸗ 
fromm, verkäuflich. 
Generalmajor v. der Lancken, 
Brombergerſtr. 90. 

Nähere Auskunft erteilt Hauptmann 
v. Binüher, Kommandantur. 


| alüne Gartenlallt 


Gerberſtr. 33/35, 3, r. 


Parkitr. 25, pt. 


Möbel, 


wie Stühle, Spindchen, Spiegel mit 

Marmorkonſole, Küchenmöbel, Tiſch ſind 

fortzugshalber gas zu verkaufen 
Altſtädt. Markt 12, 1. 


Guterh. Herrenſachen 
und Klapphut 


zu verkaufen Brüdenftr. 16, 4. Etg 
2 guterhaltene 


Bettgeſtelle 


mit Matratze ſind Bete e. 9 
billig zu verk. Gerechteſtr. 18120, 1, 


Ein Pferd 


neßſt faſt neuem Geſchür, 


ein faſt neuer Wagen 


mit Zubehör billig zu verkaufen. 
8 Lindenſtr. 10. 


FFP 
1000 Str. Roggenpreßſtroh, 
ab Bielawy oder frei am Ort, hat billig | 5 

abzugeben 
©. Giese, Thoru⸗Mocker, 
Goßlerſtraße 55. 
Ferner ſuche 2 Arbeitspferde, einen 
Wagen mit Leitern zu kaufen. 
Wegen Forkzuges verſch. Möbel jowie 


Küchengeräte, Geſchirr, Waſch⸗ 


wannen, Kupferkeſſel, 2 Satz 
Betten 
zu verk. Wo ſagt die Geſch. d. „Preſſe“. 


Diesjähriges, geſundes 


Fuller RogtenliroN 


hat abzugeben 
Garske, Hauptlehrer, Oſtichau, 
Kreis Thorn. 


Zahnarzt Davitt. 
Zahnarzt Meisel. 


Zahnarzt Schaefer. 


Ferkel 


abzugeben. 
Beſitzer Wicknig, Balkau. 


1 Vogelkäfig, 


Laubſägearbeit 1 0 1 5 gu ver⸗ 
3 Bornſir. 6, Ar. 
—.— — 5 u * 


Auen 


Wohnunggrlut I 
1 gut möbl, immer 


18 2, mit elektr. Licht, Bad bedorgugt, 

eventl. auch voller Beköſtigung zum 1. 8. 

1914 geſucht. Angebote mit Preisangabe 

unter E. K. 15 an die Geſch. d. „Preſſe“. 
Suche vom 1. 10. 14 eine 


3: Zimmerwohnung 


nebſt Zubehör. Gefl. Angebote mit Preis⸗ 
angabe an Frau Rent. W. Hoffmann. 
ie 


EN 


i ee 0 


8 Berrichaftliche 


> Zimmerwohnung 


1. Etage, der Neuzeit entſprechend Ale 
richtet, Treppenreinigung, vom 1. 10. 


zu vermieten 


Airchhofſtraße 62. 


Die erſte Etage 


n 2—4, 


J immer 


mit Zubehör und Bietet vom 1. Ok⸗ 
tober zu verm. Beſichtigung vormittags 
11—12 Uhr, nachmittags 4—5 Uhr. 


Kine 4. mmerwahp nung 


mit Balkon und Gas vom 1. 10. zu ver⸗ 
mieten Mellienſtr. 70. Zu erir. 2 Tr. 


3 Zimmerwohnung! 


Badeſtube, vom J. 10. zu vermieten. 
Bliske, Roſenowſtr. 6. 


2 urabe helle Zimmer 


in der zweiten Etage, unmöbliert, per 
gleich oder ſpäter zu vermieten. 
Meuſtädt. Markt 20. 


2 Zbeiz CL. 


vom 1. 10. ab an ruhige Mieter zu verm. 
Zu erfragen Altſtädl. Markt 35, 


2 Zimmer, 


Küche und Zubehör, zum 1. 19. Ma u 
vermieten. Baderſtr. 26, 3. 


— — — — 
In Siewken, Kreis Thorn, ſind 


2 Wohnungen 


ab 1. 10. an ruhige Leute zu vermieten. 
Beſitzer Conrad Dahmer. 


Zu vermieten: 


je eine 


5, 6, 7⸗Zimmer⸗ 
Wohnung, 


beſte Lage Bromberger Vorſtadt, neu⸗ 
zeitlich eingerichtet, Pferdeſtälle vorhanden. 


Baugeſchäft M. Bartel, 


Waldſtraße 43. 


Wilhelmſtadt, Biswarditt. 5, 
Part. Wohnung, dm 


„Etage, 7 Zimmer mit Zubehör, ſofort 
1175 1. Oktober zu vermieten. 


Faimmertpohnung, 


Balkon, Bad, Gas, vom 1 Ottober zu 
vermieten. J. Eueht, Konduktſtr. 29. 


5⸗ Zimmerwohnung 


mit allem Zubehör, 1. Etage, vom 1. 10. 
14 zu vermieten 
J. Ferſten Schulſtr. 5, 2 Tr. 


erſtenſtr. 19 
ene N ahnung 


3. Etage, von 3 Zimmern, Küche und 

Zubehör, vom 1. 10. 14 zu vermieten. 

Preis 320 Mark. Zu erſragen 
Gerſtenſtraße 6, pt. 


nu 


vom roten Kreuz. 
Stadtkreis Thorn. 


Monats -Versammlund 


am 
Sonnabend den 25. Juli, 
abends 7½ Uhr, im Tivoli. 
Auch die paſſiven Mitglieder werden 
ergebenſt eingeladen. 


Borjtandsfisung 1. Uhr. 


Der Vorſtaud. 
Café „amd en“ 


Heiterer Künstler- Abend, 
ausgef. v. geſ. Kabarett⸗Perſonal. 
Eintritt frei! Eintritt frei! 


Fortſetzung der Vorträge 
im Kabarett Clou. 


Leibitſch. 


Am Sonnabend den 25. Juli 


im nz des Herrn Krause: 


a- Hl 


— \ Anfang ee — 
Anfang 7 Uhr. 
Das 7 0 


4 Zimmer mit allem und, vom 1. 10. 
14 zu vermieten. Zu erfragen 


Strobandſtr. 7, Bettinger. 


Lose 


zur Kölner Lotterie 1 der 
Dentihen Werkbund⸗Ausſtellung, 
a 1 Mk. Es finden vier Ziehungen 
und zwar am 3. und 4. Juli, am 18. 
und 19. Auguſt, am 15. und 16. Sep⸗ 
tember und am 16., 17., 19. und 20, 
Oktober ſtatt. Die Loſe nehmen an 
allen vier Ziehungen teil. 12 361 Ge⸗ 
winne im Selamtwerte von 140,000 
Mark, 

zur deutſchen Luftfahrer Lotterie, 
16 173 Gewinne im Geſamtwerte von 
360000 M., & 3 M. Es finden 
3 Ziehungen ſtatt, die erſte am 14. 
und 15. Juli, die zweite am 8. und 
9. September, die dritte vom 28. bis 
31. Dezember d. Is. Die Loſe nehmen 
an allen drei Ziehungen teil, 

zur Geldlotterſe zu Gunsten des 
Bundes Jungdeutſchland, Ziehung 
am 15. und 16. September 1914, 
Hauptgewinn: 60 000 Mk. à 3 Mk. 

zur 19. Roten Kreuz = Geldlotlerit, 
Ziehung vom 30 September bis 3. Ok⸗ 
tober d. Is, Hauptgewinn 100,000 M., 
a 3,30 M, Porto und Liſte 30 Pfg. 


extra 
ſind zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einneh mer, 
Thorn. Breiteſtr. 2. 


Frl. Marlanna bamelnsha 


bitte Brief poftlagernd abzuholen. 


Geftern Nachmittag auf dem Wege von 
Thorn Stadt nach Abbau Leibitſch eine 


Prieftaſche mit einigen ſehr 
wichtigen Wertpapieren verloren. 


Der ehrliche Finder erhält hohe Beloh. 


Th. Rohloff, Abbau Leibitſch⸗ 


Gefunden zwei Herkeufahrrädet. 


Abzuholen A Erſtattung der Unkoſten 

von Hugo Wunsch, zurzeit bei 
Herrn Beſitzer Ernst Lau. 

Kompanie bei Schillne⸗ 

Schwarzes Portemonnaie 

mit größerem Inhalt (Papier 


und Goldgeld) vom Lichthof des Artus⸗ 


hofes bis Straßenbahn abhanden ge, 
kommen. Der ehrliche Finder wird ge⸗ 


beten, dasſelbe gegen hohe Belopnund 
in der Geidäftsitelle der „Preſſe“ a 
zugeben. 


Ich warne derm 
jeden, meiner Fran 

etwas zu 80 da ich für nicht 

aufkomme. 

Gustav Brunk, Model: 


Die Ausſage 


gegen Herrn Theodor Wieh ert 
nehme ich zurück. zurück. Frau Mexer 


00 


3 1914 


der „ Paste 
kauft zurück 


* .. 
die Geſchüftsſtelle⸗ 
Täglicher Kalender. 
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Hierzu zwei Blätter. 


\ 


—— 


‚ten Gegenmaßregeln anzuwenden. 


Die Uraftprobe in der Lauſitz. 

Schon jetzt machen ſich in den Kreiſen der aus⸗ 
geſperrten Textilarbeiterſchaft in der Lauſitz Zorn 
und Erbitterung gegen die die Ausſperrung ver⸗ 
ſchuldenden Walker in Forſt und Mutloſigkeit und 
Enttäuſchung geltend, die auch durch die vielen von 
den ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften einberufe⸗ 
nen Verſammlungen und durch die großſprecheriſchen 
Redereien der bezahlten roten Agitatoren, die aus 
Anlaß der Ausſperrung gern für ihre Verbände 
unter der nur zu einem geringen Teil gewerkſchaft⸗ 
lich organiſierten Arbeiterſchaft Mitglieder ein⸗ 
fangen wollen, nicht beſeitigt werden können. Man 
darf daher vor allem im Intereſſe der Arbeiter 
ſelbſt hoffen, daß in der Lauſitzer Textilinduſtrie 
bald wieder friedliche Verhältniſſe einkehren 
werden. 

Die Ausſperrung, durch die etwa 30 000 Arbeiter 
betroffen worden ſind, iſt, wenn auch nicht ziffern⸗ 
mäßig, ſo doch ihrer prinzipiellen Bedeutung und 
der Schärfe der Kampfform nach eine der beachtens⸗ 
werteſten Arbeiterbewegungen der jüngſten Zeit. 
Die Geſchloſſenheit der Arbeitgeber in der Abwehr 
maßloſer und unmöglicher Forderungen ſeitens ein⸗ 
zelner Arbeiterkategorien tritt hier beſonders klar 
und ſcharf hervor und dürfte, wenn vielleicht auch 
unter großen materiellen Opfern, zum Siege der 
erſteren führen. Die Lage der Lauſitzer Tuchinduſtrie 
iſt ſeit Jahren keine beneidenswerte. Die politiſchen 
Störungen und die Schwankungen der Wirtſchafts⸗ 
konjunktur haben ſie in erſter Linie betroffen, und 
jetzt, wo eben eine leichte Erholung eintritt, ver⸗ 
ſucht die Arbeiterſchaft durch Lohnforderungen, die 
unerfüllbar find, die jo notwendige wirtſchaftliche 
Kräftigung zu verhindern. Denn wenn die Löhne 
in der Lauſitzer Tuchinduſtrie auch nicht übermäßig 
hoch ſind, ſo ſind ſie doch derart ausbalanziert, daß 
dem Fabrikanten ſelbſt durchweg kaum ein mehr 
als beſcheidener Nutzen bleibt. Die Arbeitgeber 
ſahen ſich alſo gezwungen, da hinter der Lohnbe⸗ 
wegung der Forſter Walker, die gewiſſermaßen ja 
nur als Patrouille vorausgeſchickt waren, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich eine ſolche der geſamten Arbeiterſchaft 
folgen mußte und würde, und da die Walker, ohne 
deren Mitwirkung ein normaler Fabrikationsgang 
nicht denkbar iſt, in den Ausſtand traten, die ſchärf⸗ 
Die Ausſper⸗ 
rung der geſamten Arbeiterſchaft war dank der 
Einigkeit der Fabrikanten die Folge, und dieſe ſind 
entſchloſſen, die Betriebe erſt dann wieder zu er⸗ 
öffnen und mit der Arbeit zu beginnen, wenn ſich 
die ausſtändigen Arbeiter mit ihren Zugeſtändniſſen 
einverſtanden erklären. Allem Anſcheine nach dürfte 
dies nicht mehr lange auf ſich warten laſſen, zumal 
auch ſchon ſeitens der Regierung Maßnahmen zur 
beſchleunigten Herbeiführung einer Einigung ge⸗ 
plant werden. 

Natürlich verſuchen die Gewerkſchaften die 
Schuld an der ganzen Bewegung von ſich abzu⸗ 
wälzen und ſie den Arbeitgebern in die Schuhe zu 
ſchieben. Die ſozialdemokratiſche Preſſe führt ge⸗ 
radezu groteske Eiertänze auf, um ihre Leſer glau⸗ 
ben zu machen, die böſen Unternehmer hätten aus 
. — EBENEN. 


Werkbund⸗Ausſtellung. 


Ausſtellungsbriefe 
von Architekt Friedrich Huth. 
III Gächdrug verboten.) 


Die rieſige, nach den Entwürfen von Profeſſor 
Dr. Theodor Fiſcher⸗München erbaute Haupthalle 
enthält Abteilungen für Kunſtgewerbe, Architektur, 
Photographie, kirchliche Kunſt und Raumkunſt. Es 
ſtand hier eine Fläche von 18 000 Quadratmetern 
zur Verfügung, doch iſt die Grundrißgeſtaltung in⸗ 
folge der unſymmetriſchen Anlage und der Anord⸗ 
nung zahlreicher kleiner Räume an unregelmäßig 
angelegten Licht⸗ und Innenhöfen ziemlich unklar 
geworden. 


Einen ſehr weiten Raum nimmt die Ausſtellung 
der kunſtgewerblichen Lehranſtalten ein, die im 
Gegenſatz zu früheren Ausſtellungen dieſer Art recht 
beachtenswert iſt, weil hier zum erſtenmal der Wert 
der Schulwerkſtätten für die künſtleriſche Erziehung 
der jungen Leute deutlich hervortritt. Die Schüler 
finden in dieſen Werkſtätten Gelegenheit, unter 
Leitung praktiſcher Handwerksmeiſter, ſowie künſtle⸗ 
riſch hervorragender Kräfte ihre Entwürfe mit 
Ruhe zu verwirklichen. In der Praxis findet man 
ſo günſtige Gelegenheit für die Ausführung künſt⸗ 
leriſcher Entwürfe nicht; aber es iſt gut, wenn die 
Schüler wenigſtens einige Arbeiten ohne Rückſicht 
auf den Erwerb in möglichſt vollkommener Weiſe 
ruhig vollenden können. Hervorragende Arbeiten 
haben u. a. ausgeſtellt die Kunſtklaſſe der Berliner 
Buchbinder⸗Fachſchule unter Leitung des Hofbuch⸗ 
bindermeiſters Paul Richter, die ſtädtiſche Kunſt⸗ 
gewerbe⸗ und Handwerkerſchule zu Charlottenburg 
unter Leitung des Direktors Profeſſor W. Thiele 
(u. a. Tapeten von ſehr kühner und origineller Far⸗ 
benkompoſition), die Kunſtgewerbe⸗ und Hand⸗ 
werkerſchule zu Köln unter Direktor Profeſſor 
E. Thormälen (namentlich hervorragende Aqua⸗ 
relle! und figürliche Holzſchnitzereien), die Hand⸗ 


eigennützigen Gründen ihre Arbeiter auf die Straße 
geſetzt. Aber wie aus verſchiedentlichen Berichten 
hervorgeht, und wie ſchon oben betont wurde, iſt 
man in den Kreiſen der ausgeſperrten Arbeiterſchaft 
wenig erbaut über die gewerkſchaftliche Streik⸗ 
führung, was am beſten daraus hervorgeht, daß, 
obwohl den Unorganiſierten bei Anſchluß an die 
roten Verbände für die Dauer der Ausſperrung die 
Hälfte der Unterjtügung zugeſichert wird, nur 
wenige Arbeiter dieſen Lockungen Folge leiſten. Die 
Situation iſt für die Ausgeſperrten durchweg wenig 
günſtig, zumal ihnen trotz allen gegenteiligen Ver⸗ 
ſicherungen der Umſturzpartei die Kampfbegeiſte⸗ 
rung fehlt. So dürfte auch in dieſem ſehr wichtigen 
Falle das einheitlich zuſammenſtehende Unter- 
nehmertum über die gewerkſchaftlichen Machtge⸗ 
lüſte, die für die ganze Aktion mit ihren Begleit⸗ 
erſcheinungen von Not, Elend und Kummer bei der 
Arbeiterſchaft verantwortlich zu machen ſind, einen 
ſchönen Sieg davontragen, der auch wohl den Frie⸗ 
den in der Lauſitzer Tuchinduſtrie für die nächſte 
Zeit ſichern würde. ; x 


Eine allgemeine deutſche Schäfer 
organijation. 


Einer der poetiſcheſten Berufe, von dem man ei⸗ 
gentlich annehmen ſollte, daß er mit der fortſchrei⸗ 
tenden Induſtrialiſterung Deutſchlands mehr und 
mehr zurückgehen würde, ſoll nunmehr ebenfalls 
eine feſte Organiſation erhalten. Die 5 wollen 
ſich zu einem Zentralverband mit dem Sitz in Ber⸗ 
lin zuſammenſchließen. Man erfuhr durch die Vor⸗ 
arbeiten zur Gründung dieſes Verbandstages, ih es 
noch viele deutſche Schäfer Bit, die ſich in 43 Schü 
fervereinen aneinandergeſchloſſen haben. Dieſe An⸗ 
regung zu der Gründung des Verbandes geht von 
dem ſchleſiſchen Schäferver band aus, der kürzlich in 
Anweſenheit zahlreicher Delegierter in Liegnitz ſeine 
zweite i abhielt. Der Vorſitzer, 
Schafmeiſter Niesler (Peilau), hob N daß ſich 
ſeit etwa 50 Jahren der Schäferſtand im Rückgang 
befinde. Neuerdings ſei aber die Schafzucht, Die 
noch immer ihren Mann nähre, wieder etwas mehr 
zur Geltung gekommen, ſo daß auch mehr Schäfer 
als früher gebraucht würden. Der Schäferſtand 
habe daher ein Intereſſe daran, für einen gut durch⸗ 
gebildeten Nachwus zu ſorgen und daher ſei eine 
kräftige über ganz Deutſchland verbreitete Zentral⸗ 
organiſation nötig, durch die auf die Lehrerſchaft 
eingewirkt werden könnte, zur Zeit der Schulent⸗ 
laſſung auf den für die Geſundheit der ſchulentlaſſe⸗ 
nen Jugend ſehr zuträglichen Schäferberuf hinzuwei⸗ 
fen. Die Verſammlung ſtimmte dieſen Ausführun⸗ 
gen zu und beſchloß, unter dem Namen Deutſcher 
Schäferbund eine Zentrale mit dem Sitz in Berlin 
zu gründen, die aber nicht nur die Frage des Nach⸗ 
wuchſes regeln, ſondern auch und vor allem der 
Mittler zwiſchen den einzelnen Gruppen und Ver⸗ 
einen werden und eine kräftigere Standesvertretung 
als bisher ermöglichen ſoll. 


75 Arbeiterbewegung. 


Die Berliner Müllkutſcher ſind in den Ausſtand 
etreten. Die Veranlaſſung hierzu bot die Ent⸗ 
aſſung zweier Arbeiter, die entgegen dem Verbot 
der Direktion, ein Trinkgeld angenommen hatten. 

Die Streikbewegung in Rußland. In Peters⸗ 
burg iſt der Straßenbahnverkehr wegen des Aus⸗ 
ſtandes der Arbeiter der Zentralſtation eingeſtellt 
worden. Auf der Strandbahn hielten geſtern über 
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Doppeldecker 


300 Streikende vier Werft von Petersburg entfernt 
einen Perſonenzug an, zwangen den Maſchiniſten 
unter Drohungen, die Lokomotive zu verlaſſen, for⸗ 
derten die Paſſagiere auf, auszuſteigen, ſtürzten 
dann die Telegräphenſtangen um und verſperrten 
das Gleis. Aus Petersburg ging ſofort Gendar⸗ 
merie und ein Truppenkommando zum Tatorte ab. 
Der Bahnverkehr iſt wieder hergeſtellt worden; je⸗ 
dem Zuge folgt eine Lokomotive mit einer Schutz⸗ 
wache. — Im Wiborger Stadtteil in Petersburg 
überfielen Streikende an mehreren Stellen die Poli⸗ 
zeibeamten, verletzten den Diſtriktsauſſeher und 
deſſen Gehilfen und ſchlugen einen Schutzmann halb⸗ 
tot. Auf der Stlugnmitraße errichteten ſie Barrika⸗ 
den, worauf die Polizei dieſe ſtürmte. Verletzt wurde 
hierbei niemand. Bei dem Verſuch von Streikenden, 
verhaftete Kameraden zu befreien, wurden ein Re⸗ 
vieraufſeher und zwei Schutzleute verwundet. Be⸗ 
rittene Schutzleute mußten eine Salve abgeben, um 
die Arbeiter zu zerſtreuen. Dabei kamen Verwun⸗ 
dungen vor. Hinter dem Newski⸗Schlagbaum haben 
alle Läden geſchloſſen. Die Arbeiter drohen dieſe zu 
demolieren. — In Riga ſind 13 000 Fabrikarbeiter 
in den Ausſtand getreten. Die Geſamtzahl der 
Streikenden iſt auf 40 000 geſtiegen, darunter befin⸗ 
den ſich über 1000 Hafenarbeiter. — In Jekaterino⸗ 
dar ſind größere Streiks ausgebrochen. — In Tiflis 
iſt der Straßenbahnverkehr infolge des Ausſtandes 
des Perſonals eingeſtellt. — Dagegen iſt der Stra⸗ 
ßenbahnverkehr in Moskau wiederhergeſtellt. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 20. Juli. (In der Notwehr erſchoſſen.) 
Der Inſpektor Kaminski auf dem Gute Firlus, der 
wegen Lohndifferenzen von dem ruſſiſchen Saiſon⸗ 
arbeiter Szepanski angegriffen wurde, erſchoß 
dieſen mit ſeinem Jagdgewehr. 


rr Culm, 22. Juli. (Verſchiedenes.) Eine Not⸗ 
landung mußte heute ein Fliegeroffizier mit einem 
wegen Benzinmangels hier vor⸗ 
nehmen. Nachdem der Antriebsſtoff ergänzt, ſetzte 
er ſeine Reiſe nach Graudenz weiter fort. Beim 
Aufſtieg drückte der Wind den Apparat in eine 
Baumkrone, ſodaß es in Gefahr kam, ſich zu über⸗ 
ſchlagen. Der Geſchicklichkeit des Führers gelang 
es jedoch, ohne Schaden zu nehmen, das Hemnis 
zu überwinden. Das Jägerbataillon hatte zur 
Hilfeleiſtung und Abſperrung Mannſchaften zur 
Verfügung geſtellt. — Vor einiger Zeit wurden 
dem Kaufmann Perlitz hier 2000 Mark geſtohlen. 
Heute wurde ſein Lehrling Sojkowski verhaftet, 
weil er nach ſeinem eigenem Geſtändnis die Kaſſe 
ſeines Lehrherrn 25 Mal beraubt hat; außerdem 
ſteht er noch im Verdacht, die 2000 Mark geſtohlen 
zu haben. — Heute wurde hier der Schneidermeiſter 
E. Krahnke unter allgemeiner Teilnahme beerdigt. 
K. befand ſich in Wee e und ſtarb dort 
1 am Herzſchlag im Alter von 54 Jahren. 
Als Mitglied des Gemeindekirchenrats, als Vor⸗ 
ſtandsmitglied des Oſtmarkenvereins, des Jüng⸗ 
lingsvereins, der Schneiderinnung und als Mit⸗ 
glied des Kriegervereins entfaltete er eine rege 
Tätigkeit. 

12 Schwetz, 22. Juli. (Tierſeuchen. Gewitter⸗ 
ſchaden.) In Roſchanno iſt unter den Schweinen 
des Beſitzers Gollnick, des Poſtboten Rochert und 
des Lehrers Cieſielski amtstierärztlich Schweine⸗ 
peſt feſtgeſtellt worden. — Das Klauenvieh des 
Beſitzers Sommerfeldt in Jungen iſt an Maul⸗ 
und Klauenſeuche erkrankt. — In den Abendſtunden 
zog geſtern über Stadt und Umgegend ein ſchweres 
Gewitter. Ein’ mit Stroh gedecktes Stallgebäude 
des Beſitzers H. Rahn in Jungen geriet infolge 
Blitzſchlages in Brand und brannte vollſtändig 
nieder. Gerettet konnten nur werden eine Kuh 
und einige Schweine; alles übrige iſt verbrannt. 


Konitz, 21. Juli. (Die niedrigſten Steuer⸗ 
zuſchläge) in den Landgemeinden des Kreiſes Konitz 
werden in Hötzendorf erhoben, nämlich 70 Prozent. 
Es folgen dann Muckrau mit 100, Sternau mit 120, 
Neuhof mit 180 und je mit 200 Prozent Franken⸗ 
hagen, Deutſch Cekzin und Bruß. Von über 200 
bis 300 Prozent erheben 20 Gemeinden, 300 bis 
400 Prozent 28 Gemeinden, bis 500 Prozent 9 und 
bis 600 Prozent 4 Gemeinden. Die höchſten Zu⸗ 
ſchläge mit 627 Prozent erhebt die Gemeinde 
Klonia. 

Mewe, 21. Juli. (Beſitzwechſel.) Gutsbeſitzer 
Herter verkaufte ſeine in Thymau belegene Be⸗ 
ſitzung an die königliche Anſiedlungskommiſſion für 
185 000 Mark. 

Zoppot, 20. Juli. (12 376 Badegäſte) waren bis 
Freitag Mittag der Badeverwaltung gemeldet. 
Der Beſuch im Kurgarten am Donnerstag Nach⸗ 
mittag beziffert ſich auf rund 6000 Perſonen. 

Allenſtein, 21. Juli. (Vor dem Kriegsgericht 
der 37. Diviſion) waren am Donnerstag angeklagt 
der Oberleutnant der Garde-Landwehr Landrat 
Paul von Schlieben⸗Heilsberg wegen Heraus⸗ 
forderung zum Zweikampf auf Piſtolen und der 
Oberleutnant der Landwehr Betriebsingenieur 
Nöske⸗Heilsberg wegen Kartelltragens. Der in 
Allenſtein wohnhafte Bezirksdirektor der Magde⸗ 
burger Güterbank, Nicolai, hatte mit der früheren 
Krankenpflegerin v. d. E. ein Liebesverhältnis, 
das nicht ohne Folgen blieb. Als Fräulein v. d. E. 
dann den Bezirksdirektor Nicolai als den Vater 
ihres Kindes in Anſpruch nahm, ſuchte er die Sache 
auf den Landrat von Schlieben⸗Heilsberg abzu⸗ 
wälzen. Landrat von Schlieben war über die Be⸗ 
hauptung des Nicolai umſomehr empört, als er 
ſeit einigen Jahren glücklich verheiratet iſt und die 
v. d. E. garnicht kennt; er hat denn auch bei ſeiner 
zeugeneidlichen Vernehmung vor dem Amts⸗ 
gericht Heilsberg jeden Verkehr und jede Bekannt⸗ 
ſchaft mit der v. d. E. in Abrede geſtellt. Da die 
Sache anders nicht zu erledigen war, überſandte 
Nöske im Auftrage des Landrats am 2. März 1914 
dem Nicolai eine Forderung zum Duell (im Ein⸗ 
ſchreibebrief). Die Annahme dieſes Briefes ver⸗ 
weigerte Nicolai, als er die Handſchrift des Nöske 
erkannte. Danach erſchien im Auftrage des Land⸗ 
rats Oberförſter Flanz bei Nicolai in Allenſtein, 
um an dieſen direkt die Frage zu ſtellen, ob er die 
Forderung annehme. Nicolai ließ am folgenden 
Tage dem Landrat eine Erklärung zugehen, worin 
er ſich entſchuldigte. In Berückſichtigung aller Am⸗ 
ſtände erachtete das Kriegsgericht für jeden der 
Angeklagten die geringſte Strafe von 1 Tag 
Feſtungshaft für ausreichend. 

d Strelno, 22. Juli. (Die Melioration der 
Bachorze⸗Niederung) iſt beabſichtigt. In nächſter 
Zeit wird eine Feldaufnahme, welche ſich von der 
ruſſiſchen Grenze über Papros, Wroble bis Kruſch⸗ 
witz erſtrecken wird, in Angriff genommen werden. 

§ Gneſen, 22. Juli. (Zum Domherrn) anſtelle 
des verſtorbenen Kanonikus Goebel ſoll nach dem 
„Dziennik Bydzoski“ Pfarrer Becker in Bromberg 
ernannt werden. Das Beſetzungsrecht hat der Staat. 

Poſen, 21. Juli. (Vom Schlag getroffen) wurde 
geſtern Mittag auf dem Nachhauſewege von Poſen 
die Arbeiterin Michalina Konieczua aus Glowno. 
Beim Bahnübergang Glowno⸗Stellwerk wurde ſie 
plötzlich von einem Unwohlſein befallen, ſank zu 
Boden und ſtarb in kurzer Zeit. Die 62 Jahre alte 
Frau hinterläßt mehrere Kinder. 

Poſen, 22. Juli. (Der polniſche Kellner⸗ 
verein) feierte geſtern den erſten Jahrestag in 
Verbindung mit der Fahnenweihe. Der Verein 
zählt 45 Mitglieder. 

Kolberg, 21. Juli. (Rieſen⸗Moorbrand.) In 
Schmollenhagen, Kreis Köslin, wütet ſeit 24 Stun⸗ 
den ein e Von hier und von 
Köslin iſt Militär zur Hilfe requiriert. 


werker⸗ und Kunſtgewerbeſchule Crefeld unter 
Direktor Profeſſor Wolbrandt (Tiſchlerarbeiten), 
die Handwerker⸗ und Kunſtgewerbeſchulen zu Elber⸗ 
feld und Hannover (Kunſtſchloſſerarbeiten), endlich 
die kunſtgewerbliche Fachſchule zu Warmbrunn 
unter Direktor Hülweck (ausgezeichnete Holzſchnitz⸗ 
arbeiten). 


Sehr bedeutend tritt in der Haupthalle auch die 
Raumkunſt hervor. Leider waren im Juni viele 
Räume noch nicht zugänglich, ja, es befanden ſich 
viele Säle noch im Zuſtande des Rohbaues. Wer 
ſo ſpät fertig wird, kann in der Berichterſtattung 
nicht Berückſichtigung finden, da der Berichterſtatter 
unmöglich in einer Ausſtellungsſtadt Monate lang 
auf die Fertigſtellung aller Teile warten kann. 

Schöne Beiſpiele großartiger, repräſentativer 
Räume bieten namentlich die Sonderausſtellungen 
einzelner Staaten und Städte, insbeſondere möchte 
ich Hamburg, Breslau und Bielefeld, ſowie die 
bayriſche Abteilung hervorheben. 


Der Breslauer Raum, nach dem Entwurf 
von Profeſſor Max Wislicenus, iſt ein Repräſen⸗ 
tationsraum des ſchleſiſchen Kunſtgewerbes. Die 
Ausſtellungsgegenſtände vereinigen ſich mit den 
Vitrinen, der Täfelung der Wände, den Gemälden, 
den Wandteppichen, Statuen uſw. zu einem groß⸗ 
artigen Geſamtbilde, zu einer wunderbaren Har⸗ 
monie. Der große, etwa acht Meter hohe Saal er⸗ 
hält von zwei Seiten Licht durch hohe Seitenfenſter. 
Ein großer, gemalter Wandteppich, „Schlangen⸗ 
tanz“, von Profeſſor Wislicenus, eine ganz hervor⸗ 
ragende dekorative Arbeit in leuchtenden Tönen, 
eine Figurenmalerei im egyptiſchen Stil, bildet den 
Hauptſchmuck einer großen, geſchloſſenen Wand und 
ſcheint gleichſam das volle Licht der Fenſter zu 
reflektieren. Die gelbgrauen und roten Figuren, 
wie das Tierornament heben ſich prächtig von dem 
dunkel getönten Textilſtoff, dem Fond des großen 
Wandteppichs, ab. Dieſer Webſtoff bildet nun 


wieder einen ſcharfen Kontraſt gegen die matt⸗ 
grüngelbe Beſpannung der Wand. Das Geſchränk 
des Raumes iſt ſchiefergrau getönt und vereinigt 
ſich mit den Ruhebänken, den Wandteppichen zu 
ſchönen, geſchloſſenen Gruppen. Der Grundton der 
Türvorhänge, gleichfalls mit ornamentalen, egypti⸗ 
ſchen Motiven, iſt ſchiefergrau und geht mit dem 
Holzwerk des Raumes zuſammen. Noch andere 
Wandteppiche ſchmücken die Wände des Saales; 
Wanda Bibrowicz⸗Oberſchreiberhau, die u. a. die 
Wandteppiche „Venus“ und „St. Franziskus“, 
letzteren anſcheinend nach eigenem Entwurf, gewebt 
hat, lernen wir hier als eine feinſinnige Künſtlerin 
kennen, die für die Raumdekoration alle Reize 
dieſer Technik zu gewinnen und ſich der Raumarchi⸗ 
tektur ſehr klug anzupaſſen weiß. 

In der bayriſchen Abteilung, die eine 
größere Zahl von Räumen in der Haupthalle ein⸗ 
nimmt, intereſſiert in beſonderem Maße der große 
Hauptſaal des bäyriſchen Kunſtgewerbe-Vereins. 
Das Mittelſchiff ſieht über die Dächer der beiden 
Seitenſchiffe hinweg, ſodaß es ſehr günſtige Beleuch⸗ 
tung durch Seitenlicht erhalten konnte, während 
die Seitenſchiffe mit Oberlichten und Seitenfenſtern 
verſehen ſind. Etwas merkwürdig, aber doch von 
recht gefälliger Wirkung iſt die Dekoration dieſer 
Seitenfenſter. Sie beſteht aus ſchönen figürlichen 
Glasmalereien, die vor weiße, durchſichtige Stoff⸗ 
bekleidungen der Fenſteröffnungen gehängt ſind. 
Die Wände find grünlich getönt, die Seitenſchiffe 
durch grau gebeizte Kiefernholzpfeiler mit lackierten 
ſchwarzen Leiſten vom Mittelſchiff getrennt. Die 
Decke iſt mit einer heraldiſchen Kaſſettenmalerei 
in hellgrünen und gelbbraunen Bronzetönen ge⸗ 
ſchmückt. An der Stirnwand durchleuchtete Glas⸗ 
fenſter mit allegoriſchen Malereien aus der könig⸗ 
lich bayriſchen Hofglasmalerei; es ſind mytholo⸗ 
giſche Figuren, die ſich in der eigenartigen Dar⸗ 
ſtellung der Architektur des Raumes vortrefflich 
anpaſſen. 


Ganz überraſchend iſt es, die Handelsſtadt 
Hamburg als Schöpferin einer eigenen ſelb⸗ 
ſtändigen Kunſt zu ſehen. Der Hamburger Saal, 
der merkwürdigerweiſe im Katalog nicht zu finden 
iſt, iſt ein Repräſentationsraum für hamburgiſches 
Kunſtgewerbe. Es ſind nur wenige Stücke von 
großer Feinheit ausgeſtellt, Bronzen, Keramiken, 
Stickereien, Edelſchmiedearbeiten uſw. Die 
Schränke, welche dieſe edlen Arbeiten enthalten, 
gliedern ſich in die Raumarchitektur ein. Während 
ſonſt faſt überall auf Ausſtellungen eine eigene 
Stimmung durch die Dämpfung und Färbung des 
Lichtes erſtrebt wird — nicht ſelten zum Nachteil 
der vorgeführten Erzeugniſſe — herrſcht hier die 
Idee, möglichſt viel Licht in den Raum zu bringen 
und alles auf den Grundton des ungefärbten weißen 
Lichtes einzuſtellen. Die breiten, vom Fußboden 
bis zur hohen Decke reichenden Wandfelder ſind 
glatt, weiß getönt und von breiten ſchwarzen Bän⸗ 
dern eingefaßt, auf welche wiederum in Weiß ein 
ſchlichtes, zur Decke emporwachſendes Pflanzenorna⸗ 
ment geſetzt iſt. Die Schränke mit Meſſingrahmen 
ſind in die Wände eingelaſſen. In der Mitte des 
Raumes die liebliche Jungfrau „Elbe“, die Skulp⸗ 
tur eines lieblichen Mädchens aus weißem norwegi⸗ 
ſchen Granit, nach dem Entwurfe von Profeſſor 
Lukſch⸗Hamburg. Das Hauptprunkſtück des Raumes 
iſt aber die rieſige Kunſtverglaſung der Frontwand, 
ein etwa fünf Meter breites, ſieben Meter hohes 
Glasfenſter aus geriffelten und geſchliffenen Glä⸗ 
ſern, moſaikartig zuſammengeſetzt, mit drei großen 
allegoriſchen Figuren von packender Lebenswahr⸗ 
heit. Ornamentale Inſchriften, die wiederum nur 
aus weißem, durchſichtigem und durchſcheinendem 
Glaſe gebildet ſind, faſſen die Allegorien ein. Das 
Wunderbare an dieſer Kunſtverglaſung iſt, daß ohne 
Farbe ein Werk von großer Pracht geſchaffen 
wurde, lediglich hervorgerufen duch die kontraſtie⸗ 
rende Wirkung rauhen und glatt geſchliffenen 
Glaſes, zumteil auch durch prismenartigen Schliff, 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 24. Juli. 1913 Eindringen 
der Türken in altbulgariſches Gebiet. 1906 f Ferd. 
von Saar in Wien, Lyriker und Novelliſt. 1903 F 
Sanitätsrat Steudel in Stuttgart, der Adoptiv⸗ 
ſohn Ahlands. 1897 * Erzherzog Albrecht von 
Siterreih, Sohn des Erzherzogs Friedrich. 1866 
Gefecht bei Tauberbiſchofsheim. 1860 * Charlotte, 
Herzogin von Sachſen⸗Meiningen, Schweſter des 
deutſchen Kaiſers. 1817 * Adolf, Großherzog von 
Luxemburg. 1808 Sieg der Spanier über die Fran⸗ 
zoſen bei Baylen. 1803 * Charles Adolphe Adam 
zu Paris, Komponiſt der Oper „Der Poſtillon von 
Lonjumeau“. 1803 * Alexander Dumas, der 
Ältere, zu Villers⸗Cotterets, berühmter franzöſiſcher 
Schriftſteller. 1783 * Simon Bolivar zu Caracas, 
Befreier Südamerikas vom ſpaniſchen Joche. 1698 
Begründung des Halleſchen Waiſenhauſes durch 
Francke. 1568 Selbſtmord Don Carlos, Sohn 
Philipps II. von Spanien, im Gefängnis. 


; Thorn, 23. Juli 1914. 
— (Ordensverleihungen.) Dem Regie⸗ 
rungsbaumeiſter Eitner in Danzig⸗Langfuhr iſt der 
Rote Adlerorden 4. Klaſſe und dem Rentner 
Kaſüſchke in Konitz das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 
Domänen⸗Neuverpachtung.) In 
den Jahren 1915 und 1916 werden vorausſichtlich 
folgende Domänenvorwerke des Regierungsbezirks 
Marienwerder zur Neuverpachtung ausgeboten 
werden: Kunzendorf im Kreiſe Thorn im Jahre 
1915 und Brodden im Kreiſe Marienwerder im 
Jahre 1916. 
— (Wegeſperrung.) Am 25. d. Mts. 
findet auf dem Barbarkener Exerzierplatze eine 
größere Sprengübung ſtatt. Der Weg von Blott⸗ 
garten bis hinter das Wirtshaus Barbarken mit 
Nebenwegen und die Straße von Thorn nach 
Schwarzbruch ſind an dieſem Tage von 7 Uhr früh 
bis 1 Uhr nachmittags geſperrt. 
— — (Die außerordentliche Hitze und 
Trockenheit) erinnert bereits lebhaft an den 
heißen Sommer 1911 mit ſeinen böſen Folge⸗ 
erſcheinungen des Futtermangels und der Teuerung. 
Die nun ſchon über vier Wochen anhaltende Dürre 
fängt an, geradezu verhängnisvoll zu werden, da 
der Wärmeſſer ſelbſt in den Nächten nur bis auf 
20. Grad heruntergeht. Die Garten⸗ und Feld⸗ 
früchte und ſogar große Bäume ſterben infolge 
Feuchtigkeitsmangels ab. Die Viehweiden ſind 
ſelbſt in den Niederungen völlig verdorrt, ſodaß 
großer Futtermangel unausbleiblich iſt. Für Kar⸗ 
toffeln droht eine Mißernte. Die Preiſe für Feld⸗ 
früchte, Obſt und Butter ziehen bereits an. An 
manchen Stellen tritt auch bereits Waſſermangel 
ein. An vielen Stellen ſind die Brunnen verſiegt, 
der Waſſermangel droht auch den Waſſerleitungs⸗ 
werken der Städte gefährlich zu werden. Ein er⸗ 
giebiger Regen, der zwar die Erntearbeiten un⸗ 
liebſam ſtören würde, iſt dennoch ſehr vonnöten. 
— (Die Kohlweißlinge) nehmen in die⸗ 
ſem Jahre überhand, was auf die große Hitze zurück⸗ 
zuführen iſt. Ihre Eier legen ſie mit Vorliebe an 
Kohlpflanzen ab. Da die ſich daraus entwickelnden 
grünen Raupen die Blätter abzufreſſen pflegen, 
kann den Gartenbeſitzern nur empfohlen werden, die 
Schädlinge rechtzeitig zu entfernen. 
— (Ein gutes Mittel gegen die 
Fliegenplage.) De die Fliegenplage ijt 
als beſtes Mittel das Halten von een 
im Zimmer zu empfehlen. Man bekommt die 
Pflanzen in jeder Gärtnerei. Die Abneigung der 
Inſekten gegen dieſe Pflanze macht ſich inſofern 
bemerkbar, als die Fliegen die Räume, in denen die 
Tomatenpflanzen ſtehen, ängſtlich meiden und ſich 
in kurzer Zeit aus dem Zimmer entfernen. 
— (Die Hundstage) nehmen kalender⸗ 
mäßig heute ihren Anfang. Tatſächlich haben wir 
ja ſchon ſeit geraumer Zeit die ſchönſte Hundstags⸗ 
hitze zu verzeichnen. Seit altersher wird der Zeit⸗ 
abſchnitt vom 23. Juli, an dem die Sonne in das 
Kalenderzeichen des Löwen eintritt, bis zum 
24. Auguſt, an dem ſie in das Zeichen der Jung⸗ 


frau gelangt, als „Hundstage“ bezeichnet, und zwar P 


nach dem Hundsſtern, dem hellſten Stern im 
„Großen Hund“ und hellſten Fixſtern des nördlichen 
und ſüdlichen Himmels. Bei den Römern ward der 
b ͤ ͤ— — 
der eine Brechung des Lichtes hervorruft und durch 
das reliefartige Hervortreten einzelner Partien. 
Der Raum der Stadt Bielefeld, etwa 70 
Quadratmeter groß, enthält Arbeiten hervorragen⸗ 
der induſtrieller Werke, ſowie der Handwerker⸗ und 
Kunſtgewerbeſchule von Bielefeld, iſt aber vor⸗ 
wiegend ein Repräſentationsraum der textilen 
Kunſt. Die Architektur, von Max Wrba entworfen, 
iſt in Eichenholz ausgeführt und mit ſchönen Holz⸗ 
ſäulen und reicher Schnitzarbeit von Franz Gunter⸗ 
mann ausgeſtattet. Die farbige Grundſtimmung 
des Raumes geben acht Friesteppiche von Gertrud 
Kleinhempel und Elſe Herſel. In dieſe Farben⸗ 
harmonie ſtimmen die kleinen farbigen Glasfenſter 
und das bunt verglaſte Oberlicht mit ein, ſowie die 
von Ludwig Godewols in Temperafarben gemalten 
Wandfüllungen über den Glasſchränken, einige her⸗ 
vorragende Punkte und Gebäude der Stadt Biele⸗ 
feld darſtellend. Vom ſtahlblauen Teppich mit 
breitem, geometriſch behandelten Fries hebt ſich das 
ganze Geſchränk gut ab, das ſchöne Arbeiten der 
Handwerker⸗ und Kunſtgewerbeſchule, Leinen⸗ und 
Damaſtgewebe, künſtleriſche Metallarbeiten uſw. 
enthält. Der Raum iſt vortrefflich beleuchtet, und 
das mit Oberlicht verſehene große Schaufenſter an 
der Stirnwand tritt beſonders effektvoll hervor. 


Manniafaltiges. 


(Bürger meiſter Trömel redet!) Der 
frühere Bürgermeiſter von Swinemünde Trömel, 
deſſen Vorträge über ſeine Erlebniſſe in der Frem⸗ 
denlegion von mehreren e Polizeiverwal⸗ 
tungen verboten wurden, beglückt jetzt die freie 
Hanſeſtadt Hamburg. Nach dem Muſter des ame⸗ 
rikaniſchen Staatsſekretärs Bryan hält er ſeine 
Vorträge an einem der Kunſt geweihten Ort, im 
Eden⸗Theater. Der genius loci ſcheint auf ihn aber 
nicht übergegangen zu ſein, denn ſeine Lichtbilder⸗ 
vorträge enttäuſchten die Zuhörer ſchmählich, die in 
der Erwartung, beſondere Enthüllungen, zu hören 
gekommen waren. Was Trömel vorträgt, iſt längſt 
bekannt, er erzählt lediglich von dem Leben in der 
Legion von den Leiden der Legionäre, und etwas 
Persönliches erhält ſein Vortrag nur durch die Wie⸗ 
dergabe 1 8 auf den Namen Tunze lautenden 
Paſſes und Steckbriefes im Lichtbild. 


Hundsſtern canilus, d. h. „Hündchen“, bei den 
Griechen Seirios genannt, während ihm die ſtern⸗ 
kundigen Araber den Namen Sirius beilegten, den 
er auch heute noch trägt. Auch die alten, dem aſtro⸗ 
logiſchen Sterndienſt beſonders huldigenden Egyp⸗ 
ter beſchäftigten ſich viel mit dem von ihnen der 
Göttin Iſis geweihten Sirius oder Iſis⸗Stern 
(Iſis⸗Sopdet), der im 4. Jahrtauſend vor Chriſti 
gleichzeitig mit der Sommerſonnenwende und der 
Nilſchwelle aufging. Sie kannten einen Sirius⸗ 
Zeitraum von 1460 Jahren; ſolange dauerte es 
nämlich, bis das nur zu 365 Tagen gerechnete 
Wandeljahr der Egypter wieder mit dem feſten 
365 K4tägigen Jahre zuſammenfiel. Zwar iſt der 
Sirius⸗Zeitraum erſt eine Einrichtung der ſpäteren 
Zeit, doch kann man das Geſamtalter der kalender⸗ 
mäßigen Hundstagszeit auf mindeſtens 3000 Jahre 
veranſchlagen. 


— (Thorner Schöffengericht.) In der 
geſtrigen Sitzung, in der Aſſeſſor Dr. Lougear den 
Vorſitz führte, hatte ſich der Arbeiter R. aus Thorn 
wegen Hausfriedensbruchs und Bet⸗ 
telns zu verantworten. Der Schuhmachermeiſter 
A. las am offenen Fenſter ſeiner Wohnung die 
Zeitung, als der angetrunkene Angeklagte vor dem 
Fenſter ſtehen blieb und ihn mit allerlei Nedens⸗ 
arten beläſtigte. Da er der wiederholten Auffor⸗ 
derung, ſeine Wege zu gehen, nicht Folge leiſtete, 
goß ihm A. einen Kübel Waſſer über den Kopf. 
Nun ſuchte der Angeklagte mit zwei anderen Kom⸗ 
plizen die Tür der Wohnung zu ſprengen. Als A. 
die Polizei benachrichtigte, verzogen ſich die Ar⸗ 
beiter. ags darauf erſchien der Angeklagte im 
Laden des A. und verlangte von deſſen Frau 
3 Mark; er habe ein polizeiliches Strafmandat 
erhalten, und das müſſe ihm erſetzt werden. Die 
Frau verweigerte die Zahlung. Bald darauf er⸗ 
ſchien auch A.; und als der Angeklagte trotz mehr⸗ 
facher Aufforderung den Laden nicht verließ, warf 
er ihn hinaus. Der Amtsanwalt ſah in dem 
zweiten Schachzug des Angeklagten im Gegenſatz 
zum Eröffnungsbeſchluß nicht Bettelei, ſondern ver⸗ 
ſuchten Betrug. Der Angeklagte hatte kein Straf⸗ 
mandat erhalten, er habe mithin dem Zeugen eine 
falſche Tatſache vorgeſpiegelt, um ſich einen wider⸗ 
rechtlichen Vermögensvorteil zu verſchaffen. Der 
Anklagevertreter beantragte eine Geſamtſtrafe von 
12 Tagen Gefängnis. Der Gerichtshof nahm aber 
zugunſten des Angeklagten das leichtere Delikt an 
und erkannte auf 1 Tag Gefängnis und 1 Tag 
Haft. — Der Bäckergeſelle Franz J. aus Thorn war 
wegen Hausfriedensbruchs, Beleidi⸗ 
gung und Sachbeſchädigung angeklagt. 
Sein Bruder Johann hatte bei dem Schneider⸗ 
meiſter J. im Geſchäft gearbeitet, konnte aber 
keinen Lohn erhalten. Das Gewerbegericht ver⸗ 
urteilte ſeinen Meiſter zur Zahlung von 30 Mark. 
Als aber Johann Z. das Geld abholen wollte, 
wurde er von J. hinausgewieſen. Jetzt begleitete 
der Angeklagte ſeinen Bruder zu dem Schneider⸗ 
meiſter, aber auch er wurde hinausgewieſen. Da 
er der Aufforderung nicht gleich nachkam, wurde er 
mit Gewalt hinausgeſtoßen und auch, wie er be⸗ 

auptete, mit einer Scher- an der Hand verletzt. 
Ius Arger darüber entfuhr ihm eine beleidigende 
Außerung; auch zertrümmerte er eine Scheibe in 
der Glastür. Er wurde nur der Sachbeſchädigung 
für ſchuldig befunden und zu 3 Mark Geldſtrafe, 
ev. 1 Tag Gefängnis, verurteilt. Dem Schneider: 
meiſter J., der durch ſein merkwürdiges Verhalten 
den ganzen Vorfall verſchuldet hat, wurden die 
Koſten des Verfahrens, ſoweit nicht Freiſpruch er⸗ 
folgt war, auferlegt. — Wegen fahrläſſiger 


Körperverletzung hatte ſich der Arbeiter D 


Brund F. aus Thorn zu verantworten. Beim 
Kaſernenbau ſollte ein altes Gebäude herunter⸗ 
geriſſen werden. Dabei wurden die üblichen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln, wie Absperren des Platzes, verab⸗ 
ſäumt. Der Angeklagte warf mit einem anderen 
Arbeiter Holzſtücke von oben herab. Von einem 
ſolchen wurde der Arbeiter Pridöhl, der die Ab⸗ 
fälle wegtragen ſollte, ſo unglücklich getroffen, daß 
er bewußtlos liegen blieb und ein halbes Jahr 
arbeitsunfähig war. Der Angeklagte wurde frei- 
geſprochen, da für die Sicherheitsmaßregeln der 
olier einer Königsberger Baugeſellſchaft verant⸗ 
wortlich zu machen iſt. Wegen Unter- 
ſchlagung angeklagt war der hieſige Gas⸗ 
anſtaltsbote Karl W. Ein gewiſſer Hermann Linde 
aus Noſinsko hatte ihn beauftragt, ihm eine Erb⸗ 
ſchaft in Höhe von 1172 Mark auszufechten. Der 
Angeklagte nahm ſich der Sache mit Eifer an und 
führte ſie auch erfolgreich durch. Er ſandte ſchließ⸗ 
lich dem glücklichen Erben etwa 400 Mark ein, 
während er ſich den Reſt für ſeine Bemühungen 
rechnete. Das ging L. doch über die Hutſchnur, und 
er ſtrengte gegen W. eine Zivilklage an. Der Be⸗ 
klagte wurde verurteilt, an L. 600 Mark zu zahlen. 
Wie der Angeklagte freimütig geſteht, hat er dieſe 
Entſcheidung mit Faſſung entgegengenommen. Da 
er nichs beſitze, ſo könne ihm auch nichts genommen 
werden. Einer ſtrafbaren Aueh ſei er ſich nicht 
bewußt. Zwar habe er durch Rechnungen nur 
etwa 117 Mark an Auslagen nachgewieſen, doch 


habe ihm die Erbſchaftsſache unendliche Arbeit ge⸗ b 


macht. Der Gerichtshof hielt eine Anterſchlagung 
für vorliegend. Ein juriſtiſcher Vertreter hätte 
nicht annähernd eine ſo hohe Rechnung aufgeſtellt. 
Da es aber nicht möglich iſt, feſtzuſtellen, welche 
Summe der Angeklagte ſich widerrechtlich ange⸗ 
eignet hat, ſo wird auf eine niedrige Geldſtrafe, 
nämlich 20 Mark, ev. 4 Tage Gefängnis, erkannt. 
— Auf Körperverletzung lautete die An⸗ 
klage gegen den Althändler Bernhard R. aus 
Thorn. Der Reiſende Seh B. aus Thorn beſuchte 
ab und zu eine in ſeinem Hauſe wohnende Schnei⸗ 
derin. Der Angeklagte jah dieſe Beſuche ungern, 
da er ihnen unlautere Motive unterſchob. Er 
geriet eines Tages mit dem etwas angetrunkenen 
Reiſenden in Streit, in deſſen Verlauf er ihm einen 
Stoß gegen den Bauch verſetzte, daß der Reiſende 
eine Weile das Bewußtſein verlor. Der Amts⸗ 
anwalt beantragte 30 Mark Saal Der Ge: 
richtshof verurteilte den Angeklagten mit Rüdjicht 
auf deſſen Vorſtrafen zu 14 Tagen Gefängnis. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 20. Juli. (Vieh⸗ 
ſeuchen.) Zum Schutze gegen die in Luben bei dem 
Anſtedler Bohm, auf dem Gute Oſtichau, in Pod⸗ 
gorz, in Balkau und in Groß Rogau bei dem Be⸗ 
ſitzer Albert Panſegrau ausgebrochene Maul⸗ und 
Klauenſeuche werden die zur Ortſchaft Luben ge⸗ 


hörenden Beſitzungen der Anſiedler Karl Bohm, 


Guſtav Hemburg und Wilhelm Harms, ſowie das 
Grundſtück des Gemeinde⸗Armenhauſes; der Guts⸗ 
bezirk Oſtichau ohne Bahnhof; die Ortſchaft Pod⸗ 
gorz ohne Abbauten; die Ortſchaft Balkau mit 
Weiden; die zur Ortſchaft Groß Rogau gehörende 
Beſitzung des Beſitzers Albert Panſegrau als 


Sperrbezirk erklärt. — Nachdem die Maul⸗ und M 


Klauenſeuche im Landkreiſe Thorn in Biſchöflich 
Papau, in Kielbaſin A, in Schloß Birglau und 
Zaleſie erloſchen iſt, werden die Sperrbezirke für 


konnten weder leſen noch ſchreiben, 


die Gemeinde Biſchöflich Papau ohne Abbauren, 
einſchließlich der Beſitzung der Frau Hedwig Span⸗ 
kiewicz; für die zur Ortſchaft Biſchöflich Papau ge⸗ 
hörende Beſitzung des Beſitzers Wilhelm Blenkle; 
für das Gut Kielbaſin A, ſowie für den Gaſthof, 
das Schulgehöft und das Pfarrgut in Kielbaſin A; 
für die Domäne Schloß Birglau mit Vorwerk und 
Weiden, ſowie für das Gut Zaleſie aufgehoben. 
Die bisherigen Sperrbezirke gehören fortan zum 
Beobachtungsgebiet. — Neu feſtgeſtellt worden iſt 
die Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem Klauen⸗ 
viehbeſtande des Beſitzers Albert Panſegrau in 
Groß Rogau, unter dem Klauenviehbeſtande der 
Beſitzer Waldemar Jabs und Auguſt Rohde in 
Gurske und Ernſt Heiſe in Alt Thorn, unter dem 
Klauenviehbeſtande des Fuhrhalters Emil Hoff⸗ 
mann und der Witwe Emma Hahn in Podgorz, 
unter dem Klauenviehbeſtande der Beſitzer Georg 
Schmidt und Hermann Beulke in Seglein und 
unter dem Klauenviehbeſtande der Molkerei 
Steinau und des Beſitzers Kaſimir Koslowski 
in Steinau. 

* Aus dem Landkreiſe Thorn, 21. Juli. 
Ernte.) In vergangener Nacht brannten in 
Rentſchkau die Scheune nebſt angrenzendem 
Stall des Fleiſchermeiſters Charnetzki nieder. 
Kuh und ein Schwein ſind mitverbrannt. Die Ge⸗ 
bäude ſind verſichert. Die Entſtehungsurſache iſt 
unbekannt. — Die Ernte in hieſiger Gegend iſt im 
vollen Gange. Mit der Winterung dürfte der 
Landmann zufrieden ſein. Die Sommerung hat 
ſehr unter der anhaltenden Dürre gelitten. Kar⸗ 
toffeln und Rüben ſind dem Vertrocknen nahe; in 
1 0 Feldfrüchten wird es wohl eine Fehlernte 
geben. 

b Aus dem Landkreiſe Thorn, 22. Juli. (Beſitz⸗ 
wechſel.) Frau Ottilie Morſch hat ihre Gaſtwirk⸗ 
ſchaft in Thorniſch Papau für 37000 Mark an 
Herrn Geppert⸗Bromberg verkauft. Die über⸗ 
nahme erfolgt am 1. Auguſt. Sattlermeiſter 
Konſtantin Muſalewski ebendaſelbſt verkaufte ſein 
Hausgrundſtück an den Schneidermeiſter Ziolkowski 
in Lonzyn für 10 500 Mark. 

§ Aus Ruſſiſch⸗Polen, 20. Juli. (Verſchiedenes.) 
Seit die Warſchau— Wiener Eiſenbahn verſtaatlicht 
iſt, werden auch die Unterſchlagungen häufiger. 
Mehrere Kaſſenverwalter größerer Stationen, die 
nicht nur namhafte Beträge unterſchlagen, ſondern 
auch eine große Schuldenlaſt aufgehäuft haben, ſind 
ins Ausland geflüchtet. — Die Vorarbeiten für den 
Bau der ſtrategiſchen Eiſenbahn Lublin⸗Tomaſchow 
werden mit ungewöhnlichem Eifer gefördert. — 
Fürſt und Fürſtin Ferdinand Radziwill haben die 
goldene Hochzeit auf Schloß Olyc in Wolhynien 
gefeiert. Die Familien Radziwill und Sapieha 
(die Fürſtin iſt eine geborene Prinzeſſin Sapieha) 
waren zahlreich vertreten. Das Feſt nahm einen 
großartigen Verlauf. 5 

§ Aus Ruffiſch⸗Polen, 22. Juli. (Ausſperrung. 
Die Analphabeten.) In der Fabrik von Motte, 
Mellaſoux & Co. in Czenſtochau wurden 2000 Ar⸗ 
beiter ausgeſperrt, weil ſie Lohnerhöhungen forder⸗ 
ten. Die Leitung erklärte ſich hierzu außerſtande 
und ſchloß die Fabrik. — Im Jahre 1913 wurden 
in Rußland 45 000 Rekruten eingeſtellt. 39 731 
1372 etwas 
leſen, 2479 ihren Namen und Geburtsort ſchreiben. 
Die verbleibenden 1418 Mann waren auch nur 
mangelhaft vorgebildet. 


(Feuer. 


— (Offene Lehrerſtellen.) Gum⸗ 
binnen. An der Cäcilienſchule (Lyzeum) zum 
1. Auguſt Hilfslehrer für remdſprachen und 
eutſch. Meldungen an den Magiſtrat. — 
Schneidemühl. Am Lyzeum und Oberlyzeum 


zum 1. Oktober katholiſcher Oberlehrer für Religion 


und Geographie; Gehalt nach dem Normaletat, 
Wohnungsgeld 600 Mark; Meldungen an den 
Magiſtrat. — Lauenburg (Pommern). An der 
Hilfsſchule katholiſche Lehrerin für Religion, 
Turnen und Handarbeit; Gehalt 12002450 Mark, 
Amtszulage 100—200 Mark, Wohnungsgeld 330 
Mark; Meldungen bis 15. Auguſt an den Ma⸗ 
giſtrat. — Garth (Oder). n der Stadtſchule 
zum 1. Oktober Lehrerin mit Befähigung für 
Turnen, Gehalt 1200—2450 Mark, tarifmäßiges 
Wohnungsgeld. Meldungen bis 5. Auguſt an den 
Magiſtrat. — Luckau. An der höheren Mädchen⸗ 
ſchule zum 1. Oktober Lehrerin mit Befähigung für 
Sprachen, Anfangsgehalt 1350 Mark, Wohnungs⸗ 
geld 330 Mark. Meldungen an den Magiſtrat. — 
Kruſchwitz. An der höheren Mädchenſchule zum 
1. Oktober Leiterin, Gehalt 1300 Mark, Wohnungs⸗ 
geld 300 Mark. Meldungen an das Kuratorium. 
— Müncheberg. An der höheren Privatſchule 
Lehrerin zum 1. Oktober; Meldungen an den 
Leiter Dr. Mohr. — Schwedenhöhe, Kreis 
Bromberg. Zwei evangeliſche Lehrerinnen; Mel⸗ 
dungen an die königliche Regierung in Bromberg. 
(Offene Stellen für Gemeinde⸗ 
beamte) Kalkberge: Beſoldeter Gemeinde⸗ 
vorſteher zum 1. Oktober, Gehalt 3600 —4400 Mark, 
ſteigend alle 3 Jahre um 200 Mark; Meldungen 
an den Gemeindeſchöffen Direktor Koepiſch in Kalk⸗ 
erge. — Freienwalde (Pommern): Bürger⸗ 
meiſter bald, Gehalt 2700 —3600 Mark; Meldungen 
bis 1. Auguſt an den Magiſtrat. Rybnik: 
Bürgermeiſter zum 1. Januar 1915, Gehalt 6000 
bis 7500 Mark, ſteigend alle 3 Jahre um 500 Mark, 
Wohnungsgeld 900 Mark, Nebeneinnahmen etwa 
250 Mark, Meldungen an den Magiſtrat. — 
Hirſchberg (Schleſ.): Steuerſekretär und Vor⸗ 
ſteher des Steuerbureaus zum 1. September, Gehalt 
2700 —3600 Mark, ſteigend alle 3 Jahre um % des 
Differenzbetrages; Meldungen an den Magiſtrat. 


In der Sommerfriſche. 

Ein taufriſcher Morgen zur f Wie 
das erquickt nach der langen Reiſe! In aller Be⸗ 
haglichkeit wird auf der Veranda das Frühſtück ein⸗ 
genommen, und dazu ſingen die Vögel ihr munteres 
Lied. Ach, wie das wohltut in der Sommerfxiſche! 
Wohl dem, der es ſich leiſten kann! Im raſtloſen 
Daſeinskampfe kommt ja unzähligen Menſchenkin⸗ 
dern wie von ſelbſt die große Sehnſucht, nur einmal 
auf ein paar Wochen ſern vom Stadtgewühl leben 
zu können, Glücklich dann alle, die nicht nur das 
nötige Geld zur Verfügung haben, ſondern die es 
auch wiſſen, wie man es machen muß, um von der 
Sommerfriſche wirklich Nutzen und Genuß zu haben! 
Denn ganz ſo einfach, wie es mancher ſich vielleicht 
denkt, iſt die Sache doch nicht. Das Reiſen an und 
für ſich iſt eine Kunſt, und nun gar der Aufenthalt 
in der vielerſehnten Sommerfriſche 
nicht zu beſänftigende Neigung hat, an allem und 


jedem we ee und über die geringſte Klei⸗ d 


nigkeit zu krakehlen, der bleibe lieber zuhauſe! 


Solche Unglücksmenſchen find gerade in der Som⸗ b 


merfriſche ſich ſelber und anderen eine ſchwere Laſt. 
ie anders, wenn man ſich mit gutem Humor über 
die mancherlei kleinen Unbequemlichkeiten und Ent⸗ 


täuſchungen hinwegſetzt, ohne die es ja im Leben 


überhaupt nicht abgebt. am wenigſten aber bei ei⸗ 


* 


Eine 


Wer etwa die h 


nem Sommeraufenthalt, ganz gleich, ob im Gebirge, 
an der See, in einer Waldgegend oder ſonſt irgend⸗ 
wo. Aber um ſo mehr ſoll man die Augen aufma⸗ 
chen für das Außergewöhnliche an Land und Leuten 
und nicht blaſiert ſein, als ginge einen außer dem 
werten eigenen Ich überhaupt nichts an. In der 
Sommerfriſche braucht nicht alles gleich eine einzige 
große Familie zu ſein, aber ſtumpfſinnig allein ein⸗ 
herzuwandern und ſich von jedermann abzuſchlie⸗ 
ßen und jedem aus dem Wege zu gehen, das taugt 
erſt recht nichts. Alle Pedanterie, alle geſchäft⸗ 
lichen, häuslichen und anderen Sorgen müſſen in 
der Sommerfriſche möglichſt unterdrückt werden; 
ſelbſt die Krankheitsſorgen dürfen ſich nicht allzu 
breit machen, beſonders dann nicht, wenn tatſächliche 
Krankheit die Veranlaſſung zu der Reiſe geweſen 
iſt. Wenn man fortwährend an ſeine Leiden denkt 
oder gar bei jeder Gelegenheit ſeine Krankenge⸗ 
ſchichte zum beſten gibt, um darauf unter Umſtänden 
von einem ganz ähnlichen, nur noch etwas ſchwärzer 
ausgemalten Krankheitsbilde zu hören, ſo iſt das 
ſehr töricht und unnötig. Kurz, nur recht geſcheiht 
Kin das iſt die Hauptſache auch in der Sommer⸗ 
friſche. 2. 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 
Der grüne Dämon. Ein Jagdroman von Fur 
lius R. Haarhaus. Berlin 1614. Verlag von Paul Parey. 
Gebunden, Preis 4, Mk. — In der von der illuſtrierten 
Jagdzeitung „Wild und Hund“ herausgegebenen Roman⸗ 
folge iſt ſoeben unter obigem Titel ein neuer Band er⸗ 
ſchienen, der ſich ſeinen Vorgängern „Förſter Söllmaun“ 
und „Baronin Burgel“ würdig aureiht. Wie dieſe, iſt 
auch „Der grüne Dämon“ ein außerordentlich feſſelndes 
Buch, das zur Lektüre wärmſtens empfohlen ſei. 

Was tut ſich. Eine Sammlung herzerquickenden 
Frohſinns. Von Anton und Donat Herrnfeld. Preis 
broſchiert 2 Mk., geb. 3 Mk. Johannes Baum Verlag, 
Berlin W. 30 — „Echt Herrnufeld!“ — ruft man un⸗ 
willkürlich beim Leſen dieſer luſtigen Sammlung herzer⸗ 
quickenden Frohſinus. Wer Anton und Donat Herrnfeld 
von ihrer Bühnenwirkſamkeit her kennt, der fühlt ſofort, daß 
ſie mit dieſem Buche ihre Popularität noch erhöhen werden. 
Ueberall, wo Sinn und Verſtändnis für einen geſunden, 
wohltuenden Humor herrſcht, wird das Buch mit Freuden 
begrüßt werden. Es bedarf keiner beſonderen Erwähnung, 
das in „Was tut ſich“ es hauptſächlich der „jüdiſche 
Witz“ iſt, ger hier dominiert und der in einer jo präch⸗ 
tigen variierenden, faſt alle Situationen des Lebens und 
der Menſchheit umfaſſenden Reichhaltigkeit gebracht iſt, 
daß uns hier nicht „Stunden“, ſondern „Tage“ köſtlicher 
Heiterkeit bereitet werden. In dem vorliegenden Werke 
und in ſeiner Zuſammenſtellung erkennt man unſtreitig 
die glückliche Gabe der Autoren, mit ihrem unverwüſtlichen 
Humore ein Stück Lebensweisheit zu verflechten, indem 
ſie abwechſelnd neben kurzen Witzen mit zündender Pointe, 
Sentenzen bringen, die oft bittere Wahrheiten enthaltend, 
doch mit Tränen lachen laſſen, dann wieder eine Anzahl 
prächtiger Humoresken bieten, die kurz und knapp gehalten, 
den Höhepunkt koſtbarer Satire bilden. Was dieſes Buch 
beſonders vorteilhaft auszeichnet, iſt, daß fich. jedermann 
nicht nur ſelbſt daran erfreuen, ſondern es auch in den 
Kreis ſeiner Familie einführen kann. So iſt „Was tut 
ſich“ eine willkommene Gabe für kommende Tage, eine 
intereſſante Lektüre für die Reiſe und eine ſtimmungs⸗ 
freudige Unterhaltung in der Sommerfriſche und am 
Strande. — 


Bäder und heilſtätten. 
Bad“⸗Altheide hat ſich eines ausgezeichneten 
Beſuches zu erfrenen. Auf den Kurpromenaden herrſcht 
reges Leben und es iſt ein ſehr elegantes Publikum, das 


„ein dieſem Jahre das ſtark in Aufnahme gekommene Herz⸗ 


bad frequentiert. In der Kurliſte findet man neben ſchleſt⸗ 
ſchen Namen auffallend viel Berliner, auch Norddentſche 
find zahlreich auweſend. Zur Kur iſt u. a. eingetroffen 


die Fürſtin von Meſtſchersky aus Mohileff. 


Der 50. Geburtstag Frank Wedekinds 


Frank Wedekind, der vielumſtrittene Dichter 
und Schauſpieler feiert in München am 
24. Juli 1914 ſeinen 50. Geburtstag. Er 
nimmt unter den zeitgenöſſiſchen Literaten eine 
beſonders eigenartige Stellung ein: will man 
ſein Weſen ergründen, ſtößt man überall auf 
Eigenheiten von ſtark perſönlicher Färbung. Er 
iſt in Hannover als Sohn eines Arztes geboren. 
In der Schweiz erzogen, ſtudierte er zunächſt in 
München, widmete ſich dann der Muſik und 
wurde ſchließlich Chef eines Reklamebureaus⸗ 
Hierauf ging er zur Schriftſtellerei über und 
interpretierte ſeine Werke als Schauspieler ſelbſt, 
In München wurde ihm zu Ehren ein Bankett 
veranſtaltet. 


Sport. 


Am Sonnabend wurde in Chriſtiania die erſte 
der beiden großen Regatten der Europawoche abge⸗ 
alten. Es herrſchte ſtarker Wind; wodurch eine 
Anzahl von Havarien zu verzeichnen war. So iſt 
as große Segel der „Germania“ zerriſſen. 5 
engliſche Jacht „Maudrey“ und die ruſſiſche „Irina 
rachen den Maſt. Die Preisverteilung erfolgte 
Sonntag. In der A⸗Klaſſe erhielt „Meteor“ den 
erſten Preis. In der 15 Meter⸗Klaſſe die deutſche 
Iſabel Alexandra den erſten Preis; Paula gab auf. 
In der 12 Meter⸗Klaſſe gab die ſchwediſche Skeaf 
auf. In der 8 Meter⸗Klaſſe ſiegte die ſchwediſche 


— — —ũ —ͤä—ſ—ã.ſ ̃'ä ä m . -̃ 7 — ̃ — 


— 


Ab S In 880 el: lech die däniſche 
In der eter⸗Klaſſe ſiegte die norwegiſche 
Mos qufto. N 29 
Das zweite Pferderennen in Cranz am Sonntag 
8 trotz der ungeheuren Hitze ſtark beſucht. An der 
ettmaſchine wurden 34165 Mark umgeſetzt. Die 
enren verliefen im einzelnen folgendermaßen: 1. 
zes von Grünhoff (Ehrenpreiſe und Erinnerungs⸗ 
cher dem Züchter des Siegers; 3000 Meter): 1. 
geuptmann Wuthes (52. Art.) Radit (Leutnant 
a) 2. Leutnant Dahlheimers (16. Art.) Veteran 
( eutnant Adami), 3. Hauptmann von Hartwig 
352. Art.) Elfe (Leutnant Biensſeldt). — 2. 
reis von Schrombehnen (Ehrenpreis und 900, 300, 
50, 50 Mark; 3000 Meter): 1. Leutnant Nünning⸗ 
paffs Goldjunge (Leutnant Newiger), 2. Ober⸗ 
eutnant Menmohs’ (1. Drag.) Laubfroſch (Leut- 
nant Grieffenhagen), 3. Leutnant Menſch' Mungo. 
25 Hreis von Cranz (1000, 300, 150, 50 Mari; 
500 Meter): 1. E. Mäcklenburgs Immer mann 
Gioleh, 2. von Gramatzkis Fauſt (Schubert), 3. A. 
; 1 65 Pſyche (Wanoth). — 4. Preis von Lankiſch⸗ 
Me Ehrenpreis und 1000, 300, 150, 50 Mark; 3400 
eter): 1. Rittmeiſter Gerlachs (1. dag Ma⸗ 
genta, 2. Rittmeiſter Kloß Common Senſe. — 
Preis von Samland (landwirtſchaftliches Ren- 
nen; 250, 100, 70, 50, 30 Mark: 2. R. Thiels Budeh⸗ 
iſchken Hannebutte, 3. L. Bergs⸗Selſeningken Gu⸗ 
tes Zeichen. 
TI — —— — 


Das „bedrohte“ Berliner Nachtleben. 


In der jetzigen Entwickelung des Berliner 
aue tlebens ſieht der „Hannoverſche Courier“ alles 
andere als eine kulturelle Großtat: 
kü „Es iſt ein Raubbau in geſundheitlicher wie 
unitlerifcher Hinſicht, der da getrieben wird. Ein 
di es Plätzchen, wo man bei einer Taſſe Kaffee 

x Stimmungen ausſchwingen laſſen könnte, die 
1 5 Schauſpiel oder die Oper in uns geweckt; wo 
Ba Ruhe hätte, mit einem Freunde ernite Ge⸗ 
115 en der Kunſt oder des politiihen Tages aus⸗ 
lauschen, ein ſolches muß man trotz dem taghellen 
10 der elektriſchen Lichter heutzutage mit der 
eine enes-Laterne ſuchen. Überall ſchlägt einem 
a Stickluft entgegen, die, zuſammengenommen 
Me itze, Zigarettengualm, Parfümduft und 
5 albichenſchwedz, ſich wie Schlamm atmet. Allent⸗ 
um en eine überfülle, daß ſechs bis acht Gäſte ſich 
9 ein Marmortiſchchen von Meterdurchmeſſer 
Tuppieren müſſen. 


Furbllehne an Nachbars Stuhllehne; jeden Augen⸗ 
eigen oder tablettragenden Kellnern, die ih müh⸗ 


brush, weil das unabläſſig klimpernde, fidelnde, 
Berli 
orliner Nachtkultur von heute. 


Er ae das neueſte Erzeugnis der Nachtkultur. 


L. er . A 
ſeinesn bend für Abend im wörtlichen Schweiße 


d 0 

zige erſteht doch blos Muſit, und das ift das ein⸗ 
ſchuh 1 557 der Café⸗Kapellmeiſter nicht kann. Dafür 
unecht atterlt er, quietſcht er, zotet er, ſchüttelt die 


r helene auf den nächſten Kellnerfrack oder haut 


Unvorlirs: 
ein Aihtig 
Denn 


bauer. 
5 geht's wirklich ni 
Loebell ine klich nimmer. 


geht, dann t Song = 
olkserziehung. wirklich ein gutes Werk deutſcher 


mean 


. Mannigfaltiges. 
„am 100 Geburtstage geſtorben.) 
25.9 e am Dienstag ihren 100. Geburtstag, 
nn = def tuigs zahlreiche Gratulationen 
1 an 1 5 anſcheinend recht friſch. Als ſie 
begab, 1 5 für kurze Zeit in den Ruheſeſſel 
nde erzſchlag ihrem Leben ein fried⸗ 
(Sauseinſtur 3.) Bei der Dachreparatur 
715 Einfamilienhauſes am Hafenort in Biele⸗ 
11 ſtürzte geitern Morgen plötzlich die Giebel⸗ 

RR ein und riß drei auf dem Gerüſt arbeitende 
e 15 die Tiefe. Zwei von ihnen, die beide 
5 atet ſind und aus dem Lipper Lande ſtam⸗ 
in waren ſofort tot. Der dritte iſt ſchwerverletzt 

Krankenhauſe zugeführt worden. 

. Mark in Sekt durchgebracht.) 
5 frühere Kaſſterer der rheiniſch⸗weſtfäliſchen 

skontogeſellſchaft in Dortm und, Hermann, 
1 wegen Anterſchlagung von 37 000 Mark zu 
5 De Gefängnis verurteilt. Nach feinen eige⸗ 
1 5 gaben hat er 25 000 Mark in einem Kabarett 

fideler Geſellſchaft für Sekt ausgegeben. 


lam beginnen ſollte. Auf dem Briefbogen wurde 


Die Einweihung des Hauenſteintunnels. 


Der Hauenſteintunnel in der Schweiz, der 
jetzt eingeweiht wurde, iſt das Werk einer 
Berliner Firma, die dadurch der deutſchen 
Induſtrie zu einem großartigen Erfolg verhol⸗ 
fen hat. Die Bedeutung der neuen Route, die 
den Jura zwiſchen den Kantonen Solothurn und 
Baſelland auf eine Länge von 8.5 Kilometer 
durchquert, liegt beſonders in der Förderung, 
die der internationale Verkehr zwiſchen Deutſch⸗ 


land und Italien über die Schweiz erfährt. Für 
tie Betriebseröffnung war urſprünglich das 
Jahr 1917 vorgeſehen, nun wird ſie ſchon im 
nächſten Jahre erfolgen können. Das it br 
Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Firma und der 
Tatkraft ihrer Ingenieure zu danken. der das 
große Unternehmen von den ſchweizeriſchen 
Bundesbahnen für rund 20 Millionen übertra⸗ 
gen wurde. N 


— . — —— . —e— — — ———— — — EEE HEERES 


(Feuer durch Blitzſchlag.) Bei dem am] weiter mitgeteilt, daß das Unternehmen „unter gü⸗ 
Dienstag Nachmittag in Gadebuſch niederge⸗kigem Prokektorat folgender Amter und Vereine“ 


gangenen heftigen Gewitter zündete der Blitz in 
dem Dorfe Kleinſalitz. Durch das Feuer wurden 
5 Gehöfte ſowie zahlreiche Scheunen und Stallun⸗ 
gen, Vieh und Erntevorräte vernichtet. 

(Eine Viertelmillion defraudiert.) 
Der Stadt⸗ und Sparkaſſenrechner Touſſain in 
Saarburg iſt von ſeinem Arlaub nicht zurückge⸗ 
kehrt. Angeblich ſoll die Kaſſe einen Fehlbetrag 
von einer Viertelmillion aufweiſen. Bei der 
Staatsanwaltſchaft iſt Anzeige erſtattet. 

(Automobilunfall.) Der Rektor der 
deutſchen Bergakademie in Pribram in Böhmen, 
Köhler, und ſein erſter Aſſiſtent Krikora fuhren in 
einem Kraftwagen nach Pribram. Plötzlich platzte 
ein Reifen und der Aſſiſtent, der den Wagen ſteu⸗ 
erte, bremſte ſo ſtark, daß ſich der Wagen mehrere⸗ 
male überſchlug. Der Aſſiſtent wurde getötet, der 
Rektor erlitt außer einem Armbruch ſchwere innere 
Verletzungen. 

(Aufhebung eines Marienbader 
Spielklubs.) Der Klub des Etrangers in 
Marienbad wurde behördlich geſchloſſen; zwei 
Franzoſen, die als Bankhalter fungierten, wurden 
ausgewieſen. Ein öſterreichiſcher Ariſtokrat hat im 
Klub große Summen verſpielt. 

(Feuer in Antwerpen.) Im Lagerhaus 
des Hafenviertes brach nachts Feuer aus. Es wur⸗ 
den etwa 2500 Baumwollballen im Werte von un⸗ 
gefähr 400 000 Franks ein Raub der Flammen. Bei 
den Rettungsarbeiten wurde ein Feuerwehrmann 
leicht verletzt. 


(Unwetter in Bulgarien.) In den letz⸗ 
ten Tagen gingen über verſchiedenen Gegenden 
Bulgariens Wolkenbrüche nieder und verurſachten 
namentlich in Jamboli, Lom, Rasgrad und Eski⸗ 
Dzumaja große überſchwemmungen. Bisher hat 
man mehr als 100 Leichen aus den Fluten 
gezogen, doch ſoll die Zahl der Opfer weit größer 
ſein. Der Schaden iſt beträchtlich und wird auf 
etwa 10 Millionen geſchätzt. Zur Unterſtützung der 
von der Kataſtrophe Betroffenen wurde eine Hilfs⸗ 
aktion eingeleitet. i 

(Erhöhung der Schiffahrtspreiſe.) 
Der Norddeutſche Lloyd und die übrigen kontinen⸗ 
talen Schiffahrtslinien haben ihre Zwiſchendecks⸗ 
rate nach den Vereinigten Staaten von Amerika 
um 10 Mark erhöht, ſodaß ſich dieſe jetzt auf 150 
Mark ſtellt. 


(Afrikatournee deutſcher Bühnen⸗ 
künſtler.) Eine eigenartige Veranſtaltung plante 
ein Theateidirektorenpaar Oskar 5 und Heinz 
Milling, die gegenwärtig in Weißenburg, einer 
kleinen Stadt in Mittelfranken in der Nähe von 
Ansbach, die Einwohnerſchaft mit ihren Darbietun⸗ 
gen beglücken. Sie hatten an eine Reihe deutſcher 
Bühnenkfinſtler Einladungen zur Teilnahme an ei⸗ 
ier „Erſten deutſch⸗afrikaniſchen Tournee Fre 
laſſen, die am 22. September im „Erſten deutſch⸗ 
afrikaniſchen Ausſtellungstheater“ in Daresſa⸗ 


attige Tournee nur gewagt werden könne, 


ſtehe: Reichsmarineamk, Reichskolonialamt, Aus⸗ 
wärtiges Amt, Verein zur Hebung des Deutſchtums, 
Alldeutſcher Verband, Deutſche Kolonialgeſellſchaft, 
Hauptverband deutſcher Flottenvereine im Ausland. 
— Wie das Organ der Genoſſenſchaft Deutſcher 
Bühnenangehöriger „Der neue Weg“ dazu mitteilt, 
ſcheint es ſich bei dieſem Unternehmen um eine ſehr 
fragwürdige Sache zu handeln. Die Herren bieten 
einer Dame für das Fach einer erſten jugendlichen 
Charakterdarſtellerin und erſten Geſangsſoubrette 
eine ee von 160 Mark. Das Mitglied ſoll 
ſich dazu verpflichten, Ende Juni zu einem Probe⸗ 
engagement in Bayern einzutreffen und dort die er⸗ 
ſten drei Wochen des Juli hindurch auf Teilung zu 
ſpielen. Dieſe Zumutung Pas die Direktion 
mit dem Hinweis, daß die bevorſtehende Tournee 
mit großen Ankoſten verbunden jei. Die Herren 
Direktoren führen Genoſſenſchaftsverträge, die ſie je⸗ 
doch mit ganz merkwürdigen Zuſätzen verſehen ha⸗ 
ben. Durch Rückfrage bei den oben genannten 
Reichsämtern ſowie bei der Kolonialgeſellſchaft iſt 
feſtgeſtellt worden, daß keine dieſer Stellen ein Pro⸗ 
tektorat über das Unternehmen übernommen hat. 
Die deutſche Kolonialgeſellſchaft hat vielmehr den 
Unternehmern auf Anfrage mitgeteilt, daß eine der⸗ 
wenn 
weitgehende feſte Garantien gegeben find und ein 
ſehr großes Betriebskapital vorhanden iſt. Die 
deutſche 10 8 e erklärt ferner, daß zur 
Beſtreitung des Lebensunterhaltes in den afrikani⸗ 
ſchen Kolonien ungefähr das Zehnfache der von der 
Direktion angebotenen Gage notwendig iſt Bei der 
Oſtafrika⸗Linie find auch bis jetzt Plätze für die 
Überfahrt weder belegt noch beſtellt. Da die Über: 
fahrt von der Direktion bereits für den 27. Juli vor⸗ 
geſehen iſt, warnt das Präſidium der Bühnengeno]- 
ſenſchaft eindringlichſt ſeine Mitglieder vor Ab⸗ 


ſchlüſſen bezüglich dieſes waghalſigen Unterneh⸗ 
mens. 
(Der verbrecheriſche Fremdenfüh⸗ 


rer.) Auf eine beiſpiellos gemeine Weiſe hat ſich 
der Kellner Johann Lages aus Mülfort bei 
München⸗Gladbach des in ihn geſetzten Vertrauens 
als unwürdig erwieſen. Lages, der arbeits⸗ und 
mittellos ſich nahe des Bahnhofs in Köln herumtrieb, 
traf dort vor kurzem mit einer jungen Dame zu⸗ 
ſammen, die eben aus Frankreich eingetroffen war. 
Da dieſelbe ſich ohne Begleitung befand, witterte 
Lages ſofort ein Opfer und machte 155 an das Fräu⸗ 
lein heran. Anlaß zu einer Anterhaltung war bald 
Aan und die Fremde erzählte Lages, daß ſie in 

öln vollſtändig fremd und alleinſtehend ſei. In 
entgegenkommender 11 5 erbot ſich nun Lages, ſie 
etwas in Köln herumzuführen, damit ſie wenigſtens 
ſich etwas orientieren könne, und ſie dann in ein 
anſtändiges Hotel zu bringen. Das Mädchen er⸗ 
klärte ſich damit einverſtanden und nach einem län⸗ 
geren Spaziergange ließen ſich beide in einem Cafe 
nieder, um ſich etwas zu erholen. Hier zeigte ſich 
nun Lages von der lie ED DEN Seite und 
wußte jeine Begleiterin jo zu feſſeln, daß dieſe nichts 
ſchlimmes dachte, als Lages ihr, anſcheinend in größ⸗ 
ter Verlegenheit, klagte, daß er augenblicklich kein 
Geld bei ſich habe. s Mädchen gab ihm das ei⸗ 
gene Portemonnaie und bat ihn, ſich ſoviel daraus 
zu entnehmen, als er nötig habe. Lages hatte nun⸗ 
mehr Geld in der Hand und die Zeit der Verlegen⸗ 
heit war für ihn vorüber. Er unterzog zunächſt 
das Portemonnaie einer gründlichen e 
und fand darin außer 200 Franks in Gold auch ei⸗ 
nen Gepäckſchein. Lages, der wenigſtens in dieſer 
Hinſicht ein Freund ganzer Arbeit iſt, löſte das Ge⸗ 
19 der Fremden ein und verkaufe den Inhalt des 

offers; das Mädchen, 


das ihn in ſo ſelbſtloſer 


Weiſe entgegengekommen war, ließ er ohne jeden 


Pfennig Geld im Cafslokal zurück, nachdem er ihm 
erklärt hatte, er wolle ſich nur ſchnell die Hände 
waſchen. Die Schilderung der jungen Franzöſin von 
der Not, in die ſie durch die gemeine Handlungsweiſe 
des Angeklagten gekommen war, war ergreifend. 
Das Kölner Gericht verurteilte den bereits mehr⸗ 
fach vorbeſtraften Lages zu zwei Jahren Gefängnis. 
Heirats anzeigen in der guten, 
alten Zeit.) Man begegnet oft der Meinung, 
erſt unſerem angeblich ſo nüchternen und proſaiſchen 
Zeitalter ſei es vorbehalten geweſen, aus der Ehe, 
dem ewigen Bund zwei gleichgeſtimmter Herzen, 
den Gegenſtand eines rein kaufmänniſch betriebe⸗ 
nen Vermittlungsgeſchäftes zu machen. Aber die 
Heiratsvermittlung iſt vermutlich ſo alt, wie die 
Heirat, als Einrichtung des öffentlichen Rechtes, 
ſelbſt iſt. Und man kannte ſie auch ſchon in der 
guten, alten Zeit, deren angebliche Vorzüge man zu 
preiſen liebt. Damals, im 18. Jahrhundert, ent⸗ 
ſtand der heutigen Tages längſt nicht mehr unge⸗ 
wöhnliche Weg der Heiratsvermittlung durch die 
Zeitungen. And es iſt weiter nicht verwunderlich, 
daß dies zuerſt in England geſchah. Als ſich im 
Jahre 1769 ein Witzbold in London den Spaß 
machte, bekannt zu geben, eine vornehme Lady „von 
mittelmäßigem Vermögen“ ſuche einen Mann, er⸗ 
hielt er nicht weniger als 279 Antworten, ſo ent⸗ 
nehmen wir dem höchſt unterhaltſamen Buche von 
Eberhard Buchner „Liebe, kulturhiſtoriſch inter⸗ 
eſſante Dokumente aus alten deutſchen Zeitungen“, 
das ſoeben Cast Albert Langen in München, Hur 
3 Mark, gebunden 4 Mark) erſchienen iſt. urch 
die Blätter von ganz England und Schottland 
empfahl, ungefähr um dieſelbe Zeit, ein Londoner 
2Heirats⸗Comptoir“ ſeine Maklerdienſte unter Zu⸗ 
ſicherung „menſchenmöglicher Treue und Verſchwie⸗ 
Nun den und „des Fleißes, dem Verlangen ſeiner 
unden beiderlei Geſchlechts nachzukommen.“ Es 
meldete ſich uei dem „Heirats⸗Comtoir“ u. a. ein 
Ire, der Ir als „rüſtiger Mann“, eine Lady erbat, 
die 90 Jahre alt ſein dürfe, aber 100 000 Pfund 
Sterling Vermögen haben müſſe. Von England 
nahm die Heiratsanzeige ihren Weg nach Deutſch⸗ 
land über Hamburg, die große Handelsſtadt, die in 
regſter Verbindung mit England ſtand. Aber in 
einer ſehr ausführlichen Anzeige aus dem Jahre 
1792, die „Ein junger Mann von Vermögen ſucht 
eine Gattin“ überſchrieben iſt, ſieht ſich der „junge 
Mann von Vermögen“ doch veranlaßt, „einige 
Gründe für dieſe Bekanntmachung vorauszuſchicken“, 
die mancher ſonderbar finden werde, und er fügt 
Di u, alles Neue und Ungewöhnliche ſei einem 
olchen Schickſale unterworfen: „Wer wagte es wohl 
85 755 vor wenigen Jahren, den Anverwandten einen 
terbefall durch die Zeitungen bekannt zu machen?“ 
— „Verdiene ich“, ſo ruft er aus, „Tadel oder Lob, 
wenn ich hierdurch vielen Schönen, denen vielleicht 
ſonſt ihrer Lage nach der ſüße Mutter⸗Name nie 
Bern geworden wäre, zur Erfüllung ihres hohen 
erufes verhelfe? ...“ Als jedoch das Jahr dar⸗ 
auß in Hamburg, ein „Mann von 40 Jahren, von 
gutem Stande und von beſter Geſundheit“, der 
außer einer Jahreseinnahme von 1200 Reichstalern 
„noch liegende Gründe in einer von dem Schauplatz 
des gegenwärtigen Krieges entfernten Gegend 
Deutſchlands beſitzt“, durch die Zeitung eine Gattin 
ſucht, die geſund, nicht über 30 Jahre und Herrin 
eines Vermögens von nicht weniger als 16 000 Ta⸗ 
lern ſein ſoll, — da muß ſich der „Mann von vierzig 
fl von vier offenbar nicht auf den Mund ge⸗ 
fa enen Berlinerinnen, gleichfalls durch die Zei⸗ 
tung, ſagen laſſen, ſie hätten aus ſeiner Anzeige, 
„nicht ohne im Namen der Menſchheit zu erröten“, 
entnomen: „daß der ſüßeſte, heiligſte aller Ver⸗ 


träge, die Ehe, bis zum ſpekulativen Handlungs⸗ 
chließen ſeine 


zweige 1810 eſunken iſt“, und ſie 
derbe Abkanzlung, indem ſie ihm, „ohne ſeinen an⸗ 
maßenden Stil kopieren zu wollen“, melden: „daß 
wir bemittelt, ſehr geſund und ſämtlich unter 30 
Jahren ſind; daß wir den beſten Willen von der 
Welt haben, einen Mann ſo höchſt glücklich zu 
machen, wie ein Weib es vermag, aber keinen 
reichen Mann von 40 Jahren!“ — Den Siegeszug 
der Heiratsanzeige vermochte die ehrliche Ent⸗ 
rüſtung dieſer „vier Frauenzimmer“ aus der Haupt⸗ 
ſtadt der Intelligenz doch nicht aufzuhalten 


nge. 
Gedankenſplitter. . 
Mein einz' ger Wunſch it meiner Wünſche Ruh. 
Rückert. 


Wenn der Widerſtand vergebens iſt, unterwirft 
ſich die Weisheit, die Torheit ſträubt ſich, die 
Schwäche klagt, die Niederträchtigkeit ſchmeichelt, 
der edle Stolz erträgt und ſchweigt. 


Berlin, 22. Juli. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin, Lothringerſtraße 43.) Durch die anhaltende Hitze 
werden die Einlieferungen von Tag zu Tag kleiner, ſodaß die⸗ 
ſelben nicht ausreichen, den Bedarf an feinſter Butter zu 
decken. Infolgedeſſen zogen die Preiſe heute um 2 Mk. an 
und werden vorausſichtlich am Sonnabend um weitere 3 Mk. 
ſteigen. Wie dieſe Erhöhung auf das Geſchäft einwirken wird, 
muß abgewartet werden. Wir verkaufen 


Allerfeinſte , NE 126 Mk. 
Femnſte ee 122125 Mk. 
Sole ER: 114—120 Mk. 


Weichſelverkehr bei Chorn. 

Angekommen die Kähne der Schiffer C. Wutkowski mit 
3000 Ztr, G. Gottſchalk mit 1900 Ztr. und J. Florin mit 
2000 Ztr. Kleie, ſämtlich von Warſchan. Außerdem die Kähne 
der Schiffer M. Szalomski 4000 Ztr., W. Schwech mit 
2750 Ztr., M. Jaſchelak mit 2650 Ztr., F. Mielke mit 2400 Ztr., 
F. Liedtke mit 3729 Ztr. und M. Oszecki mit 4180 Ztr. 
Quebrachoholz, M. Lewandowski mit 4100 Ztr., P. Schulz 
mit 2790 Ztr., G. Großmann mit 3600 Ztr. und F. Klinger 
mit 4437 Itr. Gütern und P. Kreß mit 3000 Ztr. Düngemittel, 
ſämtlich von Danzig nach Warſchau, J. Punszkowski mit 
4000 Ztr. Thomasmehl von Danzig nach Plozk und G. Koppen 
mit 2000 Ztr. Düngemittel von Danzig nach Wyczogrod. 


24. Jul:: Sonnenaufgang 4.08 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.04 Uhr. 
Mondaufgang 5.24 Uhr, 


Monduntergang 


a 


Nahrhaft, aus 
wohlſchmeckend. 


den Tiſch gebracht werden kann. 


Dr. Oetker's Pudding⸗Pulver zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.) ift eine 
ganz vorzügliche Speiſe, die für wenig Geld und mit wenig Mühe täglich auf 
Genaue Anweiſung ſteht auf jedem Päckchen. 
Schutzmarke „Oetker's Hellkopf“. 

Zu Vanille - und Mandel-Pudding ſchmeckt eine Fruchtſauce oder friſche gekochte oder eingemachte Früchte am beſten. Zu Schokolade⸗ und Frucht⸗Pudding gibt 


8 eine Vanille Sauce aus Dr. Oetker's Sancen⸗Pulver, Vanille⸗Geſchmack, zu 10 Pf. 


Billig, 
leicht herzuſtellen. 


1 Silberner Knopf. Abzu⸗ 
. 3 geblieben? geben i. d. Adlerapotheke. 


Wo iſt ein Regenſchirm ſtehen | 


— 


a Sue jet Seinen Bedarf an Süulwaren 
Mat, „ Son I den Lebst bac 
Jetzt ist die chlige Zat! A- Sie sparen jetzt viel Geld!! 


Wir gaben f i is sondgear et sosten 
seht Orosse Posten Iereinbekommen. 


ir un am an M Wal lm Pr in da le Zi b. 
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1 möbl. Zimmer mit Penſſon von Näheres beim Portier daſelbſt oder 


Abele 


Fahrradſchloſſer 


finden dauernde B. ſchäftigung. 


Oskar Klammer. für Betonarbeiten in 1 ſtellt ſof. ein 8 5 
TTT—T—T—T—T—T—T—T—T—T———— Bangeſchäft IVI. Bartel 5 2m —. — MER — ä ů ſogl. zu verm. Seglerſtr. 28, 3 Tr. behs 7 per Küche und Zu⸗ Schmiedebergſtr. 1, part. bei Fanslal. 
2 fr . ĩ ͤ —— Möbliertes Zimmer . Nerezgakl. Brrlelz. 18: Freundl. 3 Zimmerwohnun 


Möbl. Wohnung 


mit guter Penſion zu vermieten. vom 1. 8. zu verm. Junkerſtr. 6, 1. von ſofort billig zu vermieten. 


Eſſend Lehel Arbeitsfrauen Möbl. Sade = Enden mit oder ohne 5 . wohnung, 5 ah 


von ſofort oder 1. 8. 14 zu vermieten. 


J. Murzyuski, Gerechleſtr. 16. Freundl. 3 3⸗ Zimmerwohnung 
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Thorn, Freitag den 24. Juli 1914. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Poincaré in Rußland. 


Präſident Poincars beſuchte in Peiersburg am 
Dienstag Abend 6 Uhr das franzöſiſche Kranken⸗ 
haus. Um 7 Uhr abends fand in der franzöſiſchen 
Botſchaft ein Diner ſtatt, an dem die Miniſter mit 
dem Miniſterpräſidenten Goremykin an der Spitze, 
ſowie der ruſſiſche Botſchafter in Paris Iswolsky 
tadtver⸗ 
waltung den Offizieren des franzöſiſchen Geſchwa⸗ 
ders ein Feſteſſen, dem im Rathauſe ein Rout 
folgte, an dem etwa 500 Perſonen teilnahmen. 
Gegen 10 Ahr abends erſchien auch auf N 

einem 

ruſſiſchen und franzöſiſchen SAN und dem Mi- 
ar] out, mit der fran⸗ 
zöſiſchen und der ruſſiſchen Hymne, ſowie Hurra⸗ 
lan en Darauf kehrte der Präſident an 

Bord der Jacht ue en nach Peterhof zurück, 
reichen Menge begeiſtert be⸗ 


teilnahmen. Zu gleicher Zeit gab die 


ugenblide Präſident Poincaré mit 
niſter des Innern auf dem 
rufen emp 


überall von der zah 0 
grüßt. — Eine kaiſerliche Frühſtückstafel fand um 


Mittwoch zu Ehren Poincarés in Peterhof ſtatt, 
an der eine große Anzahl geladener Gäſte teilnahm. 
Der Kaiſer trug das Band der Ehrenlegion, Poin⸗ 


Durch 
Alerhöchſte Verfügung vom 18. Juli wurde für die 
Dauer des Beſuches des franzöſiſchen Präſidenten 


cars das Band des Andreasordens. 
Der hohe Beſuch und die Marſeillaiſe. 


in Rußland das Verbot des Spielens der fran⸗ 
Phar Marſeillaiſe aufgehoben. Außer den 
litärkapellen iſt das Verbot auch für private 
arbietungen aufgehoben worden. Die Peters⸗ 
burger Sozialdemokraten beſchloſſen daraufhin, am 
Tage der Kronſtadter Feſtlichkeiten Amgige ‚und 
aſſenverſammlungen, bei denen die Arbeiter⸗ 
marſeillaiſe von Muſikkapellen geſpielt werden ſoll, 
zu veranſtalten. 2 
Ruſſiſche Preſſeäußerungen. Das Blatt „Denj 
verurteilt die franzöſiſche Preſſe, die mit der Stärke 
kußlands im Jahre 1916 droht, und fragt: Haben 
ie deutſchen Chauviniſten nicht recht, wenn ſie 
lofortigen Krieg mit Rußland predigen? — Die 
„Nowoje Wremja“ erklärt bezüglich der öſter⸗ 
reichiſch⸗ſerbiſchen Beziehungen, die Stärke des 
weibundes werde noch weniger als im Jahre 1912 
80 1913 einen öſterreichiſchen Überfall auf 
erbien zulaſſen. ; RL 
Rußland und die dreijährige Dienitzeit in 
Frankreich. Der Petersburger Sonderbericht⸗ 
erſtatter des „Matin“ ſagt in ſeinen angeblich aus 
Jortigen hohen militäriſchen Kreiſen e 
koformationen: Von den 44 ruſſiſchen Armeekorps 
Deumen 14 für den Fall eines Krieges gegen 
müſchland und Hſterreich nicht inbetracht denn 12 
1 uſſen in Aſien bleiben und 2 in Petersburg und 
Ah Finnland. Bei den jetzigen veränderten poli⸗ 
m gen Verhältniſſen könne Rußland auf Gen 
genttäriſchen Plan einer Sicherung ſeiner Grenze 
Aren, Rumänien verzichten. Somit würden 31 
Meeforps gegen Deutſchland und Sſterreich ins 
Seid geitellt werden. Deutſchland könne dieſen 
zahl tors 1 0 nicht annähernd die gleiche An⸗ 
kor entgegenſtellen. Deutſchland beſitze 25 Armee⸗ 
bruck gegen 21 franzöſiſche. Im Falle des Aus⸗ 
ſech ches eines Krieges würde Deutſchland maximal 
ſtell Armeekorps an der ruſſiſchen Grenze aufzu⸗ 
5 en haben, da 19 Armeekorps an die franzöſiſche 
untere. geworfen werden müſſen. Dank dem un: 
er srbroWenen Bau ſtrategiſcher Eiſenbahnlinien 
erde die Mopitifation in 16 Tagen beendet ſein 
30 10 Tagen, die die deutſche Armee 
Offenen werde. Seit einem Jahre habe die 
mag . Thedrie große Fortſchritte in Rußland ge⸗ 
Fran und Rußland fühle ſich jo ſtart, daß es von 
ankreich nichts weiter verlange, als Beibehal⸗ 
„ 
Sonnenmenſchen. 
Stieler⸗Marſhall. 


man von E. 
(Copyright 1914 by Grethlein & Co. G. m. b. H. Leipzig. 
—— (Nachdruck verboten.) 


De (8. Fortſetzung.) 
auflöslich kam es über Frau Alir wie ein 
va Wie, Grauen fühlte fie vor ſolchem 
f 8 nein, tauſendmal nein! Sie 
den auf von ihrem Seſſel, ging vor den 
en Spie 0 37 Ri BEN N} 
dort anden und entzündete die Kerzen, die 
N önheit, 
acht! O, das Leben ſollte herrlich werden. 


3 
Die hellblauen, zarten Frühlinasmorgen im 
uni April find hold und wunderſchön, 
nd ommt tönen gleich an Hoffnunasſeligkeit 
ädcheengsvoller Lieblichteit, es ſei denn ein 
keit denkind an der Schwelle der Junafräulich⸗ 


0 am dann find dieſe Morgen ſo reich an Ge 
Aberten für ſuchende Menſchen. an freudigen 
Ae für den Forſcher. 
rof ” . — — 222 
aufſteher Lon Kirchlein war ein großer Früh- 
de Far 2 
n weiten Buchenwäldern umher. die hügelauf 
5 munteren Flüßchens Jugend⸗ 
ö rene Ganz verſunken ging er dann, 
er g 8 waren Hut ein wenig in den 
e den hoben, in dem feierlichen Rockanzug 
19771 1 er nun einmal nicht zu denken war, den 
Be Ziegenhainer in der Rechten, die 
achte loſe auf den Rücken gelegt. Pfad 
bean er ſich, da ſchritt er dann lanaſam dahin. 
. 2 kleinen 
auf AR ihm 850 ſei es im Vogelneſt. 
19 15 aldes oder in einer grü 
feſtenmernden Waſſerlache. Alles in der Natur 
ehe er konnte laut lachen über die freche 
önie volle Neugier der Rotkehlchen und Zaun- 


Inige, ], 17 
ge, labte ſich an der Poeſie der Schmetter⸗ 


beides gibt 


ſchnelle Beſeitigung der im Senat aufgedeckten 
Schäden. Dieſe dürfe man in Rußland nicht zu 
tragiſch nehmen. Im nächſten Monat werde ſich 


ſtabes zu Studienzwecken nach Frankreich begeben. 


Homerule⸗Konferenz 
Die Erklärung des Königs. 

Bei Eröffnung der Ulſterkonferenz ſagte der 

König am Dienstag: Meine Intervention kann als 
ein neues Verfahren betrachtet werden, aber die 
außergewöhnlichen Umſtände rechtfertigen meine 
Handlungsweiſe. Seit Monaten nehmen die Ereig⸗ 
niſſe in Irland ſicherlich beſtändig die Richtung auf 
einen Appell an die Gewalt. Heute iſt der Ruf 
„Bürgerkrieg“ auf allen Lippen. Es iſt undenkbar, 
daß wir an den Rand eines Bruderkrieges gebracht 
werden ſollten nach Ergebniſſen, die offenbar jo ge⸗ 
eignet zu einer friedlichen Beilegung ſind, wenn ſi 
im Geiſte des Entgegenkommens behandelt werden. 
Ihre Verantwortlichkeit iſt in der Tat groß. Die 
Zeit iſt kurz, aber, wie ich weiß, iſt der Wille vor⸗ 
handen, ſie möglichſt vorteilhaft zu verwenden und 
eduldig, ernſthaft und verſöhnlich zu ſein im Hin⸗ 
blic auf die Größe der auf dem Spiele ſtehenden In⸗ 
tereſſen. Ich bete zu Gott, daß er Ihre Beratungen 
ſo lenke, daß ſie zu einer friedlichen und ehrenvollen 
Beilegung führen. 

Die Homerulekonferenz iſt Mittwoch Vormittag 
11% Uhr wieder im Buckinghampalaſt zuſammenge⸗ 
treten und tagte bis 1 Uhr. Heute Donnerstag 
wird die Konferenz fortgeſetzt. Nach Schluß der 
Homerulekonferenz funden am Mittwoch ſehr leb⸗ 
hafte Verhandlungen zwiſchen den Parteiführern 
ſtatt. Auch das Kabinett hielt eine Sitzung ab. 
Die Führer der Oppoſition traten am Abend noch⸗ 
mals zu einer Beratung zuſammen. Über die Vor⸗ 
gänge in der Mittwoch⸗Konferenz iſt nichts an die 
Offentlichkeit gedrungen, aber im Vorſaal des An⸗ 
terhauſes war man der Meinung, daß beſtimmte 
Ergebniſſe erzielt worden ſeien und daß die Sitzung 
am Donnerstag entſcheidend ſein werde. Bemerkens⸗ 
wert iſt der Umſtand, daß Redmond und Dillon 
beim Vorübergehen vor der Kaſerne der iriſchen 
Garden in der Nähe des Buckinghampalaſtes von 
dieſen mit lauten Cheers begrüßt wurden. 

Im Anterhauſe 2 
fragte am 10 0 8 der Radikale Ponfonby, ob die 
geſtrige Rede des Königs von den Miniſtern aufge⸗ 
ſetzt und auf ihren Nat veröffentlicht worden Jet, 
wie es dem Brauch und Herkommen entſpreche. (Ber⸗ 
fall bei den Miniſteriellen.) Premierminiſter As⸗ 
quith erwiderte: Die Rede wurde mir auf dem ge⸗ 
wöhnlichen Wege am Tage, bevor ſie gehalten 
wurde, zugeſandt, und ich übernehme volle Verant⸗ 
wortung für ſie. Seine Majeſtät überließ es der 
Entſcheidung der Konferenz, ob die Rede veröffent⸗ 
licht werden ſolle oder nicht, und die Konferenz ent⸗ 
ſchied ſich einſtimmig für die Veröffentlichung. (Ber⸗ 
fall bei den Anioniſten.) ‚Robert Cecil fragte, ob 
vor der Einberufung der Konferenz der Premier⸗ 
miniſter vom König zu Nate gezogen worden ſei. 
Asquith antwortete: Der König hat in dieſer gan⸗ 
zen Angelegenheit aufs genaueſte das verfaſſungs⸗ 
mäßige Verfahren befolgt. Er hat von Anfang an 
bis zum gegenwärtigen Augenblick alle ſeine Schritte 
nach vorheriger Beſprechung mit ſeinen Miniſtern 
und auf ihren Rat unternommen. (Beifall.) 


vom Balkan. 
Zur Lage in Albanien. Der albaneſif Ge⸗ 
ſandte in Wien Sureya Bei ift Dienstag früh aus 


linge — an allem, was ſich ihm lebendig dar⸗ 
ſtellte. 

Oftmals blieb er lange betrachtend ſtehen — 
oder lag auch knieend auf dem Mooſe und prüfte 
irgend ein winziges unſcheinbares Blättchen oder 
Fäſerchen vorſichtig mit ſeinem Taſchenmikroſkop. 
Er ſchleppte nicht gern unnütz ſolch ein lebendi⸗ 
ges Pflänzchen aus ſeinem friſchen Walde fort 
zum Tode in ſeinem dumpfen Studierzimmer. 

Dann und wann mußte doch eines daran 
glauben, er ging ſo ſanft und vorſichtig damit 
um, als könnte es Schmerzen empfinden und 
ſchloß es in eines der Büchschen oder Fläſchchen, 
mit denen ſeine Taſchen gefüllt wuren. 

Der Menſchen, denen er auf dieſen Morgen- 
wanderungen begegnete, waren ſehr wenige — 
Holzfäller hie und da oder ein altes Bauern⸗ 
weibchen. Dieſe Leute kannten ihn ſchon alle 
und wünſchten ihm einen guten Morgen. Zu den 
Holzknechten ſetzte er ſich wohl einmal und 
verzehrte ſein mitgebrachtes Frühſtück, nahm 
auch einen Schluck aus ihren Kaffeeflaſchen und 
bot ihnen dafür Zigarren an. die ſie für 
den Sonntag daheim ſich aufhoben. Er erklärte 
ihnen auch manches aus ſeiner Wiſſenſchaft, 
worauf er beſonderen Wert legte, dann ſammel⸗ 
ten ſie für ihn, hoben ihm allerlei auf. verhalfen 
ihm hie und da einmal zu einem ſeltſamen Fund. 

Sie liebten ihn — er war jo frei und frog 
— nie ſaß er bei ihnen, ohne ſein Späßchen zu 
treiben, er fragte ſie nach Weib und Kind und 
merkte ſich alles von ihnen. Wenn er ging, 
drückte er ihnen reihum kräftig die Hand, 
ſchwang in weitem Bogen den Hut vor ihne 
und rief: „Gehorſamer Diener, meine Freunde 
auf Wiederſehen!“ 

Ja, ſolch ein „gemeiner“ Mann war er, und 
da war mancher unter den rauhen Kerlen im 
Walde, der wäre für ihn durchs Feuer ge⸗ 
gangen. 

In den umliegenden Dörfern kannten fie 
ihn auch. Er kehrte gerne auf Exkurſionen in 


abermals eine Abordnung des ruſſiſchen General⸗ Panzerkreuzers Edgar 


Blatt.) 
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tung der dreijährigen Dienſtzeit und möglichſt Valona in Durazzo eingetroffen und vom Fürſten 
in längerer Audienz empfangen worden. Der Ge⸗ 

ſandte ſetzte ſodann anne Reiſe nach Wien fort. Der 
Fürſt ſtattete an an Bord des franzöfiſchen 
uint und des ruſſiſchen un⸗ 

Beſuche ab. — Die 
Hauptführer der Rebellen find Dſchaſer Tajar, der 
Regime militäri⸗ 
ſcher Gouverneur von Ipek und ſpäter unter Torgut 
Paſcha bei deſſen albaniſcher Expedition Oberſtleut⸗ 
nant war, ſowie Gjenach Bei, gleichfalls ein früherer 
Generalſtabsoffizier unter Torgut Paſcha ee 
ad 
Paſchas. — Die Vertreter der ſechs A d die 
aß die 
diplomatiſchen Bräuche es ihnen nicht geſtatteten, 
ſich zu den Aufſtändiſchen nach Schiak zu begeben, 
doch ſeien ſie gern bereit, die Wünſche der Aufſtändi⸗ 
ſchen anzuhören, weshalb ſie es für 2 hielten, 
ftlich mit⸗ 


geſchützten Kreuzers Terez 


früher unter dem jungtürkiſchen 


limdema, ein früherer Gendarmeriekapitän 


ten am Dienstag den Aufſtändiſchen mit, 


wenn die Aufſtändiſchen ihre Wünſche ſchri 
teilten. 

Die rumäniſch⸗bulgariſchen 
Die Agence Bulgare meldet: 


ſeelt, die gemeldeten 


führen. Zweitens: 


ausdrückliche Wunſch 


wäre alſo notwendig, daß die 


ſeitigen Abereinkommen werden die 
beiden Seiten hundert Meter 
zurückgezogen werden. Ein 
der eventuellen Überwachung dieſer Poſten bis zu 


ihrer Verſetzung hinter die oben bezeichnete Grenz⸗ 
linie beauftragt werden. Drittens: Alle Truppen⸗ 
abteilungen, welche von beiden Seiten zur Verſtär⸗ 
kung der Grenzlinie herangegogen worden find, wer⸗ 


den ſich in ihre gewöhnlichen 


Quartiere en 
Viertens: Sobald die Kommiſſionen ihre 


die Beerdigung der getöteten Soldaten erfolgen. 


Bulgariſche Geſchützbeſtellung. Die bulgariſche 
Regierung hat bei den Skoda⸗Werken in Pilſen eine 


große Anzahl von Geſchützen beſtellt. Wie die tſche⸗ 
chiſchen Blätter melden, 0 
Tagen eine zurzeit in die weilende bulgariſche Mi⸗ 


litärkommiſſton nach Pilſen zu fahren, um die Ge⸗ 


ſchütze zu übernehmen. 


Zur Unterbringung der griechiſchen Flüchtlinge. 


Der griechiſche Finanzminiſter hat ſämtliche Depar⸗ 
tements Mazedoniens beauftragt, alle von Aus⸗ 
wanderern verlaſſenen Grundſtücke in Beſitz zu neh⸗ 


men und die in Saloniki befindlichen Flüchtlinge 


dort unterzubringen. Streitfragen werden durch 
eine beſondere Kommiſſion geregelt werden. Die 
Negierung wird demnächſt eine Anterſuchung eröff⸗ 
nen, um zur Beſeitigung von Mißbräuchen die 
wirklichen Eigentümer feſtzuſtellen. 

Die Verſetzung früherer 
den Anklagezuſtand. 


den ſchlichten, alten Wirtshäufern ein. aß einen 


Handkäs und trank ſeinen Korn oder Kümmern 


dazu, verſchenkte Zigarren, gab Runden aus und 
kannegießerte mit den alten weiſen Dorfpoliti⸗ 
kern. Oft brachte er ihnen auch ſeine Studenten, 
dann gab es luſtiges Leben und allerlei loſe 
Streiche. 

Jetzt in den Oſterferien nahm er gern die 
Kinder mit. Die behandelte er dann ganz wie 
ſeine Studenten, ſie lernten viel bei ihm. Aber 
ſie faßten auch alles lebendig auf. das war kein 
trockenes Dozieren, auf überraſchend geſcheite 
Fragen folgten frohlaunige, geiſtvolle Ant⸗ 
worten. 

Hei! Das war ein Leben im Lenz! Dann 
kehrten fie heim und trugen die ganze Waldes 
friſche im Herzen nachhauſe, ihre Augen ſangen 
Frühlingslieder. In richtiger Ferienſtimmung 
waren ſie alle drei. Kräftigen Hunger brachten 
fie mit heim und hatten allerlei beſondere Ger 
lüſte zum Frühſtück, verlangten dies und das, 
Oſtereier und Oſterlämmchen — — und klein 
Minnachen ſaß dann abends tieſſinnig und 
ſorgenvoll in ihrer Küche und rechnete auf ihrer 
Schiefertafel und es wollte immer nicht ſich 
fügen und ſtimmen. 

Eines Morgens nach dieſem üppigen Früh⸗ 
ſtück, als die Männer wieder aus dem Hauſe 
waren, faßte ſie ſich ein Herz und klaate Frau⸗ 
chen ihre Not. 

„Wenn es ſo weiter geht, Frauchen, dann 
haben wir ſchliff gebacken. Dann freſſen die 
Oſterferien allein auf, was über Pfingſten 
reichen ſollte.“ 

Die lachenden goldenen Augen wurden ganz 
rund und groß vor Schrecken. 

„Ach, Minnachen, alter Knabe, hätteſt du nur 
ſchon eher den Mund aufgetan! Das Geld, das 
verfluchte, ſchmutzige, niedrige, häßliche Geld! 
Warum muß man es durchaus haben wenn man 
ſorglos vergnügt ſein will? Das iſt eine 
ſcheußliche Einrichtung. Iſt es nicht eine 


Grenzzwiſchenfälle. 
Die rumäniſche und 
bulgariſche Regierung find, von dem Wunſche be⸗ 
0 Zwiſchenfälle an der Grenze 
ihrer Länder beizulegen und der Wiederkehr ſolcher 
vorzubeugen, über folgende Bedingungen übereinge⸗ 
kommen: Erſtens: Jede Regierung wird eine Kom⸗ 
miſſion ernennen; dieſe beiden Kommiſſionen wer⸗ 
den zuſammen über die Zwiſchenfälle bei den Grenz⸗ 
poſten Kutuklu und Turksmil eine Unterſuchung 
Alle Kommandeure der Grenz⸗ 
wachen werden von der Ernennung dieſer Anter⸗ 
ſuchungskommiſſionen benachrichtigt werden, um die 
Verantwortlichkeit bei den oben erwähnten Grenz⸗ 
zwiſchenfällen feſtzuſtellen, ſowie davon, daß es der 
der beiden Regierungen iſt, die 
normalen und freundſchaftlichen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen den beiden Ländern wiederherzuſtellen und daß 
die beiden Regierungen lebhaft wünſchen, für die 
Zukunft jeden Grenzzwiſchenfall zu vermeiden. Es 
ommandeure der 
Grenzwachen beider Länder in e zuein⸗ 
ander treten, um ſich die Wichtigkeit dieſer Ent⸗ 
ſchließungen tief einzuprägen. weh einem gegen⸗ 

renzpoſten auf 
inter die Grenzlinie 
chtpoſten wird mit 


nter⸗ 
ſuchung beendet haben werden, wird unverzüglich 


eabſichtigt in den nächſten 


türkiſcher Miniſter in 
Das vierte Bureau der türki⸗ 


ſchen Kammer, das mit den Vorunterſuchungen ge⸗ 
gen die Mitglieder der beiden vorigen Kabinette be⸗ 
traut iſt, lud SET in Konſtantinopel an⸗ 
weſenden ehemaligen Miniſter dieſer Kabinette vor. 
Es wurden der frühere Großweſir Ghaſi Murkhtar 
Paſcha, der ehemalige Miniſter des Außeren Nora⸗ 
dunghian, der Arbeitsminiſter Zig, der Finanzmini⸗ 
ſter Abdurrahman und der Evkafminiſter Fevzi 
Paſcha vernommen. Man erwartet, daß das Bu⸗ 
reau um Mitternacht der Kammer ſeinen Bericht 
unterbreiten wird. Wie in den Wandelgängen der 
Kammer verlautet, proteſtierte der ehemalige Groß⸗ 
weſir Ghaſie Mukhtar Paſcha gegen die von einem 
Deputierten gegen ihn gebrauchten Worte „verbre⸗ 
cheriſcher Mörder“. Mukhtar Paſcha Se dar, daß 
die Entlaſſung der Truppen vor dem Balkankriege 


gonnen ha Sein Kabinett habe vielmehr die 
tejerniften zu Manövern einberufen wollen, was 
die Balkanſtaaten als Kriegs vorbereitung gedeutet 
und worauf ſie die Mobiliſierung angeordnet hätten. 
Mukhtar Paſcha erklärte ſchließlich, er werde weitere 
Erklärungen vor dem Stagtsgerichtshof abgeben. 
Die meiſten übrigen ehemaligen Miniſter ſollen er⸗ 
klärt haben, ſie könnten über die militäriſchen An⸗ 
gelegenheiten keine Aufklärungen geben, da dieſe 
ausſchließlich von dem verſtorbenen Kriegsminiſter 
Nazim Paſcha geleitet worden ſeien. Eindruck machte 
die Ausſage Fevzi Paſchas, der erklärte, daß das Ka⸗ 
binett Muülhtar Paſchas vor dem Kriege den Kriegs⸗ 
rat einberufen habe, an welchem auch Mahmud 
Schefket Paſcha teilgenommen habe. Der General 
Abdullah Paſcha Hätte erklärt, daß 60 Prozent der 
Patronen und Granaten defekt oder leer ſeien. Ein 
Krieg wäre ungünſtig. Nazim Paſcha ſei auch der⸗ 
ſelben Meinung geweſen, doch habe Mahmud Schef⸗ 
ket Paſcha erklärt, der Geiſt und die Disziplin der 
Truppen ſeien ausgezeichnet; die Türkei würde ſieg⸗ 
reich aus dem Kriege hervorgehen. — Die vierte 
Abteilung der Kammer blieb bis Mitternacht ver- 
ſammelt und verhörte eine Reihe früherer Minifter; 
andere. darunter auch der Albaneſe Danich Bei, 
wurden für Mittwoch vorgeladen. Die Abteilung 
ſprach ſich faſt einſtimmig für die Verſetzung der 
früheren Miniſter in den i le A aus und 
unterbreitete in dieſem Sinne um Mitternacht dem 
Präſidenten der Kammer einen Bericht, den dieſer 
auf die Tagesordnung der Sitzung ſetzte. Die Ab⸗ 
teilung fügte neue Anklagepunkte hinzu, darunter 
namentlich die Anklage, daß das frühere Kabinett 
bei Abſchluß des erſten Waffenſtillſtandes ſich zur 
Nicht⸗Verproviantierung verpflichtet hätte. Eines 
der hervorragendſten Mitgleder der Abteilun 

äußerte gegenüber Berichterſtattern, er hoffe, da 

mehrere der angeklagten ehemaligen Miniſter in der 
Lage ſein würdgen, ſich zu rechtfertigen. Er erwarte 
dies insbeſondere von Noradunghian, der ſich der 
Kriegserklärung unter dem Hinweiſe darauf, daß die 
Armee nicht bereit ſei, widerſetzt habe. 

Annahme außerordentlicher Kredite für das tür⸗ 
kiſche Heer! Die türkiſche Kammer nahm die außer⸗ 
ordentlichen Kredite des Kriegsminiſteriums im Be⸗ 
trage von 5½ Millionen Pfund und die des Marine⸗ 
miniſteriums in Höhe von acht Millionen Pfund 
an, zu deren Deckung der Finanzminiſter ermächtigt 
wird, eine befondere Finanzoperation abzuſchließen. 
Der Finanzminiſter erklärte, daß das Geſetz, durch 
das die außerordentlichen Marinekredite billigt 
werden, ſich bereits in Durchführung befinde und 
daß die Beſtellungen bereits vergeben ſeien. Durch 
die Annahme des Artikels 5 des S chaßſcheſe wird 
die Regierung zur Ausgabe von Schatzſcheinen in 
Höhe von fünf Millionen Pfund und zur Erhöhung 
der Zölle um vier Prozent ermächigt werden, ſobald 
die Verhandlungen mit den Mächten zum Abſchluß 
gelangt ſind. 


ſcheußliche Einrichtung, ſag ſelber. Huzelchen?“ 

Minna nickte und ſeufzte ſchwer. 

„Aber was machen wir nun in aller Welt. 
Du Tränentier, was fangen wir blos wieder 
mal an?“ 

Das helle Stimmchen bebte in rührender 
Angſt, und die getreue Minna wurde winder- 
weich und zürnte mit ſich, weil ſie die Sorgen, 
mit denen ſie nicht fertig wurde, auf ſo zarte, 
junge Schultern laden wollte. 

„Jetzt iſt es ja noch nicht Matthäi am letz⸗ 
ten“, tröſtete fie, „nur nicht traurig ſein, 
Herzblättchen. Wenn wir jetzt mal ein bischen 
bremſen, kriegen wir noch alles ins Geſchicke.“ 

Betrübt und ſorgenvoll ging Frauchen durch 
die kleine Wohnung, die voll Sonnenſchein war. 
So niedlich und heiter waren die Stuben, behag⸗ 
lich und hell, man hätte darin ſo vergnüglich 
wohnen können wie der Fink im Kirſchenbaum. 

Wenn nur dieſe ſchreckliche Geldfrage nicht 
immer wieder, immer, immer wieder am Hin 
mel aufgeſtiegen wäre wie eine drohende Gewit⸗ 
terwolke, ihn manchmal ganz und gar verdun⸗ 
kelnd. 

Frauchen ging in das Studierzimmer, dem 
größten Raum der Wohnung, und begann facht 
und voll Ehrfurcht den Schreibtiſch abzuſtauben. 
Das war eine ſchwierige und verantwortungs⸗ 
volle Arbeit. Was lag und was ſtand dort alles 
umher — und nichts davon durfte auch nur ein 
winziges Stückchen von ſeinem Platz verſchoben 
werden. Darin war der Vater empfindlich, und 
er konnte gewaltig grob werden, wenn er 
merkte, daß das „Weibervolk“ über feinem 
Schreibtiſch geweſen war. Jedes der weißen 


Zettelchen unter den verſchiedenen Briefbeſchwe⸗ 
rern, die meiſt nur große rundeelditeine waren, 


trug eine wichtige Notiz, wehe, wenn eins davon 
verloren ging. Dann vor allen Dingen die 
mikroſtopiſchen Präparate, Frauchen ſtand vor 
Angſt das Herz ſtill, wenn ſie daran rührte. 
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Opfer des Badens. 


Beim Baden in der Weichſel ertrank Sonn⸗ 
abend Mittag der 17jährige Arbeiter V. 
Falkenau bei Mewe. 
Schüler aus Kli 
Knaben in dem 


n 

Waldauer Mühlenteiche badete. 
In dem Teiche ſteht ein Pfahl, von dem der erſte 
Knabe ins Waſſer ſprang. Der andere ſprang 
ſchnell nach und drückte dabei den erſteren ins 
Waſſer. Als dieſer nicht mehr zum Vorſchein kam, 
ging er fort, ohne ſchnell Hilfe zu holen. — In die 
Weichſel gefallen und ertrunken iſt Montag Abend 
der in Bahn f 
weilende 9 Jahre alte Sohn des in Danzig wohn⸗ 
haften Julius Becker. Das Kind fuhr mit dem 
Dienſtmädchen in einem Boote die Milch in die 
Käserei und fiel beim Schaukeln über Bord. — 
Im Schillingſee (Ofterode) ertrank der 49 Jahre 
alte Arbeiter Friedrich Schirching aus Abbau 
Thierberg. — Ertrunken iſt in Wreſchin 
(Filehne) der 20jährige Sohn der Witwe Jerzy. — 
Am Sonntag ertrank der 19 Jahre alte Sohn des 
Arbeiters Willudda, der in erhitztem Zuſtande ein 
Bad nehmen wollte. — Der 27 Jahre alte Maler 
Johann Jezewski in Poſen ertrank beim Baden 
in der Warthe. — Im See bei Lekrow (Kolberg) 
ertrank die Hausdame Fleck. Bei dem Verſuche, 
ſie zu retten, fand auch die Mamſell Borgmann den 
Tod in den Wellen. — Beim Baden im Streitzigſee 
bei Neuſtettin ertrunken iſt geſtern Nachmittag 
der 12 Jahre alte Schüler Schmidt. Sohn eines 
Arbeiters. — In Campinniſchken, Kreis 
Tilſit, ertrank in der Gilge der 30jährige Strom⸗ 
arbeiter Georg Stepputat. Er muß in eine tiefe 
Stelle geraten und, da er des Schwimmens nicht 
kundig, ertrunken ſein. Seine Kleider wurden auf 
einer Buhne gefunden. 


Haus und Küche 


Fürſt Pückler⸗Eis. Man weicht Makronen mit 
Rum ein, zerſchneidet gänzlich vom Saft befreite 
zeingemachte Früchte, als grüne Pflaumen, Kirſchen, 
Hagebutten, Walnüſſe usw., ſchlägt einen Liter 
Schlagrahm recht ſteif und gibt taubzucker nach 
Geſchmack daran. Zuerſt füllt man Schlagrahm in 
die Form, dann Makronen und Früchte, dann wie⸗ 
der Rahm und Früchte und fährt ſo fort, bis die 
Form voll iſt, bedeckt fie mit Papier, deckt den 

eckel feſt zu und läßt ſie 14 Stunde frieren. 

Salatbohnen in Eſſig einzumachen. Dazu ge⸗ 
hören 2½ Liter reiner Weineſſig, 1% Liter 
Brunnenwaſſer, eine Handvoll Salz, reichlich Meer⸗ 
rettig oder trockene Ingwerſtücke, Zwiebeln, Lor⸗ 
beerblätter, ganzer Pfeffer, Nelken und Nelken⸗ 
pfeffer. Die Salatbohnen, zu denen man jede be⸗ 
liebige zarte und feinere Sorte verwenden kann, 
müſſen jung und möglichſt friſch gepflückt ſein. Sie 
werden ſorgfältig von jeder Seite zweimal abge⸗ 
faſert, gewaschen und lagenweiſe mit dem Gewürz 
in einen Steintopf gedrückt, welcher zuvor mit 
einer Lage Weinblätter verſehen iſt und auch mit 
ſolchen zugedeckt werden muß. Dann ſchlägt man 
Eſſig, Waſſer und Salz, bis letzteres aufgelöſt it, 
gießt die Brühe darüber, ſodaß die Bohnen völlig 
damit bedeckt ſind, und legt einen Beutel, welcher 
eine dünne Lage Senfſamen enthält und hin⸗ 
reichend ſchließt, darauf, bedeckt ihn mit einer 
reinen runden Schieferſcheibe zum Niederhalten 
der Bohnen, bindet den Topf zu und ſtellt ihn an 
einen kalten, trockenen Ort. 1 

Brombeeren einzumachen. 2% Kilogramm völlig 
reife dicke Beeren, % Kilogramm Zucker, einige 
Stückchen Zimmt, Man ! ; 
Weineſſig und kocht ihn klar. Dann gibt man die 
Hälfte der Brombeeren nebſt kleinen Stücken 
Zimmt in den kochenden Zucker und läßt fie hierin 
unter behutſamem weich 
Nachdem man nun die erſte Portion mit dem 
Schaumlöffel ſorgfältig, daß die Beeren ganz 
bleiben, herausgenommen, verfährt man mit der 
zweiten Hälfte genau ſo. In den zurückgebliebenen 
kochenden Saft gibt man eine kleine Meſſerſpitze 
doppelkohlenſaures Natron, wonach ſtarkes Schäu⸗ 
men entſteht. Iſt aller Schaum beſeitigt und der 
Saft ſyrupähnlich eingekocht, ſo wird letzterer nach 
völligem Erkalten wieder mit den Brombeeren ver⸗ 
mengt und dieſe in ein Einmacheglas gefüllt. 


Luftſchiffahrt. 
lugſtützpunkt Konitz, der dritte, den der 
Re. 150 Woſtoreuzen zuſammen mit den 
— .. ——T—Ü—Fü—ö— ͤ ——x— — 

Eine grenzenloſe Hochachtung vor ihres Va⸗ 
ters Wiſſen, vor feiner blühenden, lebendigen 
Gelehrſamkeit kam hier immer über ſie. Sie 
ließ das Staubtuch ſinken, ſetzte ſich auf den 
Schreibtiſchſeſſel, ließ ihre Blicke über das 
bunte Vielerlei auf dem Tiſche ſchweifen. 

So ein bedeutender, ſo ein fleißiger Mann. 
Und kam auf keinen grünen Zweig und mußte 
nur immer ſchreiben und ſchreiben, um Geld zu 
verdienen, damit er ſelbſt und ſeine Kinder ſich 
nähren und kleiden konnten. Das war dumm! 
So kleinlich war das! Was zum täglichen 
Leben gehörte, das ſollte eigentlich ſo ganz von 
ſelbſt ſich finden, und der Vater nur 
Freude an der Arbeit arbeiten, um Wiſſen in 
der Welt zu verbreiten und Ruhm und Bewun⸗ 
derung allerorts zu erobern. . 

Frauchen mußte an die Mutter denken, die ſo 
früh geſtorben war, daß ſie ſich ihrer nicht mehr 
erinnern konnte. Ob alles das nicht ſein würde, 
wenn ſie am Leben geblieben wäre? Die Minna 
war ja doch nur ein einfaches beſchränktes Men⸗ 
ſchenkind, ihr wuchſen die Dinge leicht über den 
Kopf, ſie verſtand es vielleicht doch nicht ſo, den 
Haushalt zu führen, daß alles glatt und gur 
ging, damit die Sorgen vor allen Dingen mit 
ihren gierig leckenden Giftzungen den Vater 
nicht erreichen konnten. 

Ein heißes Wünſchen quoll in dem Herzen 
des jungen Kindes, ein ernſtes Wollen, ein 
überzeugendes Hoffen. 

Sie ballte ihre Hände zuſammen — — — 
ach, über die weichen, roſigen, niedlichen Kinder⸗ 
fäuſtchen! Sie ſchlugen feſt auf den Tiſch, es tar 
ihnen weh, weil ſie ſo zart waren. aber Frauchen 
verzog keine Miene. ö 

„Ich bin nun erwachſen und muß mir einen 
Lebenszweck ſuchen. Na, da brauche ich nicht 


aus Anlaß des N. 
Ertrunken iſt ein mittag auf einer 
kau, der mit einem anderen meeting 


krug bei Stutthof auf Beſuch d 


taucht den Zucker in guten 
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über die Leiche. e 95 
hatte den Fallſchirmapparat an ſeinem Flugapparat 
befeſtigt und ihn in 600 
Fliegerunfälle. In der Nähe von Dinslaken 
iſt ein Militärdoppeldecker in den Rhein ge 
ſtürzt, wobei der Flieger ertrank. — Wie aus 
Madrid gemeldet wird, ſtürzte das Flugzeug 
des ſpaniſchen Fliegers Avaro. als dieſer eine 
Notlandung unternahm, bei Aranda auf einen 
mit 8 Perſonen beſetzten Bauernwagen. Ein 
Kind wurde getötet, die 7 anderen Inſaſſen des 
Wagens ſchwer verwundet. Auch der Flieger 
erlitt ernſte Verletzungen. Bei dem im 
Tuileriengarten in Paris erfolaten Aufſtieg 
der Freiballons, welche an dem Wettflug des 
Großen Preiſes des Aeroklubs von Frankreich 
teilnehmen, ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. 
Der franzöſiſche Ballon „Toto“, in deſſen Kord 
ſich der Luftſchiffer Blanchet als Lenker und 
Duval als Fluggaſt befanden, ſtieß an einen 
Baum, ſodaß das Netz zerriß. Der Ballon flog 
davon, während der Korb mit dem Netz zu Box 
den ſtürzte. Die beiden Luftſchiffer erlitten 
ſehr ſchwere Verletzungen. Der Zuſtand Duvals 
ſoll hoffnungslos ſein. Für den Wettflug ſind 
24 Ballons angemeldet, darunter die deutſchen 
Ballons „Leipzig“, Lenker Apfel. „Bres⸗ 
lau“, Lenker Haben, und „Barmen“ Lenker 
Henoch. Ein engliſches Militärflugzeug 
ſtürzte geſtern Nachmittag bei der Flugzeug⸗ 
ſtation New Gosport ab. Ein Offizier wurde 
getötet und ein Unteroffizier ſchwer verletzt. 


Die Poefie des Waldes. 


(Nachdruck verboten.) 

Der hochgebaute, kirchenſtille Wald tut es uns 
Deutſchen immer wieder an. Eine gemütvolle 
Poeſie umſchwebt Baum und Buſch. Auf Wald⸗ 
frevel ſtand nach altgermaniſchem Empfinden eine 
beſonders harte Strafe; gleichſam perſönlich nahm 
man die Waldbäume, wie Weſen von eigenarti⸗ 
gem, ſtillernſtem Leben, vielleicht, daß irgendwelche 
Waldgeiſter zwiſchen ihren Zweigen flüſterten, 
oder daß ein paar arme Menſchenſeelen dort 
hauſten, die ſonſt nirgends Ruhe fanden. Und 
wenn man ein wenig mit Dichteraugen in den 
deutſchen Wald ſchaut, wird man ſeinen wunder⸗ 
vollen Zauber recht und ganz erfaſſen. In dem 
Abt'ſchen Liede erklingt es: 

„O Wald, o Wald, wie ewig ſchön biſt du! 

Iſt es dein Grün, iſt es dein heimlich Dunkel, 

Dein buntes Blüh'n, das irre Soungefunkel, 

Daß ich aufs neu ſtets freudetrunken 

In deinem Zauber ſteh' verſunken?“ 

Da iſt die Buche. Mit vielen Mitſchweſtern 
rüßt ſie uns, und wie ein einziges, i 
grünes Blätterdach wölbt es ſich über dem Wan- 
derer. Oder ſie ſteht in einſamer Schönheit, ver⸗ 
borgen an einem lauſchigen Waldplätzchen, wie 
Mörike das ſo hübſch geſchildert hat: 

„Rein und glatt, in gediegenem Wuchs erhebt 
ſie ſich einzeln, Keiner der Nachbarn rührt ihr 
an den ſeidenen Schmuck.“ 

Die ſchwere, ſtämmige Eiche hat wohl manchen 
Sturm erlebt, und ſie könnte von wunderlichen, 
längſt vergangenen Dingen reden. 

„Arm in Arm und Kron' an Krone 

Steht der Eichenwald verſchlungen; 

Heut hat er bei guter Laune 

Mir ſein altes Lied geſungen“, 
—ñ ê— . — ͤ—ñññ———̃ ——ñ— 
lange zu ſuchen, der drängt ſich mir von ſelber 
auf. Vätchen, du angebetetes Vätchen, warte 
nur, warte nur. Jetzt will ich mal alles daran 
ſetzen, ich will mich vor die Karre ſpannen und 
verſuchen, ob ich ſie aus dem Sande ziehen kann, 
hü hott, hü hott!“ 

Ihr Geſichtchen hellte ſich auf, ſie hatte tau: 
ſend Pläne und Gedanken. Abermütig nahm ſie 
das Blatt, das auf der Schreibmappe obenauf 
lag und las laut im Vortragston, was in ihres 
Vaters krauſer, dicker, runder Schrift dort ge⸗ 
ſchrieben ſtand: 


f Wiſſen wir doch, daß in gewiſſen Strichen 
aus) Kolibris an dort immer blühend vorhandenen 


großblumigen Pflanzen, an Daturen, Siphokam⸗ 
pylen und Bernadeſien jo vollkommen angep ißt 
ſind, daß die Länge und Biegung ihrer Schnä⸗ 
bel ſich nach Größe und Geſtalt der von ihnen 
beſuchten Blumen richtet. Fälle analog denen, 
wie ſie zwiſchen Inſekten und Blumen im Inter 
eſſe ſicherer Übertragung — — — 
Atemholend hielt ſie inne, lachte, küßte die 
Schrift, rief: „So, wiſſen wir das. mein hoch⸗ 


gelehrter Herr Vater? Wiſſen wir das wirk⸗ 


lich? And wenn ſchon, was kann ich mir dafür 
kaufen? Ich will lieber wiſſen, wie man mit 


beſchränkten Mitteln doch einen Haushalt bes], 
ich 


haglich geſtalten kann! Und das will 
lernen, rechnen, bis mir der Kopf brummt, 
vielleicht, vielleicht bringe ich die Geſchichte hier 
doch ein bischen auf den Schwung! — — 

Werner trat herein. ; 

„Tag, du. Ach iſt das heiß. wie im Juli, 
Ich habe den Alten nach dem Schwan begleitet, 
er hat mich auf einen Krug Münchener geſtoßen. 
Aber ich habe es nicht lange ausgehalten, Die 
alten Knöppe waren mir zu langweilig. Was 
machſt du denn hier im Allerheiligſten?“ 


weites 


ſo verrät es uns Gottfried Keller. 


Manchmal iſt ein hoher, ozonduftender Nadel⸗ 
wald noch lieber. Lenau weiſt auf „wildver⸗ 
wachſene dunkle Fichten“, und Heine ruft be⸗ 
geiſtert: 

„Durch die Tannen will ich ſchweifen, 

Wo die muntre Quelle ſpringt, 

Wo die ſtolzen Hirſche wandeln, 

Wo die liebe Droſſel ſingt.“ 

Sonnenſchein im Walde, ein glitzerndes 
Funkenſpringen von Blatt zu Blatt, von Stamm 
zu Stamm! Ein leiſes Raſcheln und Rauſchen, 
und hoch oben freut ſich ein gefiederter Sänger 
ſeines jungen Lebens. Im weichen Waldgras 
hingeſtreckt, die Gedanken ſo ganz losgelöſt vom 
Staube und von der Haſt des Tages, wie wohl 
das tut! 

Ein tief ernſtes Bild gewährt dagegen der 
Wald, wenn die Nacht ihre dunklen Fittiche 
herniederſenkt. 

„Das iſt die Nacht, die finſtre Nacht im Walde, 

Die mich umhüllt auf weltverborguem Ritt; 

Wie anders ſtößt der Windſtoß längs der Halde, 

Wie anders denn am Tag des Roſſes Tritt!“ 

So ſingt Scheffel in „Frau Aventiure“, und wir 
gedenken dabei der alten Geſchichten vom wilden 
Jäger, der des Nachts unter grauſigem Halloh 
durch die germaniſchen Wälder brauſte. 

Der Wald kann frei und froh ſtimmen, und 
viele unſerer volkstümlichen Wald⸗ und Wander⸗ 
lieder danken ihm dafür. So der „Abſchied vom 
Walde“: 

„Ade, du liebes Waldesgrün! Ade! 

Ihr Blümlein mögt noch lange blühu, — ade, 

Mögt andre Wandrer noch erfreun 

Und ihnen eure Düfte ſtreun! Ade! Ade! 

Und ſcheid' ich auch auf lebenslang, — ade, 

O Wald, o Fels, o Vogelſang, — ade — 

An euch, an euch zu aller Zeit 

Gedenke ich mit Freudigkeit. Ade! Ade!“ 
Oder das herrliche Lied Eichendorffs: 

„Wer hat dich, du ſchöner Wald, 

Aufgebaut ſo hoch da droben? N 

Wohl, den Meiſter will ich loben, 

Solang' noch mein Stimm’ erſchallt.“ 
Manchem Dichter hat der Wald aber auch ſchwere 
5 der Reſignation ins Herz gegeben. Goethe 
ingt: 

„Ueber allen Gipfeln iſt Ruh', 
Ju allen Wipfeln ſpüreſt du 
Kaum einen Hauch; 
Die Vöglein ſchweigen im Walde. 
Warte nur, balde 
Ruheſt du auch.“ 
Und Lenau klagt: 
„Herz, das iſt der rechte Ort, 
Für dein ſchmerzliches Verzichten.“ 
Dieſe Stimmung läßt Hieronymus Loewe in be⸗ 
zeichnende Vergleiche ausklingen: 

„Was hier als Seufzer durch die Herzen ſtreicht, 

Iſt dort ein Achzen windgepeitſchten Baums. 

Der Wald verdorrt. Dasſelbe hat Natur 

Mit welkem Laub und totem Glück gewollt. 

Gleich gilt's dem Augenblick der Weltenuhr, 

Ob er als Träne, ob als Blatt verrollt.“ 

Es iſt merkwürdig, wie die Menſchen auch ihre 
Schwermutsgedanken in die Natur hineintragen 
und ſie von dort irgendwie verklärt wieder zu⸗ 
rücknehmen. 
eee T ——1 


Die Roſe von Jericho. 


— (Nachdruck verboten.) 

Gegenwärtig gehen Händler in den Häuſern um⸗ 
her, die unter dem Namen der „Roſe von Jericho“ 
ein pflanzliches Gebilde anbieten, das die Eigen⸗ 
ſchaft hat, ſich im trockenen Zuſtande zu einem Ball 
zuſammenzurollen, befeuchtet dagegen ſich auszubrei⸗ 
ten und eine Roſette zahlreicher, mit ſchuppenför⸗ 
migen Blättern verſehener Stengel zu zeigen. Dies 
Pflanzengebilde iſt aber keineswegs die echte Roſe 
von Jericho, mit welchem Namen von den Kundigen 
zwei andere Pflanzen belegt werden. Das in Frage 
ſtehende Gewächs iſt vielmehr die ſogenannte Aufer⸗ 
ſtehungspflanze, eine den Bärlapp⸗Pflanzen oder 
— ... ̃ ̃ 76... ̃ . . . ̃ ——. 

Er riß die Fenſter auf und ſchwang ſich auf 
die Fenſterbank. ; 

„Ich wiſche Staub und bedenke das Leben“, 
entgegnete Frauchen — — „und da habe ich nun 
jetzt eine wichtige Frage an dich zu richten. 
Würdeſt du eingehen oder am Leben verzweifeln, 
wenn du keine Eier und keinen Schinken mehr 
zum Frühſtück bekommſt?“ 

„Nee —“ ſagte der Bruder verdutzt, „ach, 
wir nagen mal wohl wieder am Hungertuche, 
was? Überhaupt keine Eier mehr. niemals }o 
ein ſchönes, butteriges Spiegelei?“ 

„Du Genußmenſch!“ erwiderte Frauchen ein 
bischen verächtlich. „Schweineſchmalz mit 
Zwiebeln und Brot iſt doch auch was ſehr 
Gutes.“ a 

„Und Salz und Brot macht Wangen rot“, 
lachte Werner gutmütig. „Meinetwegen, mir 
ſoll alles recht ſein, es muß nur aut ſchmecken 
und meinen Hunger ſtillen. — — Aber Dom 
nerwetter ja — komm mal her, Frauchen, fie) 
dir das an. Das iſt tadellos.“ 

Frauchen ſchwang ſich zu dem Bruder auf die 
Fenſterbank und beide ſtreckten die Hälſe weir 
vor und tauchten ihre Köpfe hinein in den 
warmen Mittag. 

Drüben auf dem vornehmen breiten Kiesplatz 
vor der fürſtlich Rieß'ſchen Villa. die lange 
Jahre leer geſtanden und von der nun der ſtadt⸗ 
bekannte Bankier Merkel Beſitz ergriffen hatte, 
hielt ein Reitknecht zwei prachtvolle Pferde, 


einen auffallend ſchönen, feingliedrigen Silber⸗ 
ſchimmel mit langer Mähne und langem ſeidigen 
Schweif — und einen feurigen, ungeduldig im 
Sande ſcharrenden Fuchs. 

Auf den Schimmel ſchwang ſich eben eine 
Dame, ehrerbietig ſtand der Reitknecht zur 
Seite und ihr Fuß berührte leicht ſeine Hand. 


J. Waldenburger 


Lycopodiaceen naheſtehende Kryptogame (oder blü⸗ 
tenloſe Pflanze): Selaginella lepidophylla, auf 
Deutſch: ſchuppenblättrige Selaginelle. Die 
Pflanze iſt in Mexiko, Kalifornien und Peru hei⸗ 
miſch, eignet ſich aber vorzüglich zur Zimmerkultur, 
zumal ſie ein erfriſchend wirkender, kräftiger Ge⸗ 
ruch auszeichnet, der manchem allerdings zu 
ſtreng iſt. 

Einem völlig anderen Gebiet des Pflanzenreiches 
gehört die echte Roſe von Jericho an. Sie iſt ein Mit- 
glied der Familie der Kreuzblütler oder Cruciferen, 
und ſchon ihr botaniſcher Name: Anastica hiero⸗ 
chuntica deutet ihre eigenartige hygroskopiſche (d. 
h. waſſeranziehende) Eigenſchaft an, bedeutet doch 
anästasis das Wiederaufleben, denn die wekle 
Pflanze, die ſich mit ihren Aſten kugelartig wie eine 
„Roſe“ zuſammenrollt, entfaltet ſich, in Waſſer ge⸗ 
legt, wieder nebſt ihren Schotenfrüchten und ſieht 
wie lebend aus. Dieſe Einrichtung iſt für das Da⸗ 
ſein und Fortbeſtehen der Pflanze von großer Be⸗ 
deutung. Das Einrollen der Zweige zur Zeit der 
Fruchtreife hat den Zweck, die Früchte, die auf dieſe 
Weiſe von einer Art feſten Gitters umgeben ſind, 
in der Zeit der Dürre vor allen möglichen Angriffen 
zu ſchützen. Offnet ſich die „Roſe“ aber bei eintre⸗ 
tender Feuchtigkeit, ſo geſchieht ein Gleiches auch mit 
den Früchten, und die Samen können durch auffal⸗ 
lende Waſſertropfen aus den Fruchtklappen fortge⸗ 
ſpült und ſo verbreitet werden. Die Pflanze, die in 
dem geſamten Steppengebiet Egyptens, Arabiens 
und Syriens angetroffen wird, erhielt den Beina⸗ 
men (Artnamen) „hierochuntica“, d. h. bei Jericho 
wachsend, weil ſie hier zuerſt von Pilgern, die nach 
dem heiligen Lande wallfahrteten, gefunden wurde. 
die allerlei Wunder von ihr berichteten. 

Noch eine zweite „Roſe von Jericho“ iſt uns be⸗ 
kannt: der zu den Korbblütlern oder Kompoſiten 
gehörige Asteriscus pygmaeus. Hier ſchließen ſich 
nach der Fruchtreife nicht die Aſte, ſondern die roſet⸗ 
tenförmig gruppierten Hüllblätter über den Frucht⸗ 
köpfchen zuſammen und bleiben ſo lange geſchloſſen, 
bis die Winterregen des Heimatgebietes der Pflanze 
eintreten, welche die „Roſe“ öffnen und die Frücht⸗ 
chen fortſpülen. Ihr Verbreitungsgebiet reicht von 
der nördlichen Sahara bis Paläſtina, und auch ſie 
wurde beſonders häufig in der Umgebung von Je 
richo angetroffen. rd. 
D 

Mannigfaltiges. 


(Ein Majeſtätsbeleidigungs⸗Pro⸗ 
ze ß) beſchäftigte geſtern die Ferienſtrafkammer des 
Landgerichts 1 Berlin. Angeklagt war der Re⸗ 
dakteur des „Vorwärts“, Alfred Scholtz. Die Ver⸗ 
handlung fand unter Ausſchluß der Offentlichkeit 
wegen Gefährdung der öffentlichen Ordnung ſtatt. 
Die Beleidigung des Kaiſers wurde in einem am 
8. Juni d. Is. in der „Welt am Montag erſchiene⸗ 
nen Artikel unter der Überſchrift „Kaiſerhoch und 
Klaſſenkampf erblickt. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragte eine Gefängnisſtrafe von 6 Monaten. Das 
Urteil lautete auf 6 Wochen Gefängnis. 

(Eine neue Verhaftung in der Hei⸗ 
nersdorfer Mordaffäre.) Die ſchwere 
Bluttat im Heinersdorfer Forſt, wo die Ehefrau 
Troſchke in der roheſten Weiſe gemordet wurde, 
dürfte nun doch ihre Sühne finden. Dienstag wurde 
unter dem dringenden Verdacht der Täterſchaft der 
wohnungs⸗ und beſchäftigungsloſe Arbeiter Otto 
Pötter verhaftet. Es ſprechen eine ganze Reihe 
von Verdachtsmomenten für die Schuld des Ver⸗ 
hafteten. Pötter beſtreitet hartnäckig, mit dem 
Mord in Verbindung zu ſtehen. Er wurde ins 
Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. 

(Ein ganz eigenartiges Erlebnis) 
hatte bei dem letzten Gewitter die Familie des Ba⸗ 
rons v. d. Decken in Adendorf bei Lüneburg. 
Die Familie ſaß im Wohnzimmer, als ein gewalti⸗ 
——.—...—..— 
Dann ſaß fie kerzengerade im Sattel. ſchlank in 
ihrem enganliegenden ſchwarzen Reitkleid, da⸗ 
Geſicht leuchtete weiß herüber, wie rotes Gold 
ſchimmerte ihr Haar unter dem flotten Herren“ 
hut, der mit weißen Schleiern geſchmückt war. 
Der Reitknecht beſtieg den Fuchs, ein Laut mit 
der Zunge, ein leichtes Rühren am Zügel und 
die ſchöne Tiere hoben die Köpfe und ſetzten ſich 
langſam in Bewegung. Ein Diener ſtand am 
geöffneten Portal, ruhig und ſtolz ſchritt der 
Schimmel hindurch, ihm folgte tänzelnd der 
Fuchs. 

Die Beobachter beugten ſich weit vor, atem⸗ 
los vor Intereſſe. Zufällig ſchaute die Reiterin 
auf, bemerkte die neugierigen jungen Geſichter 
und lächelte. Im Vorüberreiten grüßte ſie mit 
der Gerte hinauf. Sie wurden ganz rot vor 
Verlegenheit, die Beiden, und nickten verwirr! 
ihren Gegengruß. Aber fie wichen nicht zurück 
Langſam, in ruhiger Bewegung aingen die 
Tiere unter der Führung ihrer Reiter die 
Straße hinauf und ganz oben, wo keine Häuſer 
mehr ſtehen und die Kirſchenallee beginnt, ſetzten 
ſie ſich in leichten Trab. 

„Großartig, was?“ ſagte Werner und fein? 
ehrlichen warmen Augen flammten in Begeiſte⸗ 
rung. 

„Sie iſt wie eine ſchöne, ſtolze Prinzeſſin“ 
antwortete Frauchen. „Du weißt ja, ich war ihr 
ſehr böſe ohne fie zu kennen, weil fie den lang 
weiligen reichen Merkel geheiratet hat, doch 
ſicher aus lauter Berechnung, und weil ſie un? 
dadurch um unſeren lieben verlaſſenen Part 
gebracht hat, um unſer ſchönes Geheimnis. Aber 
weißt du, Wern, jetzt. wo ich fie geſehen Hab“ 
kann ich ihr nicht mehr jo ſehr böſe ſein. Wie ſie 
uns grüßte! Das war ſo freundlich.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


ger Schlag das ganze Haus erſchurterte. Einen! 


Augenblick ſpäter hörten die erſchreckt Daſitzenden 
über dem Zimmer ein knallendes Geräuſch und im 
gleichen Moment löſte ſich eine glühende Kugel von 
etwa Gänſeeigröße von der Zimmerdecke und fiel 


verhältnismäßig langſam an der Fenſtergardine 
Der 


herab, um im Erdboden 
Kugelblitz, denn um einen ſolchen handelte es ſich, 
hatte nicht einmal die Gardine entzündet. Nur 
oben an der Decke zeigte ſich ein dunkler Fleck ver⸗ 
brannten Holzes in der Größe eines Pfennigſtückes. 
(Den Kameraden erſchlagen.) Auf 
dem Gutshof Herbiashagen auf dem Eichs⸗ 
felde erſchlug ein 60jähriger Dienſtknecht einen 
gleichaltrigen Arbeitsgenoſſen mit einer Spitzhacke. 
8 (Von einem Einbrecher erſchoſſen.) 
In Raudnitz an der Elbe in Böhmen wurde bei 
einem Einbruche im Hauſe des Uhrmachers Jiranek 
der Lehrling Maſopuſt, der die Verbrecher über⸗ 
raſchte, von dieſen erſchoſſen. 
(Der Großglockner bleibt für Tou⸗ 
riſten freil) Der deutſche Großgrundbeſitzer 


zu verſchwinden. 


Willers hat, wie jetzt gemeldet wird, den im Vor⸗ 


vertrag feſtgeſetzten Termin für den Übergang des 
Großglocknergebietes in fein Eigentum ablaufen 
laſſen, womit der Kauf unterblieben iſt. Die Weg⸗ 
freiheit im Glocknergebiet bleibt daher uneinge⸗ 
ſchränkt. 

(Kindesmord bei Perleberg.) Der 
Schmiedegeſelle Dahnke, der ſich mit Frau und Kind 
auf dem Wege von Berlin nach ſeiner Heimat Put⸗ 
litz befand, um dort Arbeit zu ſuchen, tötete ſein 
mjähriges Kind, indem er es in der Nähe des 
orfes Großlinden, unweit Perleberg, vor den 
Augen der Mutter im Stepenitz⸗Fluſſe ertränkte. 
Ein des Weges kommender Schlächter wurde von 
der Frau um Hilfe angegangen. Man konnte aber 
nur noch die Leiche bergen. 5 

(Neue Hitzewelle in Amerika.) Die 
größte Hitzewelle der Saiſon lagert über der Stadt 
Newy o 1k, und es beſteht nicht die geringſte Aus⸗ 
ſicht auf ein Nachlaſſen der koloſſalen Hitze. Im 
Laufe des Sonnabends wurden wiederum 3 Todes⸗ 
fälle durch Hitzſchlag gemeldet, ebenſo eine größere 

nzahl von Erkrankungen. 


(Ein verzwickter Prozeß.) Ein ſonder⸗ 
barer Konflikt zwiſchen Polizei und Theaterdirek⸗ 
921 der nach Dresden hinüberſpielt, wird von dort 
eingeldet: Die Kurverwaltung in Bad Köſen hatte 
9955 Tanzreunion in einem dortigen Lokal geplant, 
15 der nach ihren Bekanntmachungen Tänzer vom 
en lichen Hoftheater in Dresden mitwirken ſoll⸗ 
& u iet dee Anfrage des Theaterdirektors 
50 ur erhielt dieſer aus Dresden die Mitteilung, 
m die genannten Tänzer am Dresdener Hof⸗ 
Dater gänzlich unbekannt ſeien. Daraufhin ließ 
Mitter Schur Zettel ankleben, auf denen er dieſes 
15 eilte. Die Zettel wurden darauf auf Veran⸗ 
5 ung der Polizeiverwaltung entfernt. Alsdann 

Direktor Schur gegen die Polizeiverwaltung 
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die Zinstarmine an. Es bedeutet: 

% 15.6.12.q, quarlaliter1.1.4.7.10, 
7 118.170 do. 
vrorsch. | 


Eine neue Suffragettenſchandtat. 


> 


Einem neuen Bildenfrevel it das in der] man mit dem wertvollen Kunſtwerk umging, 


nationalen Porträtgalerie zu London befind⸗ 
liche, von Millais gemalte Bildnis Thomas 
Carlyles zum Opfer gefallen. Wie 


ſchlimm 


zeigt am beſten unſer Bild. Trotz des Schutz⸗ 
glaſes wurde das Bild ſchwer beſchädiat. 


See ie wegen Sachbeſchädigung und Anzeige 
wegen Diebſtahls erſtattet, weil an Verkaufsſtellen 
hängende Zettel mitgenommen worden ſind. Auf 
den Ausgang dieſes Konflikts darf man geſpannt 
ein. 


10 0 Prinzeſſin, die Nonne wird.) 
Dieſer Tage iſt, von der Offentlichkeit kaum beachtet, 
die verwitwete Herzogin Marin Antonia von Bar- 
ma in enplend eingetroffen, um bei einer kirch⸗ 
lichen Handlung von ganz beſonderer Bedeutung 
zugegen zu ſein. Es handelte ſich, ſo ſchreibt die 


1.2.5.9.11. 


4 d. 1.8.6. 9.12, 


„N. G. C.“, um die feierliche Ablegung des klöſter⸗ 
lichen Gelübdes ihrer Tochter, der Prigzeſſin Fran⸗ 
ziska Joſepha von Bourbon und Parma. Die am 
22. April 1890 auf dem Schloſſe Schwarzau am 
Steinfelde in Niederöſterreich geborene, gegenwärtig 
alſo n Prinzeſſin iſt das vierte von den 
zwölf Kindern des 1907 verſtorbenen letzten regie⸗ 
renden Herzogs Robert von Parma aus deſſen zwei⸗ 
ter Ehe mit der Prinzeſſin Maria Antonia von 
Braganza, a von Portugal; aus des Her⸗ 


zogs erſter Ehe mit der Prinzeſſin Maria Pia von 


. südd.: 


—.— 


Berlin, 


1 Gold-Rbl.: 3,20. — 1 Peso: 4. — 1 Doll.: 4,20 
Bankdiskont.4%, Lombardzinsfuß 5 


„ 


Bourbon⸗Sizilien ſind acht Kinder am Leben. Die 
Prinzeſſin e Joſepha iſt nur um zwei Jahre 
älter als ihre nächſtjüngere Schweſter Zita, die Ge⸗ 
mahlin des Erzherzog⸗Thronfolgers Karl Franz 
Joſeph von Sſterreich. Sie wird nun Nonne in 
einem Benediktinerinnen⸗Kloſter, der Abtei Sainte⸗ 
Cecile in Ryde auf der Inſel Wight, der bereits 
ihre älteſte rechte Schweſter, die jährige Prin⸗ 
zeſſin Adelheid, unter dem Namen „Maria Bene⸗ 
dicta“ angehört. In der Abtei Sainte⸗Cecile haben 
aber auch noch andere Damen fürſtlicher Herkunft 
den Schleier genommen, um für alle Zeit der Welt 
und en Freuden zu entſagen, ſo z. B. die Prin⸗ 
eſſin Agnes zu Löwenſtein, eine Schweſter des Für⸗ 
Ken Aloys zu Löwenſtein⸗Wertheim, der im deut⸗ 
ſchen Reichstag als Mitglied der Zentrumspartei 
einen Sitz hat. Bemerkenswert iſt es jedenfalls 
und ein Beweis für die ſtreng katholiſche . be 
des Hauſes Parma, daß n de ereinſt 
eine Kaiſerin und Königin auf dem Throne ſehen 
wird, die zwei Nonnen zu Schweſtern hat. nge. 


Humoriſtiſches. 

(Wahres Geſchichtchen.) Sommertag in 
einem Rieſengebirgsdorfe. Es iſt Mittag; heiß 
ſcheint die Sonne. Die Bienen eines Stockes, der 
unweit der Straße liegt, „ſchwärmen“. Der 
Bienenvater hat auf der Straße zwei Poſten auf⸗ 
geſtellt, welche die Paſſanten bitten, der Deck 
wegen lieber einen kleinen Ummeg auf einem Fuß⸗ 
ſteige zu machen. Da erwidert ein Touriſt, an den 
ebenfalls mit der Bitte herangegangen wird, allen 
Ernſtes: „Na, det is aber doch eine jottvolle Rück⸗ 
algen jetzt um Mittag die Bienen heraus⸗ 
zulaſſen!“ 


Zigeuner ⸗ Reinlichkeit.) Der Zigeu- 


ner Sanchez begegnet am Sonntag ſeinem Nachbarn 


Martinez, der in großem Staat iſt, und ſpricht: 
„Caramba, wie du heute fein ausſiehſt! Aber ich 
weiß nicht, du kommſt mir kleiner vor als früher!“ 
— „Natürlich,“ antwortete der andere, „hab' ich 
mir doch die Füße gewaſchen!“ 


für die Zahnpflege 
‚giebf es nicht! 
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HERRMANN SEELIG 


Breitestrasse 33 Das Haus der Moden. 
Nach wie vor ist Seide der bevorzugte Kleiderstoff der eleganten Dame. 


In den schönsten Geweben dieses edlen Materials, ist die Firma in der Lage, heute ein besonders günstiges Angebot 
zu machen. 


Gestreifte Kleider- Uu. Blusen-Seide | Reinseidener Duchesse-Messaline 


iin Messaline, Taffet und Louisine — | für Blusen und Kleider geeignet, in allen modernen Farben, 
Serie I jetzt Meter 1.15. Serie III jetzt Meter 1.75. sonstiger Preis Meter 2,50, 
Serie II jetzt Meter 1.45. Serie IV jetzt Meter 1.95. jetzt Meter 1.45. 


Reinseidener Duchesse - Messalii 


in schwerer, hochglänzender Qualität, in allen modernen Farben, doppeltbreit, 


sonstiger Preis per Meter 6.50, jetzt 3.95. 


Foulard-Seiden | Rautendelein-Seide (Helvetia) 


in reizenden neuen Dessins, solange Vorrat, reinseidene, waschbare Qualität, in allen modernen Farben, 


Serie I: jetzt per Meter 65 Pfennig. 
Meter 1.45. 


Diese Ausnahme - Preise gelten nur vom 24. bis J0. d. Monats. 


Fernsprecher 65 


Serie Ill: jetzt per Meter 2.00. 


Delnunfmacung. 
Bei der weſtpreußiſchen landwirl⸗ 
ſchaftlichen mi EgeNe en Nackt in 
Danzig ift mit dem 1. Januar d. 
Js. die Stelle eines techniſchen Auf- 
ſichtsbeamten eingerichtet worden. 
Der Bureaudiäter Alfred Tolke⸗ 
mitt iſt mit der Wahrnehmung 
dieſer Geſchäfle beauftragt. — Wir 
bringen dieſes hiermit zur öffentlichen 
Kenntnis und machen bei dieſer 
Gelegenheit auf die Befolgung der 
beſtehenden Unfallverhütungspors 
ſchriften aufmerkſam, was durch den 
techniſchen Aufſichtsbeamten kontrol- 
liert werden wird. 
Zugleich richten wir an die Be⸗ 
iriebsunternehmer das Erſuchen, 
dieſem bei Ausübung feines Dienfles 


Geld⸗Lotterie 


ur unter allerhöchſten Protektorate ſtehenden Preußiſchen Landesvereins vom 


Roten Kreuz. 


Genehmigt durch allerhöchſten Erlaß vom 17. März 1913. 


Ziehung vom 30. September bis 3. Oktober 1914 


im Ziehungsſaale der königl. General⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin 


durch Beamte dieſer Behörde. 


Zur Verlosung kommen 15997 Geldgewin ne. 
ſofort bar, ohne jeden Abzug zahlbar, und zwar: 


1 Gewinn zu 
1 Gewinn zu 


100 000 Mark 
50 000 Mark 


ein bereitwilliges Entgegenkommen zu 1 Gewinn zu . 5 8 20 000 Mark 
a 8 2 Gewinne zu. 15000 Mark 
d Siablausſchuß 2 Gewinne zu 10 000 Mark 
als Sektionsvorſtand der weſtpr 1 III Haar 5 5 Gewinne zu 1909 Mis 
landwirtſch. en 10 0 5 a 3 800 Malt | 
sder wenn die Kopfhaut fuct, ift es Höchfte Zeit, an eine zuverläſſige Haar⸗ Gewinne 100 Mark | 
kur zu denken. Wählen Sie aber nur ein ernſtes, vertrauenswürdiges, nach 140 Gewinne zu ar \ 
fachmännisch « wiſſenſchaftlchen Grundfägen zuſammengeſtelltes Haarpftegemittel: 415 Gewinne zu 50 Mark 
15 350 Gewinne zu 8 15 Mark 


ann NeIeN 


für Schüler des kath. Lehrer⸗Seminars. 
Einige Damen werden noch aufgenommen. 
Anmeldungen in den Buchhandlungen von 
Golembiewski uud Steinert. 
Balletmeiſter Friedr. Held sen. 


Dr. Dralle's Birkenwasser. 


Das quälende Jucken verſchwindet ſofort. — Schuppenbildung, 
Haarausfall, Spalten und Brechen der Haare werden verhütet, der 
Haarwuchs wird mächtig angeregt. — Das Haar wird voll, glänzend, 
duftig und geſchmeidig. — A e Erg rauen wird bei dauerndem 
Gebrauch vermieden! — Begeiſterte Anerkennungen von rn und Laien. 
Seit 25 Jahren bewährt. Preis M. 1.85 u. M. 3.70. 

Zu Haben in Parfümerien, Drogerien und Friſeurgeſchäften ſowie in Apotheken. 


Zuſ. 15 997 Gewinne aid 2 
Preis des Loſes 3 Mk. 30 Pf., 


zu beziehen durch 


Dombrowski, fuigl. preuß. Lollericeinnehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernruf 1036. 


500 000 Maıt 


k 


Geradehalter,Gummistrümpfe 


Franz Seid/er, Optiker, 


Ronr=hohlenkürte 


empfiehlt zu billigen Preiſen 


M. Sie ekmann 
Korbwarengeſchäft, Schillerſtraße 2. 


leh plätte eFliitellen 


Nur mit Gas Mitesser, Pusteln, sowic elle Arten 
von Haufunreinigkeiten und Haut- 


chi 
weil es billig ist und bequem, | é eg de en igien 


N gedauf, vollig ger 


q 
j 
{ 
am Schwanenteich im Ziegelei: | 


„ Ansengen der Wäsche unmög- f “und ſeledf laufen 
Damen-Leibbinden, sowıe alle lich, Wärme gerader Steckenpferd Inupiverirelr: 
Bandagen, Extra-Antertigung Teerschwefel-Sei fe walde. 
und Reparaturen, von Bergmann 2 Co. Rade Jeden Dienstag und Freitag, 
spezielle Damenabteılung PORTS Ade ort Sara / ; morgens von 7 bis 8 Uhr, 


ſplelt eine Militärtapelle 


0 für Nichtinhaber von Kurkarten 


0 Pfg. 
Der Magiſtrat. 
Mannfeſter 


Monopol-Drogerie, Breiteſtraße 28, 
Hugo Claass, Seglerſtraße 22, 
in Behden: Adler-Apoth oke. 


Hilfsbauk Sulzbach Obyf. 


gibt jedem neuaufgenomm. Mitglied über 
21 Jahre Darlehen bis 1500 Mk. 


b 
Y Thorn, 


# Friedrichstr. Ecke Albrochtstr, 


Hekenfahkrädet, 


Altstadt. Markt 4, 
neben der Apotheke. 


Bedingungen vollſtändig gratis. 


7 S 5 CTT 
Delilate, Neur. jelte ſcholliſche Heringe, Grammophone, Gaskocher, polograpdicer W̃᷑ 0 { und 
| joie neue Matjeöheringe _ a Penn eie duden. 
empfiehlt Heymann Cohn. Schillerſtr 3 | Ketten ai ſtehen billigſt zum fofortigen | (Schäferhund, Dobbermann oder Dogge) 
e⸗ 


mit Bandeilen 


neue 


empfiehlt zu kanfen gesucht, 
Carl Matthes, Seglerſtraße 26. 


Angebote unter L. II. die 


finden von ſofort Logis Verkau 
Junge Leute mit Beköſtigung Thorner Leihhaus, 
Brückenſtr. 14, Telephon 381. | ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bacheſtr. 13, 1, r. 


e 


